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ez irg hat die probe glänzend bestanden
ölüchlkcher stusstieg und glatte Landung nach dreistündiger fahrt / Noch in diesem Monat Seutschlandsahrt und Laufakt

Friedrichshasen, 5. März.
Wie ein Lauffeuer eilte am Mittwochnachmit¬

tag die Kunde von dem beabsichtigten ersten
Start des neuen Zeppelinluftschiffes LZ. 129
durch Friedrichshafen. '2m Nu eilten Tausende
zum Werftgelände, um Zeugen dieses großen Er¬
eignisses zu sein, und bald hatte sich rings um das
Gelände eine riesige Zuschauermengeangesam¬
melt. In majestätischer Ruhe lag das Schiff noch

Unser lagesspsegsl
Die erste Probefahrt des LZ 129 nahm
einen glänzendenVerlauf.
In Sowjetrutzland müssen Männer und
Frauen neuerdings Zwangsarbeiten ver¬
richten.
Der Pariser Senatsausschutzhat dem fran-
zösisch-sowjetruinschen Pakt zugestimmt.
Die Teilnehmer am Militärputsch in Japan
werden kriegsgerichtlichabgeurteilt.
Dr. Goebbels sprach zu Angehörigen der
»ätionalpolitischen Erziehungsanstalt Pots¬
dam.
Die Ml . lädt für den kommenden Sonntag
jeden Volksgenossen zum Eintopfessen ei«.
In einem „B. Z."-Eesprä«y legte Brigade-
führer Giesler (Oldenburg) Sinn und Be¬
deutung des heute in Bremen zur Urauffüh¬
rung gelangendenChorspielsder SA. „Kame¬
rad, komm mit" dar.
Im Eewerbehaus sand die feierlicheVer¬
pflichtungder Eesellenwartestatt.
Die NSKOB. überreichteder jungen Wehr¬
macht in Bremen zwei Hitlerbilder.
Die Bremer Straßenbahn verzeichnete1995
erhöhte Verkehrsleistungenund Betriebsein¬
nahmen.

in der Halle, von den Werftmannschaftenmit
sicherer Hand zur Ausfahrt gehalten. Hell leuch¬
teten die zu beiden Seiten des Luftschiffskörpers
angebrachtenfünf Olympia - Ringe.

Dr. Eckener,  mit dem Oberleutnant Breit-
haupt  vom Reichslustfahrtministerium und
sämtlicheacht Luftschiffkapitänein der Führer¬
gondel Platz genommenhatten, richtete an seine
Arbeitskameradeneine Ansprache, in der er auf
die Bedeutung dieses Augenblickes hinwies.

Klar;ur ersten flusfahrt
Das Schifs, an dem vier Jahre gebaut worden

sei, liege klar zur ersten Ausfahrt. Nicht nur das
ganze deutsche Volk, auch die übrige Welt erhosfe
von diesemSchiff eine erheblich« Weiterentwick¬
lung der gesamten Luftschiffahrt. Es sei das Beste
hergegebenworden, um das stolze Schiff so gut
wie möglich zu bauen.

2m weiteren Verlauf seiner Ausführungen
dankte Dr. Eckener allen seinen Mitarbeitern und
sprach die Hoffnung aus, datz der gleiche Glücks¬
stern, der dem „Graf Zeppelin" beschieden war,
auch über dem neuen LZ. 129 leuchtenmöge.

Nachdem das Luftschiff noch ein letztes Mal aus¬
gewogen worden war, ertönte hell das Kommando:
Luftschiffmarsch!  Langsam wird das Schiff
aus der Halle gezogen. Laut erteilte Dr. Eckener
die letzten Befehle. Das Schiff wurde gegen den
Wind gelegt und Punkt  15 . 19 Uhr erhob
sich das stolze Schiff in die Luft.  be¬
gleitet von den Heilrusender begeisterten Menge.
Erst in etwa 109 Meter Höhe sprangen die Mo¬
toren an, zuerst auf der Steuerbord-, dann aus
der Backbordseite. Dröhnendsangen sie ihr ehernes
Lied. Ueber drei Stunden kreuzte das Schift über
dem Werftgelände, über dem Bodenseeund über
dem Bodenseehinterland, den Tausenden von be¬
geistertenVolksgenossen in seiner ruhigen fast ge¬
räuschlosen Fahrt ein einzigartigesSchauspiel bie¬
tend. Das Wetter war während der ganzen Zeit
ziemlich diesig, und die Dämmerungbrach bereits
nach 18 Uhr ziemlich rasch herein.

Sie Landung
Um so eindrucksvoller war dann der Augenblick,

als das Schift im Schein seiner Lichterzur Lan¬
dung anfuhr und nach den üblichen Manövern
um 18.21 Uhr zur Landung ansetzt«. Die Taue
wurden abgeworfen, Wasserballast abgegeben und
die Haltemannschaft, die durch Arbeitsdienst¬
männer verstärktworden war. zog das Schift auf
den Boden. Um 18 . 25 Uhr war die Lan¬
dung glatt vollzogen.

Um 19 Uhr war das Schiff eingebracht, und aus
den Gesichtern von Führern und Besatzung leuch¬
tete Freude und berechtigterStolz über die voll¬
brachteTat.

Ueber den Fahrtverlaus selbst und die Ergeb¬
nisse der Werkstättenfahrtäutzerte sich hernach der
Direktor der Zeppelin-Reederei Kapitän Leh¬
man «, der in begeisterte« Worten feststellte, datz

die auf das Trotze und Ganze abgestellte Versuchs¬
fahrt über die eigene« Erwartungen der Werft
hinaus hervorragend ausgefallen sei.

Die Steuereigenschaften  des Schiffes
seien besser auch als die von „Graf Zeppelin".
Ganz auffallendsei, was man übrigens von unten
ebenfalls mit Erstaunen bemerkte, die beinahe
vollkommene Geräuschlosigkeit der
Motoren.  Dies ist vor allem in der Führer¬
gondel außerordentlichangenehm, und zwar nicht
nur für das Ohr, sondern auch bezüglich der kaum
mehr bemerkbarenVibration. Die Motoren seien,
wie erwartet, ohne die gering ste Störung
gelaufen, wie denn überhaupt alies ohne jeg¬
liche Beschwerde  geklappt habe. Besonders
angenehm sei auch der Umstand, datz das neue
Luftschiff einen viel kürzeren Bremsweg
habe, was sich hauptsächlich bei den Landungen
sehr vorteilhaft auswirke.

Zusammenfassendbetonte Kapitän Lehman»
nochmals, datz die an sich kurze Probefahrt zur
vollen Zufriedenheitdurchgeführt wordensei, und
datz von seiten der Werftleitung keine weiteren
Probefahrten mehr für nötig erachtetwerden

IVagsnborg-Krcblv—ll.
Kapitän I. o b in a ii ii , der Kommandant des

neuen Transatlautile -I-uktsedikkes 1-2 129

l würde«. Falls es die Wetterlage erlaubt, wird
I bereits am Donnerstagmorgen eine etwa acht¬

stündige Fahrt mit Behördenvertretern durchge¬
führt. Nach Abnahme des Schiffes durch die
Zeppelin-Reederei soll dann die Deutschlandfahrt
und gegen Ende des Monats der große Taufakt
stattfinden.

Stockholm, 5. März.
„Svenska Dagbladet" veröffentlichteine kurze

Unterredung mit dem Kommandeur des neuen
Luftschiffes LZ 129, Kapitän Leh mann.  Dar¬
aus geht u. a. hervor, daß sich während der ein¬
monatigen Prüfungszeit, in der der neue Luft-
riese seine Probefahrten unternehmenwerde, auch
die Gelegenheitergeben könnte, Skandinavien zu
überfliegen. 2n diesemFalle würde LZ 129, so
meint Kapitän Lehmann, sicherlich auch Stock-
holm  besuchen. Alles hänge indessen von dem
Wetter ab.

Vorerst gelte es, die Schnelligkeitdes Luft¬
schiffes genauesten« zu erproben. Sicher jedoch sei,
datz der neue Zeppelin dank verschiedener Ver¬
besserungen alle bisherigen Luftschiffe an Schnel¬
ligkeit übertreffen dürfte.

ZurM zur Leibeigenschaft im Sowjetparavies
Unentgeltliche Straßenbauarbeitender russischen Landbevölkerung unterl-PU-flussicht

Moskau, 5. März.
Wie amtlichgemeldetwird, haben der Rat der

Volkskommissareund der Hauptvollzugsausschutz
der Sowjetunion „zum Zwecke einer besseren Or¬
ganisierungder Arbeitsverteilung der Landbevöl¬
kerung am Bau und der Ausbesserung von Chaus¬
seen und Landstraßen in einer am 3. März er¬
lassenen Verordnung dem 2nnenkommissariat
(GPU.) die Verantwortung für die Durchführung
dieser Arbeiten übertragen. Bei der Ausarbei¬
tung der Pläne haben sich die Organe des Jnnen-
kommissariatsnach folgenden Gesichtspunkten zu
richten:

1. Die Landbevölkerungwird zweimal im Jahre,
im Frühjahr und im Herbst, zu den Arbeitenher¬
angezogen. 2. Jeder ist verpflichtet, die für ihn
vorgesehene Frist auf einmal abzuarbeiten.

Diese Pflicht der Kollektivbauernund der Ein¬
zelbauern zu Stratzenarbeitcn äußert sich: 1. In
unmittelbarer unentgeltlicherArbeit und persön¬
licher Arbeit an sechs Tagen im Jahre, und 2. in

unentgeltlicherUeberlassung der ihnen gehörenden
Zugtiere, Transportmittel und anderenInventars
für die gleiche Zeit.

Sowjetbürger, denen persönliche Landwirt¬
schaftssteuernsowie Einkommensteuernauferlegt
worden sind, werden mit ihren gesamten Arbeits¬
tieren, Transportmitteln, Inventar und Werkzeu¬
gen für die doppelte Arbeitszeit von 12 Tagen
herangezogen.

Ferner bestimmtdas Ersetz, datz die Stratzen-
arbeiten nicht nur von Männern, sondern auch
von Frauen verrichtet werden müssen, und zwar
unterliegen Männer im Alter von 18 bis 15 Jah¬
ren und Frauen von 18 bis 19 Jahren dieser Ar¬
beitspflicht.

Für die Kollektivwirtschaften wird im einzelnen
bestimmt, datz sie ebenfallsfür die gleiche Arbeits¬
zeit von sechs Tagen im Jahre den Straßenbau-
organen des 2nnenkommissariatsihre Zugtiere,
Fahrzeuge, Lastkraftwagenusw. mit den dazu ge¬
hörenden Kollektivbauern zur Verfügung zu

stellen haben. Der letzte Punkt dieser Verordnung
enthält Strafbe st im münzen.  Diejenigen
Kollektivbauern, Einzelbauern und Kollektivwirt¬
schaften, die sich der Arbeitspflichtentziehen, wer¬
den durch die entsprechenden Organe des Jnnen-
komniissariatsmit Geldstrafenin doppelter Höhe
des Wertes der nicht geleistetenArbeit bestraft.
Diese Verordnung ist im Moskauer Kreml von
Kalinin, Molotow und Anschlicht unterzeichnet
worden.

»
Die höchsten bolschewistischen Regierungsstellen

haben sich mit dieser Verfügung für eine regel¬
rechte Zwangsarbeit der Bauern entschieden, deren
Merkmale lückenlosvorhanden sind: Unentgelt-
lichkeit der Dienste, kein Unterschied zwischen
Männern und Frauen, Strafandrohung. Zar
AlexanderII . hatte die Leibeigenschaft der Bauern
1861 aufgehoben, der Bolschewismus führt sie
75 2ahre später wieder ein. Sowjet-Paradies!
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Untertanen —Staatsbürger
Volksgenossen

vom flbsoluvsmus;um Nationalsoriallsmus
Von

Pg. Kurt Thiele,
Gauinspekteur für Bremen

Der Dreißigjährige Krieg hatte das deutsch«
Volk durch Massenvernichtung in seiner Ent¬
wicklung weit zurückgeworfen. Bestes Erbgut war
in Millionen Menschen für immer ausgetilgt.
Geistig-kulturell und wirtschaftlich ausgeblutet
hatte der zweite Stand, das Bürgertum, Macht
und Bedeutung vorerst völlig eingebüßt. Dem
Adel war es nicht viel besser ergangen, doch
erholte er sich infolge größerer rassischer Reinheit
und infolge von weitreichenden Vorrechten
leichter und schneller. An dem staatlichen Ver-

chältnisse hatte der Westfälische Friede, der jenen
Krieg 1618 abschloß, nichts Grundsätzlichesge¬
ändert. Die „teutschen Reichsstände" waren
unverändert erhalten geblieben und ebenso der
Reichstag, der damals in Regensburg tagte und
sich aus den drei Kollegien der acht bis neun
Kurfürsten, den mehr als 100 geistlichen und welt¬
lichen Fürsten nebst mehr als 199 Reichsgrafen,
und der 51 Reichsstädtezusammensetzte. Alles
andere, also die Bürger der zahlreichen n-i'
freien, nicht reichsunmittelbaren Städte : -
Flecken und der gesamte dritte Stand, das Ba.
tum, waren nichts als Untertanen, die — w.>
auch nicht immer nach dem Buchstaben 1 >
Gesetzes, so doch in der Praxis — der Willkür
ihrer fürstlichen Herren mehr oder weniger schutz¬
los ausgeliefert waren. Noch 150 Jahre nach
Beendigung des Dreißigjährigen Krieges, also
am Ausgange des 18. Jahrhunderts , war das
Deutsche Volk unter diesem Systemder Auflösung
in eine Unzahl von „selbständigen" Staaten aller
Größen oder besser gesagt Kleinheiten bis zur
Winzigkeit von kaum mehr als einer Euts-
verwaltung zerrissen. (Die heutige bayrische
Pfalz z. B., ein Gebiet von nur 105 Quadrat¬
meilen, zerfiel in 14 verschiedene„Staaten"!)
Die Politik, die getrieben wurde, war eine reine
Hauspolitik dieser Potentaten und Potentätchen,
die, wenn es nicht anders ging, auch unterein¬
ander Krieg führten oder auch ihre Untertanen
kurzerhand an andere Fürsten als Söldner ver¬
kauften. Vom „Heiligen Römischen Reich Deutscher
Nation" und seiner einstigenMacht und inneren
Blüte war kaum mehr als der Name übrig¬
geblieben. Territorial gänzlichverlorengegangen
waren im Verlaufe dieser Entwicklungüber die
Dezentralisation des staatlichen Machtgefllges
bis zur völligen Auflösung: im Norbwesten
die Niederlande, im WestenLothringen, also das
Gebiet der Scheide, Maas und Mosel, im Süd¬
westen das Elsaß, im Süden die Schweiz und
Tirol, im Südosten die österreichischen Lande
und im Osten Böhmen. Der Rest war zu völliger

und politischer Ohnmacht verdammt.
Allmählichund im 18. Jahrhundert sichtbarund
mit zunehmendemTempo bildete sich im Nord¬
osten dieses Rumpfreichesunter den hohenzollern-
schen dürsten neue Kraft und Macht, die jedoch
zunächst in erster Linie den Neid und die
Furcht jener anderen vieldutzendfachen„Herrscher"
und insbesondereden Haß und die Freundschaft
der Habsburger in Wien hervorrief (Sieben-
lahriger Krieg 1756—1763).

Deutsche Volk, als der französts
Diktator Napoleon seine Heere über den Rh,
führte. Das waren allerdings keine Söldnerhee
sondern erstmalig Volksheere. Die französis
Revolution war vorausgegangen. Unter i
blutigen Vernichtung des Adels hatte sich
Frankreichdie Umwandlung der Untertanen i
zweiten und dritten Standes zu Staatsbürgc
vollzogen. Und obwohl sie jetzt einem Dikta:
Mbelten , glaubten sie doch, ihre „Freih,
Gleichheit und Brüderlichkeit" den andei
Völkernbringen zu müssen. Das gab ihnen ein
Schwung, der alles überrannte. Napoleon mad
mit der Vielkleinstaaterei in Deutschlandkur;
Prozeg, in dem er alles Land links des Rhei

^s Wesel, ferner die Niederlande u
die Nordseekllste mit Hinterland von Wesel l
Hamburg dem französischenKaiserreich einv
leibte südlich von der Linie Wesel—Hambu
das Königreich Westfalen unter seinem Vru!
Z.erome errichtete und dieses sowie alles and,
ludlichdavon bis zu den Alpen im sog Rhe
bund unter Ausschluß Preußens und Oesterrei
zusammenfaßte. Auch die preußischen Heere war
vernichtend geschlagen, die Festungen und i
Hauptstadt Berlin besetzt, die ' Heeresstä
zwangsweiseauf 42 000 Mann herabgesetztw,
den (ganz wie in dem letzten Friedensdiktc
und? "es Land westlich der Elbe genommen. T
Konig hatte Napoleon zwar belassen, aber Kör
und Land waren in völliger militärischer T
banaigkeiivon ihm Besatzungskosten und sonsti
Kontributionen saugten das Land bis zum We
bluten aus Die Lage Preußens nach 1808 w
Überhaupt sehr ähnlich unserer Lage nach 19
Wie weit die Ausplünderung des Landes u
damit die Verarmung der gesamtenVevölkeru
damals getrieben wurde, läßt sich u a dar
erkennen, datz auch in den besten Bürgerhäuse
man sich keine andere Beleuchtung als Kerz
leisten konnte. Und doch kam es zu keinem Dann
Vertrag und zu keinem Young-Plan . Denn «id
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den Pazifisten und Französlingen fanden sich
Männer , die durch revolutionäre innenpolitische
Maßnahmen großen Stils dem gesamten Volke
persönliche Freiheit gewährleisteten und ihm
Anteil an geistigem und materiellem Besitz und
künftigem Wohlstand ermöglichten.

Das große geschichtliche Verdienst des Reichs-
freiherrn vom Stein besteht darin , daß er allen
Widerständen zum Trotz die Erbuntertänigkeit
der Bauern beseitigte , so daß es in Preußen von
1810 ab nur noch „freie " Leute geben sollte , und
daß er durch die Städteordnuna von 1808 die
Verfassung der Städte in der Weise völlig neu
regelte , daß er durch die Teilnahme der Ein¬
wohner an den öffentlichen städtischen Angelegen¬
heiten (Stadtverordnete , Magistrat , Bürger¬
meisters aus den bisherigen „Untertanen " nun¬
mehr „Bürger " in des Wortes wahrer politischer
Bedeutung machte . Der Freiherr vom Stein
fügte also in Preußen den zweiten und dritten
Stand als vollwertige , verantwortliche und selbst¬
bewußte Glieder in die die Gesamtheit des Volkes
betreuende staatliche Organisation , den Staat,
ein und machte somit aus Untertanen und Erb-
untertänigen Staatsbürger . Gleichzeitig reorgani¬
sierten Scharnhorst und Gneisenau das preußische
Heereswesen nach dem 1808 verkündeten Grund¬
satz: „Aller bisher gehabter Vorzug des Standes
hört beim Militär ganz auf , und jeder , ohne
Rücksicht auf seine Herkunft , hat gleiche Rechte
und Pflichten ." Doch nicht genug damit stellten
ein Fichte , ein Arndt , ein Pestalozzi die Erziehung
der Jugend auf neue Erkenntnisse und Grund¬
lagen . Das alles hatte im Gefolge , daß die bis¬
herigen Untertanen und nunmehrigen Staats¬
bürger statt wie bisher ihren jeweiligen Herren
zu furchten , nunmehr den Staat , der ja jetzt auch
ihr Staat war , zu lieben begannen . Nur auf dieser
Grundlage der vorausgegangenen materiellen
und geistigen Befreiung des zweiten und dritten
Standes im Innern war die äußere Befreiung
Preußens und Deutschlands vom französischen
Joche überhaupt möglich . Kaum aber war die
äußere Befreiung 1813/14/18 erreicht und damit
der Alpdruck materiell -finanzieller Ausblutung
von dem in seinen früheren - Rechten (und
gewohnheitsmäßigen Unrechten ) durch jene Re¬
formen stark beschnittenen Landadel einerseits
und von den durch Napoleon ihrer Souveräni¬
täten dutzendweise enthobenen Fürsten unv
Miniaturherrscher andererseits gewichen , da setzte
eine Reaktion ein , die das meiste wieder
rückgängig machte . Das Volk — nunmehr nicht
nur das preußische , sondern das ganze deutsche
Volk — wollte , aber nicht wieder zu Untertanen
degradiert werden . Die Befreiungskriege waren
erstmalig keine Kabinettskriege , sondern Volks¬
kriege gewesen . Nicht Söldner hatten gekämpft,
sondern freie Staatsbürger . Sie beanspruchten
mit Recht , nunmehr auch in den Genuß jener
umwälzenden Neuerungen zu kommen . Aber vor¬
erst noch erwiesen sich die Elemente der Reaktion,
in erster Linie der Adel und das Beamtentum,
als die stärkeren . Sie traten für Rückkehr zur
absoluten Herrschaft der Fürsten und damit für
Partikularismus überhaupt und für die unver¬
kürzte Selbständigkeit auch der kleinsten Staaten
im besonderen ein . So wurde wieder jeder
deutsche Staat für jeden anderen deutschen Staat
Ausland und Land und Volk wieder Besitz der
Fürsten . Mit ihren Ansprüchen wuchs aber auch
ihre Unduldsamkeit und steigerte sich bald zu
blinder Verfolgungswut . Wer den groß -deut¬
schen Gedanken — ein Volk in einem Reich —
vertrat , wurde als Revolutionär anfangs ver¬
leumdet und bald auch verfolgt , eingekerkert
oder ausgewiesen . So erging es Gneisenau , so
erging es Ernst Moritz Arndt , nicht anders
Eörres , Turnvater Iahn und vielen anderen , so
auch Hoffmann von Fallersleben , dem Dichter
des Deutschland -Liedes . Er wurde außer Landes
verwiesen und dichtete unser Nationallied aus
dem damals England gehörenden Helgoland . Die
Verleumder aber , so der damalige Rektor der
Universität Berlin , Schmalz , wurden mit Orden
ausgezeichnet . Dabei war Schmalz weder Ange¬
höriger des Adels noch gehörte er zu jenen
Propagandisten deutsch-französischer Verständi¬
gung , denen — genau wie vor 1833 — jede
nationale Erstarkung eine Sünde wider den Geist
ihrer feigen Erbärmlichkeit war , sondern er war
nichts als der Typ des Spießers , der seine Ruhe
haben wollte und deshalb jeder Neuerung aus
Grundsatz (oder Erundsahlosigkeit ) bis zur
Perfidie entgegentrat . Es war eine niedrige
Zeit . Wer anderer Meinung als die Regierenden
war , war schon ein Staatsfemd . Die oppositionelle
Presse wurde geknebelt und verboten , sobald sie
nur großdeutschen Bestrebungen verdächtigt wer¬
den konnte . Studenten -Ulke wurden zu hoch¬
verräterischen Handlungen gestempelt , die Uni¬
versitäten wurden unter Polizeiaufsicht gestellt.
Dazu gab es doppeltes Recht . Der herrschenden
Richtung ging jede Eesetzesverletzung durch,
während den Verfolgten das Recht gekürzt wurde.
Und dieses ganze deliriumhafte Wüten letzter
Vertreter einer Epoche, deren Uhr abgelaufen
war , wurde genau ebenso mit Phrasen von „gött¬
licher Ordnung " „göttlichem Recht ", „Eottes-
gnadentum " gotteslästerlich verbrämt , wie wir
es ebenfalls erleben mußten . Allerdings war es
nicht überall im deutschen Vaterlands — jener
Sehnsucht aller geistig Freien — gleich schlimm.
In einigen Staaten mittlerer Größe wre z. B . in
Baden konnten die Bürger die Geschicke der Ge¬
samtheit wesentlich mitbestimmen . Das hatte für
die wirkliche große Gesamtheit aller Deutschen
immerhin die Folge , daß an dem Gegensatz die
kulturelle Schande der zügellosen Reaktion ein¬
prägsamer nicht hätte in Erscheinung treten und
Scham und Zorn aufwühlender nicht hätten wirken
können . Doch 33 Jahre lang konnte sich die
Reaktion halten . Erst 1848 konnten der zweite
und dritte Stand ihre Forderungen erzwingen.
Mit der Teilung der Gewalten und mit der gesetz¬
lichen Gleichstellung bekam fortan auch der zweite
und dritte Stand Anteil an der Verwaltung und
der Gesetzgebung , also am staatlichen Leben . Erst
damit hörten sie endlich und endgültig auf,
Untertanen zu sein . Sie waren Staatsbürger
geworden.

Ein großer Schritt vorwärts war getan . Aber
sollte damit etwa ein natürlicher Abschluß er¬
reicht sein oder würde die Entwicklung weiter-
drängen?

Wenn wir heute in Verfolgung dieses Gedankens
das gewaltige Stück deutscher Entwicklung seit
1848 überdenken , so drängt sich die Ueberlegung
geradezu auf , ob denn der deutsche Mensch der
Nachkriegszeit bis 1932 noch mit einigem morali¬
schen Recht stolz auf sein Staatsbürgertum sein
konnte , oder ob er es etwa mit ähnlichen Ge¬
fühlen der Schmach empfinden mußte wie einst
sein Vorfahr des Untertanentum . Die geistige,
sittliche , kulturelle , politische , technische, wirt¬
schaftliche und staatliche Entwicklung in Deutsch¬
land liegt nahe genug zurück, um ein Eingehen
auf sie ersparen zu können . Hingewiesen
werden muß jedoch auf die im gleichen
Zeitraum sich vollziehende soziologische Entwick¬
lung , deren wesentlichstes Merkmal die Ent¬
stehung eines gänzlich neuen Standes , des vierten
Standes , war . Die Entstehungsgeschichte des
Proletariats soll hier nicht aufgezeigt werden.
Es war nunmehr da und war durch sein bloßes
Vorhandensein schon und noch mehr durch seine
ständig zunehmende Masse — obendrein ^ fest
organisiert — schon längst vor 1918, ja längst vor
dem Kriege in der ganzen kaiserlichen Epoche
zum bestimmenden Faktor aller politischen Er¬
wägungen geworden . Dem Buchstaben des Gesetzes
nach waren auch die Angehörigen dieses vierten
Standes Staatsbüraer . Aber lieben konnten sie
den Staat nicht . Sie entbehrten zu sehr aller
jener Güter geistiger sowohl als auch kultureller
wie wirtschaftlicher Art , die den Angehörigen der
anderen drei Stände den Staat liebenswert
machten . Und doch — und trotzdem obendrein noch

heroische, nicht romantische Menü!
Vr. Loebbels empfängt

Berlin , 5. März.
Reichsministei Dr . Goebbels  empfing gestern

mittag 22 Angehörige der nationalpolitischen Er¬
ziehungsanstalt (und zwar den zweiten Zug,
Obersekunda , der Potsdamer Anstalt ) , die nach
Berlin gekommen waren , um die nationalsoziali¬
stische Pressegestaltung kennenzulernen . Es
waren Jungens aus allen Gauen Deutschlands
und aus allen Volksschichten : denn wenn auch
die nationalpolitischen Erziehungsanstalten , von
denen es heute zwölf in Deutschland gibt , aus den
ehemaligen Kadettenanstalten und späteren staat¬
lichen Vildungsanstalten hervorgegangen sind , so
unterscheiden sie sich doch von diesen nicht nur
durch den Unterrichtsplan , sondern auch dadurch,
daß die Jungens lediglich nach ihrem
persönlichen Wert  ohne jede Rücksicht auf
die soziale Stellung der Eltern aufgenommen
werden Eine stärkere Staffelung des Schul¬
geldes nach den Vermögensverhältnissen und
zahlreiche Freistellen ermöglichen diese Gestaltung
einer wahren Volksgemeinschaft in den Anstalten,
die vom Führer selbst gegründet wurden und dem
Reichserziehungsminister Rüst direkt unterstellt
sind. Eine scharfe Auslese während der ganzen
Schulzeit sorgt dafür , daß hier wirklich ein erst¬
klassiger Führernachwuchs herangebildet wird.

Nachdem der Minister jeden einzelnen der
Jungen mit Händedruck begrüßt hatte , richtete er
eine Ansprache an sie. in der er darauf hinwies,
daß ihre Erziehung sie darauf vorbereiten solle,
ein schweres Leben zu meistern : denn der Na¬
tionalsozialismus habe keinen geruhsamen Para¬
dieszustand in Deutschland geschaffen und auch
nicht schaffen wollen.

Der nationalsozialistische Staat sei keine be¬
queme Versorgnnasanstalt , sondern man müsse
sich in ihm durch Tüchtigkeit und Aktivismus
durchsetzen.

Es lei kein Vorteil für die Jugend , wenn ihr
das Leben allzu leicht gemacht werde : denn dann
werde sie vor jeder schweren Aufgabe , die einmal

Angehörige der nationalpolitischen krzieliungsanstalt Potsdam
an sie herantrete , scheitern . Allein schon die geo-
politische Lage Deutschlands zwinge jede Gene¬
ration , sich auf die Hinterbeine zu setzen um den
Wettkampf mit dem Ausland zu bestehen . Für
die Generation der Kampfzeit sei das Leben selbst
die nationalpolitische Erziehungsanstalt gewesen
und das praktische Leben sei ein besserer Lehr¬
meister als jede theoretische Schule , aber da solche
Kampfzeiten nicht künstlich herbeigezaubert wer¬
ben könnten , müsse an deren Stelle eine weit¬
sichtige und planmäßige Erziehung treten.

Dr . Goebbels erinnerte daran , wie Bismarck
sich keinen geeigneten Nachfolger erzogen habe,
so daß er nach seinem Abgang nicht ersetzt werden
konnte . Der Nationalsozialismus dagegen sei da¬
für , daß ihm ein gleiches Schicksal nicht begegne.
Die Jugend aber müsse sich immer klar sein , daß
es ihre Aufgabe sei, das , was die heutige Gene¬
ration an geschichtlichen Werten geschaffen habe,
zu erhalten und weiterzuentwickein und so d i e
Ewigkeit der Nation zu gewähr¬
leisten.  Die weibliche und romantische Gefühls¬
welt der Vorkriegsjugend sei abgelöst worden von
einer realistischen , männlichen und heroischen
Lebensauffassung.

Jeder Junge schon habe heute eine Möglichkeit
zum Emporstiege , aber nur der werde sie aus¬
nützen können , der seine Jugend nicht verplem¬
pere im öde» Genuß , sondern der heroisch, sparsam
und männlich lebe.

Im Anschluß an den Empfang durch den Mini¬
ster besichtigte die Jugend die Presseabteilung des
Ministeriums . Nach einem Besuch der Staatsoper
am Abend werden sie heute das Verlagshaus des
„Völkischen Beobachters " besuchen.

-Weltanschauung und Kultur"
Berlin , S. März.

Am Mittwochabend sprach in einer Riesenver¬
sammlung der NS .-Kulturgemeinde in der

Deutschlandhalle der Beauftragte des Führers für
die gesamte geistige Erziehung der NSDAP ..
Reichsleiter Alfred Rosenbertz.  über das
Thema : „Weltanschauung und Kultur . Die Rede
wurde durch Ausführungen des Leiters der NS.
Kulturgemeinde , Dr . Walter Stang.  eingeleitet,
der einen zahlenmäßigen Rückblicküber die Tätig
keit der NS .-Kulturgememde seit 1933 9<rb. Habe
man damals mit einem Mitgliederbestand von
6000 in der Reichshauptstadt begonnen , so ser die
Zahl der Mitglieder ständig gestiegen und betrage
heute rund 70 000.

Reichsleiter Rosenberg zeichnete ein Bild von
der Kunstentwicklung der vergangenen Jahrhun¬
derte und deren Auswirkungen auf das politische
Leben.

Von ganz oben betrachtet so betonte der Red¬
ner , kann man wohl feststellen , daß >eit dem Zu-
sammenbruch des Mittelalters , also etwa seit dem
15. bis 20. Jahrhundert , es viele Konfessionen,
philosophische Schulen , viele Kunsttheorien aber
keine Weltanschauung gegeben hat . Mir dem
Nationalsozialismus erst hat das deutsche Volk
sich eine gesicherte , schöpferische stunde ertampit.
und an uns ist es jetzt , diese Stunde nicht ver¬
streichen zu lassen.

So wie der politische Sieg nur durch innere
Härte erfochten sei, so werde auch der kulturelle
Sieg des Nationalsozialismus nur durch innere
Unerschütterlichkeit erfochten werden . So w' e E
verschiedenen Berufe und stände staatlich -standi >ch
zusammengefaßt worden seien , so brauche diese
Form noch eine Ergänzung , wie sie durch ore
NS .-Kulturgemeinde erstrebt werde : einen frei¬
willigen Zusammenschluß iener , die Sehnsucht
nach deutscher Kunst haben , und die regelmäßig
als große Gemeinde an ihr teilhaben wollen.
Wenn die innere Einheit Deutschlands äußere
Gestalt und weiterstürmende Kraft geworden fei,
dann erst sei die nationalsozialistische Revolution
gesichert.

Me Sfl lädt zum kinlopf
Der 8. März erhält ein besonderes Gepräge

München, 8. März.
Wieder nähert sich ein Kampsabschnittdes

großen Opserwerkes des deutschen Volkes
seinem Abschluß.

Hunderttausend freiwillige Sammler und
Helfer, Millionen freiwillige Spender haben
dem Tatsozialismus beredten Ausdruck ver¬
liehen und durch Einsatzfreudeund Opfer¬
willigkeit die Not des Winters beheben
helfen.

Ein ganzes Volk hat wieder den Beweis
einer praktischennationalen Solidarität er¬
bracht.

Am kommenden Sonntag , 8. März, wird
sich nun das deutsche Volk für diese Sammet-
periode des Winterhilsswerkes zum letzten¬
mal um den Eintopf sammeln. Es ist kein
Zufall, wenn man diesem letzten Eintopf-
sonntag ein besonderesGepräge gab.

Die SA., die nicht nur mit machtvollen
Fäusten in unbestechlicher Treue und Gläu¬
bigkeit dem Führer die Tore zu diesem Staat
aufbrach, sondern auch in opferbereiter
Pflichterfüllung in vorderster Front des Auf«
baues des neuen Staates steht, rüst am kom¬
menden Sonntag das ganze Volk zu einem
von ihr bereiteten Eintopstisch. Im höchsten
Gebirgsdorf. im einsamsten Fischerdorf der
Küste, dort, wo unsere Kameraden die
schwarzenDiamanten aus dunklenSchächten
fördern, dort. wo der Wein wächst, überall in
allen Gauen, in Stadt und Dorf werdendie
Stürme der SA . einen jeden Volksgenossen
zu Tisch laden.

Das deutsche Volk aber bekundet durch
seine Teilnahme an diesem gemeinsamen
Eintopfessen mit der SA. nicht nur sein Ver¬
ständnis für den Sinn des Eintopfs, sondern
auch seine Verbundenheit mit den Sturm¬
soldaten des Führers.

Die SA . schasst die Volksfront!

knglanSs Marine wird moderWert
öefamkaujwenüungen in Höhe von ?0 Millionen Pfund

London , S. März.
Die Voranschläge sür die englische Marine im

kommenden Haushaltsjahr wurden am Mittwoch
verössentlicht . Sie umfassen einen Gesamtbetrag
von 69 930090 Pfund , verglichen mit 60 050 000
Psund im Vorjahr . Dabei muß daran erinnert
werden , daß die in dem Weißbuch enthaltenen
Baupläne in dieser Zisser noch nicht berücksichtigt
sind. Im einzelnen sieht der Haushaltsplan eine
Vermehrung des Mannschastsbestandes um 4613
aus 99 095 Mann vor . Für die Marineluststreit-
kräste ist ein Betrag von 3 068 000 Pfund aus¬
geworfen , für lausende Bauverträge 14,4 Millio¬
nen Psund und für Flottenrüstungen 7,5 Millio¬
nen Psund.

Die Voranschläge sind von einer Erklärung des
Ersten Lords der ' Admiralität , Lord Monsell,
begleitet , in der darauf hingewiesen wird , daß
die Beträge für folgende Zwecke verwandt wer¬
den : Unterhaltungskosten , Ausbesserungen und
Hilfsdienste der Flotte , Wetterführung der be¬
reits genehmigten Bauarbeiten , Modernisierung
der vorhandenen Erotzkampfschiffe , neue Aus - .
rüstung sür die Marineluftwafse und gewisse zu- ^
sätzliche Maßnahmen in Verbindung mit
dem italienisch - abessinischen Streit¬
fall.  Was die Vermehrung der Unterhaltungs¬
kosten sür die Flotte angeht , so dient der größte
Teil für zusätzliche Ausbesserungen und für ver¬
schärfte Abwehrmaßnahmen der Flotte gegen
Luftangriffe.

In der Erklärung Lord Monsells wird auch auf
die Londoner Flottenkonferenz  hin¬
gewiesen , und zwar wird der Hoffnung Ausdruck
gegeben , ein Abkommen über die qualitative Ve-

renzung , die vorherige Mitteilung über Flotten-
auten und den Austausch von Benachrichtigungen

zu erzielen , ein Abkommen , das eines Tages viel¬
leicht von allen Flottenmächten der Welt an¬
genommen werde.

Die lebenswichtige Bedeutung einer engen
Zusammenarbeit zwischen den drei
Hauptwaffengattungen,  so wird hin¬
zugefügt , nimmt unausgesetzt die Aufmerksamkeit
der Marine in Anspruch . Es wird betont , daß
sowohl in England als auch in Uebersee gemein¬
same Manöver mit der Armee und den Luftstreit¬
kräften stattgefunden haben . Um die zu den Haupt-
flotten gehörigen Schiffseinheiten , der Notwen¬
digkeit zu entheben , den Nachwuchs in größerem
Umfange auszubilden , wird die Aufstellung
eines Ausbildungsgeschwaders  als
wünschenswert bezeichnet . Ferner wird mitgeteilt,
daß bis jetzt 29 Eroßkampfschiffe und Kreuzer mit
Schleuderanlagen für Flugzeuge ausgerüstet sind.

»Programmder Panik"
London , 5. März

Lord Snowdon , der frühere englische Schatz¬
kanzler und ein führendes Mitglied der Arbeiter¬

partei , äußert sich zu dem englischen Aufrüstungs-
programm wie folgt : „England hat ein RLstungs-
wettrennen in scharfem Tempo vorbereitet . Es
ist ein Programm der Panik , das durch nichts in
unseren internationalen Verpflichtungen oder in
den Erfordernissen des britischen Reiches gerecht¬
fertigt wird . Alle Freunde des Friedens sollten
sich vereinigen , um dieser Politik des Wahnsinns
Widerstand zu leisten ."

Die liberale „News Lhronicle " glaubt , daß
das Weißbuch der englischen Regierung anschei¬
nend in einer Panik abgefaßt worden sei. Man
müsse sich fragen , gegen wen wolle man plötzlich
so übereilt rüsten ? Könne man nicht angesichts
des unvermeidlichen Rüstungswettrennens , das
das englische Programm hervorrufen werde , an¬
gesichts ' des sehr gefährlichen und kritischen Zu¬
standes der Welt und in Anbetracht der kürz-
lichen Friedensangebote Hitlers  in
einem ganz anderen Geiste an das Problem her¬
antreten?

Paris iiberkört Warnungen
Senatsausschuß für den Nussrnpakt

Paris , 6. März
Der französische Senatsausschutz sür auswär¬

tige Angelegenheiten hat »ach Anhören des Mi¬
nisterpräsidenten Sarraut den französisch -sowjet-
russtschen Pakt mit 19 gegen vier Stimmen bei
sieben Enthaltungen angenommen und den Se¬
nator le Troquer zum Berichterstatter hierfür
ernannt.

Polens Außenpolitik
B «ck vor der belgischen und polnischen Presse

Brüssel . 5. März.
Der polnische Außenminister Beck empfing am

Mittwoch in der polnischen Gesandtschaft in Brüssel
die Vertreter der belgischen und polnischen Presse.
Nach einem Bericht der Agentur Belga erklärte
Außenminister Beck u . a . : Die polnische Regierung
hat , ohne ihren früher eingegangenen Verpflich¬
tungen gegenüber ihren Verbündeten zuwiderzu¬
handeln , darauf gehalten , in erster Linie ihre
Beziehungen mit den Leiden wichtigsten Nachbar¬
staaten , Rußland und Deutschland,  zu re¬
geln , Die Abkommen , die zu diesem Zweck mit
Heiden Ländern abgeschlossen wurden , haben an
den Grenzen Polens einen Zustand des
Nichtangriffs und der politischen
Stabilität  geschaffen , was angesichts der Be¬
deutung der drei Partner , im ganzen genommen,
die Befriedung der internationalen Beziehungen
in Osteuropa bestimmt hat . Der Sache des euro¬
päischen Friedens ist dadurch ein beträchtlicher
Dienst geleistet worden.

Gestützt auf diese feste Grundlage ihrer Politik,
ist die polnische Regierung in der Lage , alle not-

falsche Freunde und Agitatoren diese seelische
Not der Millionen dazu benutztem die Kluft zum
Staat und den Haß gegen den Staat ständig zu
vergrößern — standen alle diese Menschen vierund-
einhalb Jahre lang im Schützengraben . Das Blut
war stärker als die Partei . Doch auch im Schützen¬
graben konnten sie den Staat , der sie aus ihrer
seelischen Not nicht zu befreien vermocht hatte —
und , was viel näher lag , auch nicht aus ihrer
hoffnungslosen wirtschaftlichen Not — auch
im Schützengraben konnten sie ihn nicht lieben.
Doch wie emst der zweite und dritte Stand
seinen Anspruch auf sein nicht von Menschen
gesetztes aber von Menschen verwehrtes sittliches
Recht durch seinen Blutzoll in den Freiheits¬
kriegen zum Schutze und Heil des ganzen Volkes
laut und eindringlich angemeldet hatte , so schrieb
in gleicher Weise der vierte Stand an allen
Fronten dieses mörderischen Krieges seinen An¬
spruch auf Befreiung und Eingliederung mit
heißem Herzblut in das Buch deutscher Geschichte.
Der Staat mußte  die Ausgabe lösen . Doch er
zerbrach darüber . Dann war der Krieg aus . Aber
auf die Befreiung wartete der vierte Stand noch
immer vergebens . Denn auch in seiner neuen
Form zeigte der Staat sich dieser Aufgabe nicht
gewachsen . Das war um so tragischer , als gerade
der vierte Stand auf die Formgebung den wesent¬
lichsten Einfluß gehabt zu haben glaubte und
weil seine Führer die Befreiung 1918 lauthals
verkündet hatten . Sie war ja gerade „die " Auf¬
gabe dieses Staates , zu deren Lösung angeblich
er ja gerade diese Form bekommen hatte . Statt
dessen wuchs der vierte Stand , der Stand der
Enterbten , ins Grauenvolle . Heute weiß es der
letzte im deutschen Volke , welches die Aufgabe der
Republik von 1918 in Wirklichkeit sein sollte,
nämlich : aus Staatsbürgern wieder Untertanen
zu machen . Schon die Weimarer Verfassung von
1919 dokumentierte diese Absicht in ihrem berüch¬
tigten Untertanen -Artikel 48, der zugleich die
Handhabe zum mundtotmachen und abwürgen
aller Widerstände bei der Ucberleitung zum
jüdisch geleiteten kommunistischen deutschen
Sowjetstaat bieten sollte . Aber das Blutserbe im
deutschen Volke erwies sich zu unserem Heile doch

noch stärker als das blutsfremde marxistisch¬
kommunistische Eeistesgut des jüdischen Gast¬
volkes und die weltlich -politischen Machtanspriiche
religiöser Glaubensvereinigungen , die beide das
deutsche Volk auf dem Altar ihrer deutschfeind¬
lichen überstaatlichen Weltherrschaftspläne opfern
wollten . Adolf Hitler war es , der mit dem
Kampfruf „Deutschland erwache !" das Wissen vom
Blute wieder weckte, der in der machtvollen Or¬
ganisation der NSDAP . alle vier Stände zu
einem stählernen Block der Volksgenossenschaft
zusammenschweißte , in der es nicht Herren und
Untertanen , nicht Berufene und Staatsbürger
gibt . Diesen ehernen Block brachte der Führer
in den Staat ein , als er am 30, Januar 1933 die
Führung übernahm . Mit ihm eroberte er am
5. März 1933, heute vor drei Jahren , endgültig
das Reich uns mit eben dieser selben NSDAP.
baut er seitdem das neue , das Dritte Reich auf,
unseren Staat , der alle teilhaben läßt und alle

verantwortlich zu schaffen verpflichtet an den
geistig -kulturellen Gütern wie an den ma¬
teriell -wirtschaftlichen Bedürfnissen und der
das Maß des Genusses beider abhängig macht
ausschließlich und allein von der Leistung:

unseren Staat , in dem es keine Vorrechte der
Geburt oder des väterlichen Eeldsackes oder
gar der jüdischen Abstammung mehr gibt;

unseren Staat , in dem nur gelten : Blut und
Leistung:

unseren Staat , der die Befreiung und Eingliede¬
rung des vierten Standes wahrgemacht hat.

Aus Stämmen und Ständen aus Klassen und
Kasten sind wir ein Volk geworden . Wer auch
immer deutschen Blutes ist, ist Volksgenosse . Was
anderen Völkern das Geschick schon Hunderte von
Jahren früher gewährte . Laben wir uns erst im
20. Jahrhundert erkämpfen können . Es war
ein weiter und dornenreicher Weg , der Weg
vom Absolutismus Zum Nationalsozialismus,

der Weg
vom Untertanen über den Staatsbürger

zum Volksgenossen.

wendigen Anstrengungen zu entfalten , um das
Feld ihrer internationalen Tätigkeit zu erweitern.
Vor allem legt die polnische Regierung Wert
darauf , die Freundschaftsibünde mit den Ländern
enger zu gestalten , die , wie Polen , nicht der Gruppe
von Mächten mit unbegrenzten Interessen an¬
gehören , Belgien gehört ohne Zweifel zu dieser
Kategorie von Staaten Dieser Umstand hat es
mit ermöglicht , in allen Besprechungen , die ich
mit dem Ministerpräsidenten van Zeeland
und anderen belgischen Politikern hatte , ein völli¬
ges gegenseitiges Verständnis festzustellen . Die
schon seit langem bestehenden engen Bande
zwischen Polen und Belgien sind während meines
Brüsseler Besuchs noch enger geworden.

König Leopold empfing am Mittwoch Außen¬
minister Beck. Der König , der Generalsuniform
angelegt hatte und als einzigen Ordensfchmuck das
polnische Kriegskreuz trug , unterhielt sich etwa
eine halbe Stunde mit dem Vertreter der pol¬
nischen Regierung.

In Spanien wüten die Noten
Madrid,  5 . März.

In Pena Cerrada (Viktoria ) fand zwischen
linksradikalen Elementen , die einen Triumphzug
durch die Stadt veranstalteten , und einer Gruppe
Traditionalisten (Monarchisten ) eine folgenschwere
Schießerei statt , bei der vier Personen schwer ver¬
letzt wurden . Die Menge begab sich nach der
Wohnung des Ortsgeistlichen , schleppte diesen aus
die Straße und verletzte ihn durch zahlreiche
Messerstiche lebensgefährlich.

rrauerbeflaggung
am keldengedenktag

Berlin , 5. März
Für den Heldengedenktag ist vom Reichs - und

preußischen Minister des Innern mit Erlaß vom
8. Juni 1935 die Veslaggung sämtlicher Dienst-
gebäude aus Halbmast angeordnet worden . Die
Bevölkerung wird aufgefordert , sich diesem Vor¬
gehen anzuschließen.

per keldengedenktag
in der Kriegsmarinestadt Kiel

Kiel , 5. März
Am kommenden Sonntag , dem diesjährigen

Heldengedenktag , finden morgens in den beiden
Kieler Earnisonkirchen Gottesdienste zum Ge¬
denken der Gefallenen statt . Um zehn Ühr legt
der Kommandierende Admiral der Marinestation,
Admiral Albrecht,  einen Kranz am Ehrenmal
der Stadt Kiel in Diisternbrook und anschließend
einen Kranz auf dem Garnisonsriedhos nieder.
Sowohl vor dem Ehrenmal der Stadt als auch
am Denkmal des Earnisonfriedhoses wird ein
Doppelposten der Kriegsmarine und der Luft¬
waffe als Ehrenposten aufziehen . Um 10,30 Uhr
findet in der Nordostsee -Halle in Kiel unter
Teilnahme von Abordnungen aller Gliederungen
der Partei und Verbände sowie der Bevölkerung
eine Totenehrung durch die  Mecha¬
nisch t statt , auf der der Kommandierende Ad¬
miral sprechen wird.

Schwierige Negierungsbildung in Won
Prinz Konoge lelznt die Ministerprüßdentschast ab / puasa Siegelbewahrer,

MatsudeiraKofminifter
Tokio,  5 . März.

Prinz Konoye ist gestern vom japanischen Kaiser
mit der Regierungsbildung beauftragt worden.
Er hat jedoch ganz überraschend den Kaiser im
letzten Augenblick gebeten , von seiner Vetrauung
mit der Ministerpräsidentschaft Abstand zu neh¬
men , da er gesundheitlich sich nicht stark genug
fühle , das schwere Amt zu übernehmen . Der ab¬
lehnende Schritt Konoyes hat in Tokio großes
Aussehen hervorgerufen , zumal die Zeitungen
durch Extrablätter bereits seine Ernennung zum
Ministerpräsidenten mitgeteilt hatten.

Hosminister Puasa wurde zum Siegelbewahrer
ernannt . Das Amt des Hosministers übernimmt
Botschafter Matsudeira.

Puasa ist 63 Jahre alt . Er studierte Jura , war
später Polizeipräsident von Tokio und Zivil¬
gouverneur in Korea . Matsudeira ist 60 Jahre alt.
Er legte die Diplomatenlaufbahn zurück und ver¬
trat Japan in China . Frankreich und England.
Anschließend war er 24 Jahre lang Botschafter in
Washington und dann wieder in London.

Die sieben zurückgetretenen Kriegsräte haben
zugleich mit ihrem Rücktrittsgesuch eine Denk¬
schrift an Saionji , das einzige noch lebende Mit¬
glied des Rates der Alten , übermittelt , in der
sie erklären , daß nur eine völlige Erneuerung der
Staatspolitik die Lage wiederherstellen könne . Da¬
zu seien aber neue unverbrauchte Kräfte nötig.
Es müßten schnelle Entschlüsse gefaßt werden , um
im Heer einen Ausgleich herbeizuführen . Auch
die Beamtenschaft des Anßenmimsteriums trete
für die Bildung einer starken entschlossenen Re¬
gierung ein . Der neue Außenminister müsse
Japans Politik unverändert fortführen mit dem
Ziel , Japans Stellung in Ostasien zu erhalten.

Wie amtlich bekanntgegeben wird , ist der zu¬
rückgetretene Kriegsrat General Nischi zum
Nachfolger des bei dem Putsch nms Leben ge¬
kommenen Generals Watanabe  auf den Posten
des Inspekteurs des Militärerziehungswesens er¬
nannt worden.

Kriegsgerichtliche Aburteilung
der Aufständischen in Japan

Tokio , 5. März
Unter dem Vorsitz des japanischen Kaisers Hai

der Kronrat die Einsetzung eines besonderen
Kriegsgerichtshoses zur Aburteilung der an dem
Milrtäraufstand Schuldigen kraft kaiserlichen Er¬
lasses beschlossen. Dem Kriegsgerichtshos wird
der Kriegsminister vorstehen . Im Stäbe des
Militärbefehlshabers von Tokio wird erklärt,
daß sich vor diesem Sonderkriegsgerichtshos über
1400 Offiziere und Mannschaften zu verant¬
worten haben werden.

der Negus nicht ableknend!
Addis Abeba , 5. März

Gestern vormittag traf in Addis Abeba ein
Telegramm des Generalsekretärs des Völker¬
bundes , Avenol , ein , das die abessinische Regie¬
rung von der Entschließung des Dreizehner -Äus-
schusses in Kenntnis setzt.

Wie verlautet , bürste eine Ablehnung des
Vorschlages des Dreizehner -Ausschusses durch
Abessimen kaum ersolgen , da der Kaiser jede Ge¬

legenheit zum Friedensschluß unter annehmbaren
Bedingungen , wie er schon so oft erklärt habe,
in Betracht ziehe.

Jn Genf rechnet man mit der italieni¬
schen  Antwort auf den Friedensappell des Drei¬
zehnerausschusses für den kommenden Sonnabend.

ZS ooo flbefsinier gefallen!
Asmara , 5. März.

Als abschließendes Ergebnis der drei Schlachten
von Enderta , Tembien und Schire ist. wie Mar¬
schall Badoglio Pressevertretern mitteilte , die
Zertrümmerung der abessinischen
Nordfront  festzustellen . Von italienischer
Seite werden die abessinischen Verluste mit un¬
gefähr 35 000 Toten und Verwundeten
angegeben . Ferner wurden 1500 Gefangene ge¬
macht . Die italienischen Verluste sollen etwas
über 2000 Tote und Verwundete  be¬
tragen.

öeneralstreikdrokungen
Newyork , 5. März

Während die Stadtbehörde und die Vertreter
des Arbeitsamtes in Washington fieberhaft be¬
müht sind, den Ausstand der Fahrstuhlführer
und der verwandten Berufe beizulegen , hat der
Präsident der Newyorker Gewerkschaft des Haus¬
dienstpersonals Vambrick bekanntgegeben , er
werde mit den Führern anderer Gewerkschaften
eine Zusammenkunft haben . Er deutete die
Möglichkeit an , daß ein Generalstreik  er¬
klärt werden könnte.

Wichtiges
Admiral a. D. Wilhelm von Laus , der Bezwinger

der Taku-Forts , vollendet heute fein 75. Lebensjahr.
Der deutsche Kreuzer „Karlsruhe " ist gestern inKobe

eingelaufen,

Raubmörder zum Tode verurteilt . Der 30jährige
Georg Erainens , der am 29. Januar d Z. den Kafsen-
boten Helmuth Schröder auf der Joachimsthaler
Straße in Berlin niedergeschossenund um 15 000  Mk.
beraubt hatte wurde zum Tode verurteilt.

Vizekanzler Starhembcrg in Rom. Der österreichische
Vizekanzler Starhembcrg traf Mittwoch abend in Rom
ern und wurde auf dem Bahnhof von Staatssekretär
suvich und Baron Aloisi empfangen.

Nach erneuten Ttudcntenkundgcbungcn in Warschau
ordnet ^ bie Schließung der Universität ange-

-aanprsoni-lirwitsr : lovsni
Ulstrlvd : 8ts >l"ertletsr : NnänirdlnIIsr - l
sjo? lliso -it , liackolk bisher,  Vorantv
ooueir- Ulläm , II ü , , s r : kür kla
eA ^ uterbaltung : ksrnbsrä Sobm!
!. , »? llanäel anä 3vbiks»drt : Nr 8 ll>
4, ° st kör Orsmisoko-.: ü e

^ 8°b>nü<I>snst' « - vor- «ZmtNab In Nr->-
Serlinor Soliriktlkitnng : 8 r s k von irsisvda

Uerl>o 31V 68, Obarlottsnstraüo 82.
IVornsr Srsoss,  kür

rnnait äsr Lmroleon vsrantrvortUob : Lord
^ s amä« in vrsmon . viiltt -r ab l . k'sbi
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Lckönksit cisr Arbeit sn Lorc! aoossvslts Stousrprogrsmm
Stark ^ iirüokkaltenck « ^ nknadme

Vsrsisrktsr ^rfskrungssustsusek rur Vsrmeiciung von psklinvsstilionsn
D -imdnrK, 4. >lsrK. Kv Sorä äss D. „DsvsrsI

äsn Ilartin " äsr Dk>mdurZ-8Uä taiiä am Disnsts -K
eins .1.rdsitstaKUNK von Vsrtrstsrr , äss Kmtss
kUr Loköllkeit äsr Krbsit mit äsn Inspektoren
sämtliodsr DamdurKSr Xssäsreisn statt , in äsr
zruvälsKsväs Xiodtliiiisii über äis DsstaltunK
äsr Dirtsrkunkts - nnä Kuksiitdaitsräums äsr
ScdikksdssatriuoZsii erörtert nnä ksstgsisKt wur-
äsn . Kn äsr IsgunK vadmcii unter XüdruiiK
äes Dsitsrs äsr Lsskakrt , X8DKX . ^ uslsnäs-
orgsnisstion , ? g . Xiemp , auod äis Lsoddsardeiter
äsr Lssksdrt X8DKD . nnä äsr SaedwaitunK 8ss-
sodikkadrt äsr Dsutseksn Krdsitskront , Kusianäs-
orZsnisntion , tsii . — Xz . X ö n i K, Xsksrsnt kür
Zodöndsit äsr Krdsit dsi äsr LsodwsituvK 8ss-
sodikkadrt äsr Dsutsodsn Krbeitskrorit , konnte
bsriodtsv , änk sodon auk visisn äsutsodsii
Sodikksn uamdakts Verbssssrnngsn äuredKS-
küdrt woräsu ssisn , nnä äaü man jstst äarau-
Ksdsu könne , eins Zsnrs Xsids lisäsutsamer
Xinsslkrkdgsn Arunäskträiok ru KIKrsn.

Der Xsitsr äsr ssskakrt X8DK ? „ Kuslsnäs-
orgsnisstion , ? K. XIsmp.  stsiits sbsnkalls
ksst , äst » in äsr äsutsoden Lssscdikkadrt in äsr
letzten 2sit srdsdiieds  Dsistungsn in Xiek-
tunx auk äis Lisis äss Kmtss kür Zadöndsit äsr
Arbeit srkolxt ssisn . Lei allen Lodikksueubautsu
dabs man sied äis sräsnkliodsts Ilüds KSKsden,
etwas VordiläUciiss ru scdakksn. XotwsnäiK sei
sstrt vor allem ein verstärkter Xrkadruiixsaus-
taused , um X s dl Investitionen  auvd auk
äisssm Oskists ru vsrmsiäsn  nnä üdorali
uacd äsn XrkadruuKSu äsr Praxis äas am dosten
Dswädrts einruküdrsii . „IVir wissen , äaü wir
äsn 8ssisntsn ksin Xaraäiss svdakksn können,
nnä äni> äis Lcskadrt immer sin Lsrnk disiben
wirä , äsr Opksr nnä XntbsdrunKSn vsrianKt.
Kbsr Keraäs äsrnm ist ss unsers Kukgads , äsm
8semsnn äss Dsden sn Dorä so anKsnsdm
w i s möxIiod  ru xsstaitsn . IVir wollen
ksins Duxusbautsn  dsrstsilsn , sdsr
8cdikks, äis sied im Kusiauäs ssdsn lassen
könnsn rum Xutrsu äsr äsutsodsn 8o >' ' kkalirt
nnä äss ganren äsutsodsn Volkes ."

Klle!<g3ngigsr Qütsrumsoklsg
in DamburK im äanuar

Der gesamte IVsrsnvsrksdr äss Xntsns Xsm-
dnrg sank im äannar um 190 000 t oäsr 9,8 °/a
gszsnüdsr äsm Vormonat . Davon entkisisn ant
äsn Dmpksnx 155 000 t oäsr 11,8 V« nnä ant
äsn Vsrsanä 35 000 t oäsr 5,6 V«. Dsxenüdsr
äännar 1985 ist eins Isiodts XrdödnnA äss xs-
ssmtsn IVarsnvsrksdrs um 64 000 t oäsr 3,8 V«
tsstrustslisn , eins Vsränäsrunx , äis aussodlisO-
liod ank äsr bsäsutsnäsn 2unadms äss IVarsn-
anZxangss (plus 97 0M t oäsr 19,6 V«) dsrudts,
vsdronä äsr IVarsnsinxanZ weiter um 33 000 t
oäsr 2,8 V« rtiokISuIiZ war.

In Xanikurg auiliexenäv 8«dikke. Dis 2adl
äsr im I-lamburzsr Daten aukiisgsnäsn 8ss-
soditks delisk sied am 1. >Iärr auk sisdsn 8okikks
mit 24 267 88X gsgsn nsun 8oditts mit 27 634
38p am 1. Xsdruar . 8s dsnäsit sied disrdsi
um tänt äsutsoks , sin amsrikanisodss nnä sin
ssdwsäisokss 8odikt (am 1. Dsdruari sisdsn
äsutsods , sin amsrikanisodss unä «in sodwsäi-
sadss 6oditt ) .

vr . Xrnst ? SKsI 1°. In äsr Xaodt rum Disns-
taZ verstarb äsr Osscdättstüdtsr äsr 8siads-
vsrksdrsxrupps Ninnsnsokitksdrt , Xaodzrupps
8seäsr , DssirksZrupps Xlds , Dr . Drnst ? szsl.
Llit äsm Dederzang äsr .4.rdsltsgsmsinsodatt
äsr Didsssdittadrt s . V . auk äsn Verein rur
IVadrunZ äsr Xldsodikkadrtsintsrssssn s . V.
tidsrnadm sr ässssn sdrsnsmtlioks DsitunZ,
wakrsnä sr kauntsäodliad äsn Vsrdanä äsr Dibs-
rssäsr s . V., äis dsutixs Xaodzruppe 8ssäsr,
Dsrirks ^rupps Lide , in äsr 8sioksvsrksdrs-
xruxps Dinnsnsoditksdrt , ZssedSktskükrsnä lei¬
tete.

LsivinnsbsoliluL
äer Vereinigten Dampksodikks-OsssIIsedakt

Xopendagen . 4. Îär2. Dis Vsrsinigts Dsmpt-
sokitks -OsssIIsokakt ^ t>., äas ZröLts äänisoks
8oditkadrtuntsrnsdmsn , äas dskanntliod auok äis
ivrwisodsn eingsstsiits Dänisods .Vmsrika -Dinis
umtakt , kat 1935 mit sinsm 8singswinn  von
6,16 (5,02) Mii . Xr . adgssodiosssn . Disrvon
sollen 4,18 (4,97) MII . Xr . adgssodrisdsn unä
0,4 Aill . Xr . äsm 8sssrvstonäs üdsrwiessn wsr-
äsn . L.us äsm 8sstbstrag soll eins Divi -
äsnäs  von 5 V« ansgssodilttst wsräsn , navd-
äeüi ' in äsn . Istrtsn vier äadrsn ksins Divi-
äsnäsnradlunz srkolgt war.

vor Leesekikksverkvdr in äen lottisedsn lläken.
Der sinkommsnäs 8odiktsverksdr in Isttlänäi-
scdsn Daten delist sied 1935 ant 2854 8oditts
von 1.4 l̂ill . X8P gegen 2805 8cditks von 1,46
Aill . X8P im äadrs 1934 unä 2722 8oditts von
1,46 Aill . X8P im äadrs 1933. Vn erster 8tslls
stanä 1935 Dsttlsnä mit 1366 8odittsn von
629 000 X8P . Xs tolgts Dsutsodlanä  mit
735 von 332 000 X8P , Orolibritannisn mit 126
von 145 000 X8P , Dänemark mit 168 von 103 000
X8P unä 8odwsäsn mit 223 von 98 000 X8P . Von
äsm kpsZLintvsrkedr entkisisn auk 8iga 899 000
X8P . Didau 249 000 X8P , IVinäau 2S5 000 X8P
unä Daxnasod (.linari ) 21 000 X8P.

Leplanto Verdilligung äer Datensätze in
Dettianä . Dm äis IVsttdewerdskädigkSit äsr
Isttlänäiscdsn Daten rm. prlitsn , will äas Xinsn -̂
ministsrium äis 8ätrs äsr 8odiktsvertrstsr , äer
8taner , äor Dstsnvsrwaitungen nsw . sinsr
grtinäiiodon Xaodprükung untsrrisdsn.

^SUSI' jspsniscksk ' Oisnst
naed Xoräamerika —Vestküsto

Vew ^ork , 4. 5Iär2. Vis verlautet , dsadsiod-
tigt äis zapaniseds 8odittadrtZIinis Xawasaki
Xisön Xaisda einen neuen Dienst rwisodsn
äapan unä äsr IVsstküsts äsr Vsr . 8tastsn brw.
LIsxiko einrmriodtsn.

Ssssmi Lnsmsk'iisvsn
vas Seesmt Lrsmsrdavsn vsrkiiiiästs am t . Ilärr

tsigsnös 8 n r >i o k s :
Xollisioii In äer ?toräse«

Der vampker „präiläent  R o r s " bat am
S. Xedrusr 1l>3S um 5 lldr morgen » in äer Horässs
mit äsm snLlisolien Hsvnänmpker „Oortin"  einen
2ussmmenstoü xskadt , änred ävn sr solslis Lesvliä-
älsuNTSn erlitten da ' änü sr naed IVesermünäs
ruriiekkskren muüte . Der 2ussmmsnstoü ist ä » -
änrvd verursaedt , äak äsr waoddndsnäs Lrsts
LteuskLaon äurod äis latsnods , änü llnmpksr , ,Oor-
tis " äis Hsvdvrsilatsrns lüdrts , odns vor äsm
Ornnässöleopnstr rn äamulsn , irressküdrt ist nnä
ässkaib nivkt rooktrsiti ^ ssinsr LnsvsiodspkUvdt « s-
nüxt dst . Die llnönadmsn nask äsm 2usammsnstvö
sntsnrneden äsr Saediass.

Orunäderlidrnnx v „ vwnrsses"
2er 2ampker „Hwarssss"  kat auk äsr Reise

von Ouxdavsn naed Lrivik am 27. Rsdruar 19SS, um
2,1ö Vdr , ksi 8esI »näs -Rsv naod kurier drnnädsräd-
runs Soäsusedaäsn  erlittso . 2s dat inkolxs-
ässsen äsr Versnsk . ,4ardns als Xotdaken ansusedit-
ksn , auksssedcn vsräsn müsssn , um äanaed äas
Lodikk dei Lssianäs -Rev auk Stranä in sstrsn . Dis
6runäderüdrunx ist auk sins Stromvsrsstiunx sn-

rnekinküdrsn Disss LtromversstiunZt datts äsr
waeddadenäs Drsts Oktirisr erkennen können , wenn
sr dsukixsr örtlisks Lestimmnngsn esmasdt Lätts.
Xus äisssr DatSrlassunx ist idm sin Vorwurt in
maoden . Ois lisünadmsn naod äsr Orunäberddrune
sinä nickt ru dsanstanäsn.

Ssssml Hsmdufg
Line inutlxe Rettunxstst

Das Lsssuit aw 3. AlSrs u . a . üdsr 6sQ
T'cxZ äes am 4. 1877 ru 8vd6v6bbOlc/L !1be r?S-
dorsntzn Aokikkgkilkrsrs Xsrl SvoLsr  voiv
ObsrlLnäsrksliii Hamdurs >7. 1662 dvlm Lvstvlssv
clk»s im Hkimkui -^ er Hasen Hexenden Ransadamp-
k s r s ..V 1 r k s n 1 s 1 s " am ^ .bend des 14. Xov . 1S35.
Das 8eeamt verkündete kslxenden Lprnoli:

H.M ^ kend des 14. Xavemder 1965 sind der Sodisks-
küiirer Xarl Leeker und seine Diislrau . rris sie den
im Lamkurxer Haken am Lolnippen sOdsrÜLken)
liegenden vampker ,.8irkenke1s " dsstiexen , um auk
den Odsrländerkaün Nrunkurx Xr . 1662 ru xelanxon,
in « ^Vasser xestürrt : der Lüemann Leeker ist er¬
trunken . die Düskrau xersttst werden.

vsr Vvkall ist auk einen unxlüoklioken 2u-
kall  ruruok7 .uküüren ; die Zonikksleitunx von „ Llr-
kenkels " trikkt ksin  Versoüuidsn . inskesondsrs 'rvs.r
der Vandxanx ordnunxsxemS6 rvxvdraolit und be-
leusiitst . vle naoli dem Vnkall srxrikkensn ^laü-
naümen vareu saodsemiik.

Lesvndere Anerkennung verdient das mutige und
entselilossens Handeln des Kallltste 'k ards ^ ' ! Hi e 1 m
von .,8 !rkenkels " . dem die Rettung der Llrelrau
Reeker ru danken ist.

Si'sektsvmsi 'I«!
ll 'se 'iioüvr vondonsr ksriodt der . .Lrsrasr Leitung " )

vs ist immer nc>ov keine Lesserung In d,sn Keim-
kraolitsnmarkten ru verreioknen . Oa Soklkksraum
Aaok vle vor stark angedeteu >vird , Ist die Stimmung
in den niodt regulierten ÄLrkten soiivadk . ^ .us-
gsüevd Ist die Dendenr ungünstig kür die Reeder.
IsUveiStz ivkolgs des sekr kukldarsn Llavgels an
^ .uktrkgen und teilweise inkolgs des groüen ^'onvage-
ükerklusses.

ver Va klata  ist gegenwärtig okne ^ .uktriigs.
vooü nimmt man sn , daö kür ^ uni -^ dladung wieder
Koiiikksraum benötigt wird , um die kürriieben >kais-
verkituks ru denken . Vie promyts Position bleibt
dagegen gsdrüakt . Soboo .1st2t warten ilber rwei
Vutrend Lobikks auk Resoliaktigung . — In Xord-
amsrik «. wurde kür Vstrsids vom 8t . Vawrvnos
kein weiterer Loüikksraum aukgsnommen . wLbrsnd
von den Häken der Vereinigten Staaten
Xaoükrsge kür verseüiedsne Vadung bestand . Rin
kleiner 5.1ärr -Oampker von 200Ü t wurde kür veob von
Xordüäken naeü Vigo R̂otterdam ru 14 sb gebuobt.
vin Vampksr von 7<M t » der in Rallast von Rosariv
vsrsegslt , wurde kür rwsits Kalkte >kärr kür 2uvksr
von 8 anto Oomingo  naob Lngiand/Lontinsnt
ru der niedrigen Rate von 12 sb 1' /» d gsseüiossev.
Obsekon vom Xordparikik  weiter Sobikksraum
bearbeitet werden könnte , sind bis Mrt noob keine
^bsoüiükss rustsnde gekommen.

vie australlsens  Vstrsidskslirt ist weiter
rukig . Reriobts über ^ .bsoblüsss von den Rdiliy-
vinsn wurden dementiert . In der Xsobkrsge kür
Äo ^ abobnsv  Ist kaum eins Lesssrung ru ver-
reiobnsn . Vs bestellt noob einige Xaobkrage kür Vrr
und Kerns von Indien,  wsnrsnd in den lokalen
I ' abrtsn das Vssobäkt sbsnkalle rublgsr ist.

In den vsrsobisdenen i t t s 1 m s e r markten war
es ruüig . Via grieobisobes 8obikk , das gegenwärtig
aufgelegt ist , wurde kür Koir . kür drei auksiaander-
kolgends Reisen vom leisten >lesr  naob Vng-
land/Kontinent gesvüiossvn ru einer Lasisrato von
41 sb per Standard naoü Kuli , was 1 sb unter der
^lindestrato ist.

k̂ dseiilüsse : Xortüern Range — Vigo / Rotterdam,
260ü t , 14 sb , Reob . ^lärr . — Vin oder rwoi Raksn
Savto Vomiago —Vngiand/Kontlnvnt , V ..Rutne ^ " ,
7000 1, 5 Rrt .. 12 sü 1^ - d . 2uoksr , wenn Kuba -Ver¬
ladung sin oder rwsi Häken 13 sü 3 d . drei Häken
13 sb 4V» d . Ovtioo ^larsslUs -Rntlosobung 1 sü per t
extra , 1Z./3I . Jlärr . — Saigon - Rrankrviob . V „ 6o-
rintkiakvs " , 5400 t . 26 sb 3 d über Susr . Ksisbasis,
Ätärr/kVpril . — Veiües >kesr —Lngtand/Kontinent (drei
sukeinanderkolgendtz Reisen ) v „ Rrangouia Vron-
dissi " . S75 Stäs .. Basis Iluli . 41 sb per Standard d . b.
b .. beginnend bei e . v . IV . — Oardikk —Rosario , 5200 t,
8 sd 9 d , Kobien . 16. ^larr -Vadvbsreitsobakt . — ^Vaies
— Villa Oonstituoion . 5000 5̂-M t . 8 sb 3 d . Koblen,
^lärr . — V ' ales —vakar . 2500 t . 6 sb , Koblen , spot-
prompt.

d<oi'cic!sik:Iii'srj!io
bat am 5. und 6. lilärr vorsussiebtlivb Verbindung

mit kolgenden Sebikken:
lelegrapbiseb : ^kdda . ^ .doipb IVovrmann , ^ .papa,

^ .ciuitania . ^ ugustus .Xusonia . Balmoral bastle , 8e-
rengaria . Rremen , Lurgsnlsnd . 6arikia . Oarnarvon
Oastie , Oartkage . Oatba ^ , Vbitrai . Oomorin , Oonts
Bianoamano , 6onts Vlsavola . Vordillsra . ventsebland,
VuiUo . vdinburgb Oastle , Rraneonia , Vvnsral Xrti-
gas . 6enerai Osorio , Oensral von Stsuben . Kuilio
Oesars , Verolstoin . Oneisenau . Hamburg , Rsinr Ilorn,
Hansa . Ibsria , Ilsenstein » lis de Kranes , Kaissr i
Rind , Keniiwortb Oastie , Kulmerland . Aladrid , >la-
io .la , ^ lilwaukev . >iimi Vorn , >1oldav1a . ^ ongoiia.
klonte Olivia . klonte Raseosi , klonte Rosa . klonte
Sarmiento . ^kooltan . Xsldera . Xarkunda . X'sw ^ ork,
Xsvtuvia , X ^assa . Oakiand , Oeeania , Orario , Orkord.
Orinooo . Orion . Ormonde . Ormsax . Orontss . Orsova.
Otranto , Rortland Ranobi , Rawalpindi , Relisuce,
Remo . Sauerland . Seattle . Sobarnborst , Stratbaird,
Stratbnaver , Stuttgart , laooms . langan ^ika . Vbena,
Vsambara . Vssramo . Vaneouver . Vieero ^ ok India,
Virgllio . Vuleanis . IVadai . IVabebe , V ^arwiek Osstle,
IVatussi . IVinobetzter Oastis , IVindsor Oastis.

R . lolspbonisok : Bremsn , vsutsobland , Ramburg.
Hansa , Xew ^ ork.

L êmsn pi-siliZssn
Dr « weii- 8 taät

Xnxekommene Seesedllko am Z. üiarr:
Oilaaäa , ätsvd -, von Raums , Rad . L Ltaäti ., Ha¬

ien I , Loduooea 2, Stüoksut.
Xneokommens Seoaeiiikfo am 4. Lliirr!

iviteli , ätsod ., von Damdure , ösdr . 8vsodt , Na-
ksn II , Sodiippsa I« . Riaksriau . ätsod ., von vudlia,
8 !o . Ravo L Lo .. Sodlaodtdok , Visd . Xoxora , ätsod .,
von Ramdurx , Röntiix L 60 ., Rakoa II , Soduxp . 1>S.
Dlara D . V . Ruk , ätsod -, von Dsvauts . Rottsräam»
Rölliakk L Do „ Raisv II , Soduppea 12, RaumwoNs,
Rrüodts . Vardllä , norw ., von larör , Rad . L Ftaätd,
Rodisudaiiäsl . Ilaaskavoo , doil ., von Rambuis , Rio.
Rave Oo ., Rövdlios - Datswav 6 !tv , amoiik ., voll
Ilobils , IVateimanll Dillis , Rakell II , 8odlli >ii0ll 17,
RallmwoUs Ilsiour , ätsod -, voll Stookdolm , D . 6.
Rsptull , Rakeo I , Soduoiiell 10, Ltüok ^ llt.

Xewvoi 'k, 4. lilärk. Dis votsodakt 8oossvslts
Oder äas neue Ltsosrproxraimll wirä von äsr
sinsrikanisodsn Xinsn ^wsid nur mit starker 2u-
rOokdaltunx dsurtsiit . Äan dsmOdt sied , äis
nacdtsiliffsn unä äis ziinstiAen Moments ad/u-
wüAen, um äis Xnäwirkun ^ sut äis Xational-
wirtsodakt ru bestimmen . .41s sin zOnstixsr
Xaktor Kilt, äak sins VsrmsdrnnK äsr Dunäss-
sinnadmsn äis psnäsnr ün sinsm .4 usKIsIsd
äss Ltaatsdausdaits  in siaii traKS, was
nIlKvmsin tiir wOnsvdenswsrt Ksdaltsn wirä.
ruKlsied OdsrwisKt äis ÎsinunK. äaL äis Divi-
äsnäsn erdödt wsräsn , was sisii in XiodtuiiK
Iiölisrsr ^ ktisnkurss unä einer .lusäsdnunK äss
vörsenKSSodiittss auswirken soiits . Verseil is-
äsntliod wirä dsäausrt , äa3 8sssrvon üiir Xr-
wsitsruNK äsr vstriedsanisKsn ksins 8teuer-
dskrsiunK Kvnisilsn sollen . i4Is nasktsIÜK Kilt
unter Ilmstänäsn äis Diviäsnäsnstsusr . Nan
glaubt mim psil . änO sins dödsrs Diviäsnäsn¬
stsusr in idrsr IVirknnK einer 8tousr ant äsn
Danäsl mit äsn .4ktisn äiviäsnäsnkadlsnäsr Ds-
ssllsodaktsn Kisiodkomms.

Xadlrsisds persönliedksitsn bstrasdtsn äas
nsus 8tsusrproKramm als einen snäKOItix aus-
Klsisdsnäsn Xaktor , wadrsnä von anäsrsr 3sits
äis VorsodüiKs 8oossvslts äadin Ksksnnrsisdnst
wuräsn , äaü sis äis psnäsnn KLttsn, „äis
8sicdsn ausrmsauKsn ". 4Ian dkit ss sdsntails
ktir wadrsodeiniiod , äa5 äis 8tsusr aut unvsr-
tsilts Dswinns ss tOr sins 8oids von äadrsn
äsn IIntsrnedmunKsn sodwisriK msodsn wsräs,
sied selbst aus anKssammsltsn Xinnadmsn 2u
kinanräsrsn . Disrdsi wirä betont , äail sin Kro-
6sr psil äes IVaodstnms äsr amsrikanisedsn
Inäustris in äen dsiäsn Istrtsn -ladrssiintsn aus
einem ilutbnu von Xapitairsssrvs»
tinanräsrt wuräs , was jstlrt dsstratt wsräsn
solle . Xins 8tsiKerunK äsr Xrsäitautnadms
wirä äadsr KSKsdsnsntalls nickt tOr unwadr-
sedeinlied sraelitot.

Xaed einer .4utstsiiuiiK äss amsrikaniioden
Dswsrksvdattsvsrdanäss dat äis Vrdsitslossn-
sadl im äanuar in D8 -4 . um 1 229 000 aut
12 626 000 ruKSNommsn.

^SPSN un6 6sr^Wsltksnclsl
varis , 4. Vär ?. 5lr . ! laso Xusdiäa , Dsnsrai-

äirsktor äsr täitsubisdi -Dank . sins äsr dskann-
tsstsn persönliodksitsn äsr japanissdsn Xinanit,
warnt in äsr 5lärsnummsr äsr „Internationalen
IVirtsodatt " vor äsn mvzliodsn XoiKsn äss un-
Ksdsmmtsn IVirtsodattsnationalismus unä äsr
Danäslsdsmmnisss . „IVirtsedattsnatlnnslismus ",
erklärt sr , ..dsäsutet in äsr pat sins Dskadr
kür äsn Visäsrautdau äss IVsltdanäsis . Disss
ausKSgproedsns psnäsnr muK notwsnäiZsrwsiss
su sinsr intsrnstionslsn VsrstimmunK tOdrsn
unä kann unter Ilmstänäsn sSKS-r äas wsitpoliti-
soks oisioliAswiadt in XraKS stellen ."

kn̂ ustrislls IVIobilmsckung knglsncls
Xin VerdinäunKsaussokull äer Inäustris

Donäon , 4. Llärs . Der snKllssds Inäustrlsvsr-
dsnä dat sinsn VerdinäunKsaussoduL sinKssstst,
äsr äis Xusammsnarbsit swisodsn äsr Inäustris
unä äer XsKisrunK tür äis in äsm XOstunzs-
wsilldnod vorKsssdsns inäustrislls lllodilmasdunK
XnKlanäs sritziodtern soll . Xum Vorsitksncksnäss
^.ussodussss ist äsr präsiäsnt äss Inäustrisvsr-
dsnäss , 8ir Xranois Oosspd , srnannt woräsn . Dis
nsus Xörpsrsodatt soll tsrnsr ds ! äsr Vsr-
dütunx OdsrmäkiKsr protitmaodsrsi äurod äas
.4ntrOstunKZpro^ramm mitwirken.

8vsnska XnKsllaKsrtadriksn .4 . 8 ., 8tovkdolm.
Dis 8 . X . X,-DsssIIsodatt , äis tüdrsnäs Xrssuzsr -.
kirma tOr XuKsl - unä RoilsnlagSr , weläst in
idrsm äadrssdsriodt tür 1935 naed i4dssdrsidun-
zsn von 4,8 Lliil . Xr . aut ^.nlaKSn unä naod Vsr-
wsnäunK von 5,6 Nill . Xr . tOr 8tsusrn einen
XsttoZswinn von 20,6 Llill . Xr . KSKSn 16,8 lllill.
Xr . im Vorzadrs . 2ur VsrkOzunz äsr Haupt¬
versammlung stsksn 42,4 Uill . . Xr . Der Vsr-
waltuoxsrat sodlägt vor , sins Dlviäsnäs von
10 Xr . zs .4ktis ( i. V. 8 "/«) auskusodüttsn . Der
Xsst von 29,4 Uill . Xr . wirä äsm Dispositions-
tonäS SUKSWISSSN.

^bx0KallKsne 8 «osod !kks am Z. dliirr:
Hldatrvü , ätsod .. vaod Rull . Rsrm . DallSikdorK,

StdakKut . Sodwall . ätsod ., llaod Dvnäoll , D . Dauols-
dsrx . StüokKllt . Rriamus , ätsod ., llaod VarboiK , v.
R . Xovtllll , KtiiokKut . ^ starte , ätsod ., naod amstsr-
äam , Oottlr . Stoillmsvsr L 6n ., StüvkKUt . Rlitar,
dnl ! .. llaod Rombav . 0 v . S . Hansa , StiiokK . Saals,
ätsod ., naod IVsstkiists Süäameiika , Dsrm . Dallsl »-
dsiK , StnokKllt . Rsstia , ätsod .. naod Raroslolla , Rad.
« 8tätl ., ZtüokKut . 8sat !1o, ätsod ., naod Vanoouvsr,
Vari .7 . XIlll « ondsi -K. 8tiiokKut . Rsaukorä , norw .,
llaod Dexas , Kilo . Raxo L Oo . Dustav Läoik , sodvoä .,
llaod KotslldurK , Xlo . Ravs L 6o ., Xoks.

Xorääoutselier diovä 8olilo, >i>sodlkkadrt
8roms >i -8tsät Ll>K0K!>llKon am 4. ülLriü

8sslsicdter Ü4 tklülsodusodi , naod IlamdniK , 8tüok-
Klltsr . 86olsiedtor 100 t8edlllät ) , llaod RamdurK,
StüokKutsr.

In äsn staätdremlsvdoll Räkon
an , vonnerstaK . äei » 5. IRärr:

Haken I : 2alläsi > 2 , Kantor , LI !n 4, Victoria , 1l
our 10, XollK Rloorn 3, ktinos 9, Rdasära tlllltsrdi
Dock ) .

Daion II : Datswav Oitv 17, kriesdsim 17 ks«3!
Klara D . V . RnS 12, IVitsII 1S <851 U >, Rinksllau
LllKora , Lrts 18 <8.74 90>.

Inäustrisdakell : LiasSdavoa , VollUö lksdr . Lö>
lillK ) . Ronrsk . Vardilä (Xodlondalläsil.

I ^ tzrkt : Dtlläsllksis tDook III ) , 6 -sorK VioRnli
(Dock V ) . Oraodollksis DVsrltdaisn ) .
Im Raken likKonäs Ledikis äos HorHäontsokell Dia

Sromordavon ! Lsrlio . Dsr Dsutsods , Lisrra 6
ävda , Durons , 8tnttsart , Vrisr.

Ramdurx : Laodsll , L « ira , Isar , Rrankturt , Roäam.
t-ioolvvssssrrlsiisn

Dlltor - odisäo Kvxoll krsmsrdavsll Lotsrsallä l s
2S Liill ., Rorllsndam 25 kiill ., Krake i 8tä .. Rai

I 8tä 4V Mm
Datum örsmvn -8taät VsKesaok kremsrd

5. klär - 1.30 14.15 I .IV 13.55 11.55
6 . klär - 2 .32 15.08 S.7S 14.48 0 .12 II
7 . klär - 3 .1« 15.51 LS « 15 .S1 0 .5« 13

Datum
2. klär-
3 . klar-
4. Klär-

klnnenscdikkadrl
IVasserstanä äer Weser Keeen 7 I7dr

Lann .- Daris-
Kiülläsll dakoll Lamslv
2 .75 Z.«3 g .I«
2.54 3 .44 3 .0«
2.45 3 .L9 2 .88

klilläon
3.71
3.S7
3.51

Lckiffsbswsgungsn
Xorddeutaeber Vlo ^ d . Rreniev . ^k8 VrkurL 3. au

XvtwsrpsQ . Vriangea 3 . ab ^ .ntwsrpSQ iraob -4.do-
lalds uMs Kap . Rats 3. ^ .roräll pass . paob Orisitobal.
Krankop 4. IIkdsvL pass . naod Babia Dianas . Ksnsral
von Ltsubsn 3. an ^laiaga . Odsr 4. ab Saigon naob
Kingaporo . Orotava 3. an Vas Ralmas . ^ 18 8aa1s 3.
ab Brsmen naob ^ .vtwsrpsn . 8tnttgart 4. an Bromsr-
bavsn.

Oeutsebe Vsmpkseblkkkabrla - Oesellsobakt .,8an »a " ,
Bremen . Lrsunkels 3. von O-dingen naob Hamburg.
Viedenkels 3. VibraUsr passiert . Xeusnkei » 3. von
Xordenbam naob Kalkutta . Rotenkeis 2. von ^ .nt-
werpeu naob Kalkutta . Trauteukels 3. In Karaobi.
Iriksls 3. von Kamburg naob Xordenbam . 5Vaodt-
kels 4. von ^lalta.

Vampksedikkkabrts - 6ese1l86ba5L ..Xeptun " , Bremen,
^ .riadno 4. in Läin . ^ tlas 4. in Lurriaoa . Laoedus
Z. Brun «büttei passiert naob Königsberg . ZI8 Lessei
3 . von Cartügsos naob ^ .liosnts . Veiia 4 . in 8an-
tander . vieotrs 4 von 8anänae8 uaob Laugesund . Ke-
lios 3. von Antwerpen naob VisSabnv . Üero 3. von
Riga naob Kiel . Ilestia 3. von Bremen naob Ant¬
werpen . Irene 4. Brunsbüttel passiert naob Königs¬
berg . >18 Iri « 4 . in Roltsnsu . .7uno 3. vmmsriob
paksiert naob Köln . Kronos 4. in Oporto . Vuoa 3.
Noltenau passiert naob Rotterdam . >lerour 4. in Bre¬
msn . Xeptun 4. vobitb passiert naob Rotterdam.
Xereus 4. in Brake X '.obv 4. von Königsberg naob
Bändig . R . Xolrüe 3. BrunsbüttsI passiert naob
Vübeek . Orest 4. von Königsberg naob Rotterdam
Rsllas 3. von Rendsburg naob Ramknrg -^ .Itons . Rboe-
bus 4. Vokitk passiert naob Rotterdam . Rollux 3.
vmmsriob passiert naed Köln . 3aturn 3 . in >lalaga.
8irius 4. von Antwerpen naob Bremsn . Lsliova 3.
In Sareslona.

^ .rgo Keed ^rel , ^ .ktiengesellsebakt , Bremsn , ^ .dlsr
4. von Vondon naob Bremen , ^ .lk 3. von Riga naob
Reval . Buasard 4 . von Kopsnbagen naob Vdingsn.
Butt 3 . In Antwerpen . Rink 4. von Antwerpen naob
Rotterdam . 6 -eisr 3. in Oanrig . (»reik 4 . von Ram-
kurg naob Kuli . vumms 4. von Antwerpen naob
Rotterdam . Oria 3. örunsbüttei passiert naob ^ .do.
Oriaüda 4. In Bremsn . 8ebw ŝibs 3 . von Vibau naob
>lemsl.

^ .tlss Vevante -Billie . Bremen ( Veutsekv Bevante-
Blnle O . m . d . K .) . ^ .quiia 3. Ouessant passiert , ^ .tto
3. in RüMkurg . ^ .vola . 3. von Istanbul naob Oala-
msta . Oavalla 3. von Algier naob >lalta . Lkarg.
Oords 3. von Algier naob Rotterdam . Verind '̂ s 3. In
Ostaoolo . Ksrsklea 3. von Tonguldsk naob 8amsoun.
lonia 4. von Antwerpen naob Algier . Kiel 3. Oues-
sant passiert . >lorea 3. in Biräus . Ksiga I -. >1.
RuÜ 3. Vlbraitsr passiert . Lamos 3. von Irmir naob
8aionik.

R . 2̂ . Vinnen L vo . , Bremen . >18 Obristei Vinnev
3. ab Dakar.

Kamdurg - Amerika Vinle . >Vest !ndieo , Mittel-
amerika : >18 OordiUsra 4. Vüssingen passiert naob
Boulogve . >18 Iberia 3 ab 8antandsr naob Da Oo-
runa . >l8 Orinooo 3. an Rabana . >18 Osiris 3.
Ouessant passiert naob Veraerur . >18 8 ^ ra 3 . Oues¬
sant passiert naob Amsterdam . — Westküste Süd-
amerika : Boseidon 2. ab 8t . k̂bomas . Roda 4. ab
Oua ^ aquil naob Bimentel >l8 Ilermontbis 3. ab
vondon naob Rotterdam . — 8üdnkr !ka . Xustraiien.
Xiederiändisob -Indisn : Kurmark 3. ab Oadi ? naob
KoNand . Kamm 3. ab Benavg naob Oolomdo . >18
Keidslkerg 3. an Batavig . — Ostasien : >l8 Münster-
land 3. an 8ue7 .. >18 Kulmerland 4. Vlissingen pass.
naob Rotterdam . >18 Leverkusen 2. ab 8ivgapors.
>18 8susrlsnd 2 . an 8obsngbai . >18 Rkein 3. sn
lakro . >18 Ramses 2. ab Bevavg naeb Bort 8wettsn-
baw . >18 Rbeinland 2 . ab Lobs naob ^ okobama.

Brsuüen 2 . ab 57okobama naob 8odavgbai 8obeer
2 . an 'L'okobLms 'BiFitL L. Kap der Outen
Kokknung passiert naob Bort ok 8pain . Oliva 3. Kap¬
stadt passiert naob Durban . — Vergnügungsreisen:
>18 Rslianos 4 . an Oblombo . >18 >Iilwaukss 3. ab
langer naob >1alaga.

Sambiirg . 8irdamer !kanlsobe Vampksobirkkabrts -Oes.
BD Antonio Dslkivo 3 . von Da Ooruna naob Vigo.
BD Oap Xorte 3. In Buenos ^ .ires . >18 >1onte Olivia
3. Rernando Xoronba passiert . >18 >lonts Sarmiento
4. in Rio ds ^ aneiro . >18 Babia 4 . 8t . Vinoent pass.
Lodsllstsill 7. 6 » p RIlllstsrrs pass . Lolsisill 3. von
kiaäsika naod Roitoräsn, . Rio äs äanoiro 3 . von
Salltos naod Rio äs äsnsiro . IVitslI 1. in kreinsll.

Doutsodo ikki -ika -DinIon . IVestalrika : IVaKogo 2.
an kiataäi . InKo 3. Das Raiinas passiort . — 8dä - unä
Ostalrika : kiuansa 3. an IVaikisddax . Ilsaramo 3.
ak ikutworpell , Vllsslnxon passiert . Dssuknina 3. ab
Dodito . Dbvna 3. an Rottoräani.

Lanseatlseli « Rooäerol , A.kt !ollK 0seIIscdakt . Lamdars-
Ditwar Rooi 3. an kosten tkiass .l . XarplallKsr 24 . 2.
ad Dalveston . Rorstea KMos 1. ad Saitiinore . Siinon
v . Dtrsodt 29. 2. an Lremon.

Oiäondnrx - Rortuxleslsode Dampksodlkk » - kkoäorol.
LamburK . Lanlla Ovräs 3. voll Dissakoll naod 8e-
vilia . ? orto 3. von klusol naod Oporto . Paul D. ki.
Ruk 3. von Oasadianoa naod RenäsdurK . Oouta 3.
roll 7. as paimas naod IlamdurK . OtäendurK 3. von
Oporto naed ViKo . Radat 3. von Dsixoss naod 8v-
vllia . 8odu 3. Dover passiert.

Warleä lanksoklkl Rdeäerel tt . m . d . II .. Namdure
118 R . L . keälorä ,7r . 3. von Laila naed Ds Lavrs.
1i8 Ddalia 3 . von 8sntns naed Ouiria . 118 Olio 2.
von Xruka oaod Ouiri » . 113 v . D . Larper 2. all
^. rnda . 1l8 Rsllelops 3. von LoutdaMpton vaed
Lala dürr.

Mcr Wrlrltt die veMsM ärd«Mr«M

flppell der vremer Werkscharen
kreiswerkscharsiikrerPg. Stark über die flufgaben der „Kämpferder flrbeit"

Gestern abend fand auf dem Hof des Wilhelm-
Decker-Haufes die feierliche Uebergabe der Vremer
Werkfcharen an den neuen Kreiswerkfcharführer
Pg . Erhard Stark  statt . Nachdem sich über 220
Bremer Werkscharmänner zu einem offenen Ge¬
viert formiert und Kreiswalter Staatsrat Pg.
Schwenk  in Begleitung des neuen Kreiswerk¬
scharführers und Pg Bucks , der die Führung der
Werkscharen wegen Arbeitsüberlastung abgeben
mußte , abgeschritten hatte , richtete der Kreis-
walter eine kurze Ansprache an die angetretene
Schar , in der er in herzlichen Dankesworten Pg.
Bück von der Führung entband und sie Pg . Stark
mit dem Wunsch gedeihlicher Fortentwicklung
übertrug . Im Anschluß an ein kurzes Vorwort
Pg . Starks erfolgte der Einmarsch in den Film¬
saal , wo der neue Kreiswerkscharführer
grundsätzliche Ausführungen über Sinn und Zweck
der Werkscharen machte.

Ausgehend von dem Kampf der Bewegung bis
zur Machtübernahme umriß der Redner die noch
der Lösung harrenden Aufgaben im neuen
Deutschland : War nun die äußere Macht er¬
rungen , begann ein neuer weitaus schwererer
Kamps für die Bewegung und ihre Weltan¬
schauung , es mußte eine neue Bolksordnung ge¬
schaffen werden nach den Grundsätzen der natio¬
nalsozialistischen Idee und Gemeinnützigkeit . Der
Führer machte dem Volke klar , daß Nationa¬
lismus und Sozia lismus  ein Begriff sind.
Denn beide organisch verschmolzen , sind am Na¬
tionalsozialismus gebunden . Es gibt eben keine
Politiker oder Bürger , sondern nur deutsche schaf¬
fende Menschen . Wir stellen in Deutschland nicht
den Besitz sondern die Arbeit  an erste Stelle.
Dem Arheitertum gleich stellen wir Deutschtum.
An Stelle des Klassenkampfes tritt der Geist der
neuen Weltanschauung . Wir sind eben
wieder ein Volk — eine Gemeinschaft von
Menschen mit gleicher Abstammung , Sprache,
Kultur , Geschichte und gleichem politischen Willen.
Und diesen politischen Willen verkörpert die Na¬
tionalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei.

Der Führer schuf eine Organisation , der alle
schaffenden deutschen Menschen angehören — die
Deutsche Arbeitsfront —. Wenn der Führer Dr.
Ley die Ausgabe gegeben hat , die Deutsche Arbeits¬
front als eine große Gemeinde , die erzieherische
nationalsozialistische Arbeit zu leisten hat , weiter
zu fördern und auszubauen , dann kann man heute
jagen , daß die DAF . den Erfolg für sich buchen
kann , daß der Geist im Betrieb ein anderer ge¬
worden ist. Denn sie stellt den Betrieb als Ganz¬
heit — als Einheit — heraus , und hat dem Be¬
griff Arbeit einen neuen Inhalt gegeben . Sie
pflegt die deutsche Kultur und den Gemeinschafts-
willen , und Träger dieses kulturellen Gedanken¬
gutes in der Werks - und Feierabendgestaltung
in den Betrieben werden zukünftig die Werk¬
scharen sein Nur der Schaffende selber kann im
letzten Erfolg sein Erleben der Arbeit schildern.

Es ist nicht Ausgabe der Werkscharen , „Kultur
zu machen ", oder die Arbeitskameraden zu
„schulen " oder zu „bilden ". Nein , die Werk¬
scharen werden die Freizeit und den Feierabend
aus de« Erlebnis der Arbeit heraus zu einem
Erlebnis der Gemeinschaft gestalten.

Um diese große Aufgabe zu lösen , ist neben
einer straffen organisatorischen soldatischen Zu¬
sammenfassung der Werkscharmänner vor allem
notwendig , diese im Sinne der nationalsozialisti¬

schen Weltanschauung zu erziehen und so zu fe¬
stigen , daß sie für die gesamte Vetriebsgefolgschazt
ziel - und richtunggebend sind. Dann wird die
Werkschar allmählich die nationalsozialistische Elite
des Betriebes werden , denn sie wächst nur auf
dem Boden des Betriebes selbst und bildet eine
geschlossene Vetriebskameradschaft.

Wir alle haben die Zeiten sogenannter „Feier¬
abendgestaltung " erlebt, , wo es betriebs¬
fremde  Elemente verstanden , die arbeitsfreie
Zeit dazu zu benutzen , um den Begriff Arbeit —
Feierabend in den Schmutz zu ziehen . Wo man
sogenannte vergnügte Abende inszenierte , wurde
dem Arbeiter das Lachen gelehrt auf,Kosten eines
anderen Standes einer anderen Klasse , des Vater¬
landes und der Familie . Es patzte ja so wunder¬
bar in das Programm hinein , wenn der schnau¬
zende Unteroffizier , der geckenhafte Leutnant , der
dämliche Kaczmarek , die zimperliche Jungfrau
oder der himmelstürmende Jüngling den Stoff
boten , um ein rasendes Gelächter zu entfachen und
jeder ernsthaften und wahrhaften Würdigung
schon durch Herausstellung eines möglichst feind¬
lich und dumm Personifizierten Typs zu entziehen.

Hier mußte also eine Wandlung kommen —
und sie kam — als die Bewegung die Führung
des deutschen Arbeiters übernahm . Der Träger
dieses neuen Werdens sind die Werkscharen der
Deutschen Arbeitsfront . Sie haben die Aufgabe,
in Zukunft einen völlig neuen Menschen heran¬
zubilden , der dann in Wirklichkeit den Adelder
Arbeit  verkörpert , tagsüber den Hammer in
der Faust , die Stirn voller Pflichten und Auf¬
gaben — in ihrer Freizeit nicht etwa ein suzzend-
bewegter Haufen , sondern eine im soldatischen
Geist und freudiger Disziplin zusammengeschlossene
Gemeinschaft.

Sie sollen den Geist der neuen Zeit verkörpern
und marschieren als Kämpfer der Arbeit neben
den Stürmen der SA ., die ihnen den Weg bereitet
haben und ihnen auch den Weg frei halten werden
als die nimmermüden Sturmabteilungen des
Führers . So wie der SA .-Mann Glaubensbrinaer
und Glaubensträger der nationalsozialistischen
Weltanschauung ist, so wie die SA . überhaupt
Garant des politischen Strebens ist , so sind die
Werkscharen Garanten des Neulandes der Tat
und des Geistes in den Betrieben  der Deut¬
schen Arveitssront.

Wo sie auch im Betriebe stehen , sie schließen sich
nach des Tages Arbeit zusammen und suchen
gegenseitig im Austausch der Gedanken Freude,
Verständnis und Sinn ihres Schaffens zu finden
und zu geben . Des Dienstes ewig gleichgestellte
Uhr soll sie und ihre älteren und jüngeren Ar¬
beitskameraden nicht ermüden , soll sie nicht ihre
Freizeit totschlagen , sondern erfüllen lassen . Sie
sind Träger und Kern der großen
Feiern der Partei und ihres Werkes
und gestalten besondere Ereignisse ihres Be¬
triebes im Sinne der nationalsozialistischen
Weltanschauung . Ob sie hierbei nun einzeln
sprechen oder im Chor mit hundert Arbeitskame¬
raden zusammen — sie sprechen ihre eigene phra-
senlose Sprache der deutschen Arbeit.

Und so wird ihre Arbeit nur Erlebnis , Dich¬
tung und unbedingte innere Wahrhaftigkeit im
Denken und Fühlen aller schassenden Deutschen
sein.

Der von echter Kameradschaft getragene Abend
war von gemeinsam gesungenen Liedern unserer
Bewegung umrahmt.

Veutsche Mdel an die front
Verteilung 0er Urkunden an die leilnekmerinnen des NVWK. ISIS

Eine erhebende Feierstunde wurde den vielen
Hunderten von Teilnehmerinnen am
Reichsberufswettkampf 1936  am Mitt¬
wochabend in der Wandelhalle des Wilhelm-
Decker-Hauses beschert , als ihnen die Urkunden
sür ihre geleistete Arbeit ausgehändigt wurden.
Es mag vielleicht manchen , die von dem unerhör¬
ten Aufbauwillen der deutschen Jugend noch nicht
genügend Kenntnis besitzen, noch nicht aufgegan¬
gen sein , was hier eigentlich vor sich ging und
geht ! Sie sind zu bedauern , denn ihnen wird nicht
klar , daß von dieser Seite her , und zwar nur
von dieser Seite , die Leistungserneuerung und
Kräftigung in jener Schlagkraft in Angriff ge¬
nommen werden kann , die keinerlei innere Schwä¬
chungen mehr äufweist , sondern einfach im Sturm
das Feld der Arbeit erobert , — ohne daß eine
ganze Welt dagegen anzukommen vermöchte . Un¬
ter diesem Wollen und Trachten hat sich der
Reichsberufswettkampf besonders dieses Jahres
abgespielt , — und unter diesem Gesichtspunkt stand
auch die Abschlußfeier , die den Teilnehmerinnen
noch einmal ins Gedächtnis rief , worum es geht.

Das Zusammensein war schön in seiner Einfach¬
heit und Tragkraft . Der Musikzug der Hit¬
ler - Jugend  waltete seines Amtes und ver¬
schönte den Kameradinnen die Stunde , und die
Sozialreferentin Wilma Leja  rief den Teilneh¬
merinnen am RBWK . beherzigenswerte Worte
zu.

In der Gemeinschaft des deutschen Reichsberufs-
wettkampfes 1936 sehen wir das allgemeingültige
Symbol der Arbeit , — führte sie aus . Es ist ganz
gleich, an welchem Platz ein jeder von uns steht , —
es kommt vielmehr auf die innere Verantwortung
an ! In der Arbeit darf man nicht nur das Geld-
verdienen sehen!

Als zum Reichsberufswettkampf aufgerufen
wurde , meldeten sich auch über 1000 Mädel in
Bremen . Sie haben ihre Leistungen nun unter
Beweis gestellt . Eine jede der Vremer Teilneh¬
merinnen hat feststellen können , was sie leistete,
— freilich hat sich auch ergeben , wie viele den
Anforderungen nicht genügten . Das darf indessen
nicht entmutigen , denn zu den zu erfüllenden
Aufgaben haben wir durchaus Zeit . Wir haben
Gelegenheit genug , uns weiterzubilden , das Feh¬
lende zu ergänzen und auf das Ganze zu sehen.
— Der Beruf allerdings , der den weiblichen Teil¬
nehmern am nächsten liegen sollte , ist im Durch¬
schnitt am mäßigsten behandelt worden . Und das
sind die Aufgaben der Hauswirtschaft.
Es wird daher in Zukunft die Forderung aufge¬
stellt werden , daß ein jeder weibliche
LehrlingzweiJahrehauswirtschast-
licher Ausbildung  hinter sich bringt , —
dann wird in zehn Jahren hierin kein Mangel
mehr sein ! — Es ergibt sich des ferneren , daß
wir die Aufgaben , die sich jetzt herausgeschält
haben , weiter ausbauen . Und wenn nun auch zum
Eauentscheid nicht viele Teilnehmerinnen mitkom¬
men , so tut das nichts.

Es erfolgte sodann die llrkundenverteilung , nach
der der Ortswettkampsleiter Pg . M o ck das Wort
ergriff : Als am 2. Februar 1936 der RBWK
erofinet wurde , traten in Deutschland eine Mil¬
lion Jugendliche zum Kampfe an . Alle Teilneh-
mer haben ein Erlebnis gewonnen , das darin
gipfelt : sie verstanden den Willen des Führers'
Es ist nicht unsere Ausgabe , mit Leistungen vor
dem Auslande glänzen zu können , sondern es
handelt sich darum , daß wir an Rohstoffen arm

sind und daß demgemäß jeder voll an seinem
Platze steht , wie es sich gehört ! Der RBWK . soll
Jahr für Jahr bestätigen , daß der deutsch« Mensch
als der höchstqualifizierte Arbeiter der Welt gilt.
Wir haben uns alle bewußt einzuschalten in den
Arbeitsprozeß des deutschen Volkes , und die
Kameradinnen , wie sie hier beisammen sind , haben
teil an dem Großen , das uns vorschwebt : der
Volksgemeinschaft!

Nicht alles ist jetzt schon so, wie wir es uns
erhofft hatten . Aus den Erfahrungen aber , die
wir gesammelt haben , gewinnen wir die Möglich¬
keiten , das Fehlende zu ergänzen . In sämtlichen
Fachgruppen beginnen wir , die zusätzliche
Schulung  in Angriff zu nehmen an der ' Stelle,
wo der einzelne Teilnehmer oder die Teilnehmerin
noch Schwächen ausweisen.

Die deutschen Mädels sind es , auf die unser
Führer schaut ! Es muß ein jedes Mittel recht sein,
um zu erreichen , daß sie dereinst deutsche
Frauen und Mütter sind ! Die Jugend steht zu->
sammen in der HJ . und im BDM -, in einer Ge¬
meinschaft , aus der es kein Entrinnen gibt!

Allenthalben versucht man im Auslande , die
Jugend zusätzlich zu schulen und anzufeuern , —
aber die deutsche Jugend besitzt Voraussetzungen,
die in keinem anderen Volk so vorhanden wären
wie bei uns . Wir wollen uns nun immer wieder
selbst anspornen , uns heranzubilden , um im näch¬
sten RVMK . das zu leisten , was uns in diesem
Jahre zur Voraussetzung wurde.

Erfüllt , was der Führer uns auferlegt ! Und
helft , daß wir Qualitätsarbeit leisten!

Aufrufend zu weiterem höchsten, Einsatz zur
Pflichterfüllung schloß der Ortswettkampsleiter
die Kundgebung mit einem dreifachen Siegheil
aus den Führer.

Es bedarf .im übrigen erneut des Hinweises , daß
die genauen Einzelergebnisse des
Reich sberufswettkampfes,  so sehr auch
die vielen Teilnehmer darauf gespannt sein mögen,
keinesfalls vor dem  1 . Mai  bekanntge¬
geben werden . Nachfragen sind also zwecklos.

_ —ob.

Die Verwaltungsstelle der Deutschen Arbeit
front , Bremen , teilt mit:

Es kommt immer wieder vor , daß aus den vk
schiedensten Gründen (infolge häufiger Abwese
heit usw .) bei dem einen oder anderen Mitgli
der DAF . der Beitrag nicht einkassiert wird . Dk
betreffenden Mitglied können dadurch Nachtei
entstehen , ja es kann ein automatischer Ausschl
bei einem zweimonatigen Rückstand erfolge

wird daher nochmals darauf aufmerksam c
macht , daß der Beitrag zur Deutschen Arbeit
sront eine Vringschuld  ist . Eine Entschr
digung also „bei uns ist nicht kassiert !" ist a
wegig . Es prüfe also jeder seine geleisteten V,
tragszahlungen und hole etwa vorhandene Rü
stände sofort auf . Eine Einzahlung kann er
weder bei der zuständigen Ortsgruppe erfolge
oder im Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 111.

Piepe - uno Plopaganvaamt zugesandte A
teilung enthielt einen Fehler . Es muß hei!
„Nordenhamer Buchdruckerei " . ^
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Nach kurzer , heftiger Krankheit entschlief
heute sanft und ruhig unser lieber Bruder,
Schwager , Onkel und Großonkel

Georg Schöner
im 67. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller An¬
gehörigen : Marie Schöner.

Bremen , den 4. März 1936.
Eermaniastratze 1.

Die Trauerfsier findet am Sonnabend 97 - Uhr
im Krematorium statt.

L . « > ""
W Nach kurzer Krankheit, jedoch für uns
I ganz unerwartet, verstarbunser langjähriges
I Mitglied , der Kollege

Ludwig Puls
Hastedter Heerstraße 374

an seinem70. Geburtstage.
Der Verstorbene war ein eifriger Vor¬

kämpfer für die allgemeinen Interessen des
Wirtsgewerbes.

Sein Andenkenwerdenwir stets in Ehren
halten.

Ruhe in Frieden!
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,

7. März , vormittags 11Z4 Uhr , im Trauer¬
hause , Lastedter Leerstraße 374, statt.

Wirtschaftsgruppe

GastftSttell - u . Beherbergungsgenierbe
Bezirlsuntergruppe Bremen

^ _ Hugo Iahn

Gestern abend entschlief
sanft und ruhig unsere liebe

I Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Urgroßmutter
und Pflegemutter

Elisabeth Höhne
geb. Bogelsang

in ihrem 87. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Na¬

men aller Angehörigen:
Karl Boigt und Frau

Dora , geb. Höhne.
Bremen , 4. März 1636.
Rheinstraße 2

Die Aufbahrung erfolgte im
Beerdigungs -Jnstitut „Nieder-
sachsen " , Er . Johannisstr . 170.

Zugedachte Blumenspenden
bitten wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier sinket am
Freitag , vormittags 9 ' /- Uhr,
im Krematorium statt.

Marine -Kameradschaft e. V.

Unser lieber Kamerad

HW.Weley
ist verstorben.

Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , dem S. März,
10'/- Uhr , in der Kapelle
des Waller Friedhofes statt.
Rege Beteiligung der Ka¬
meraden wird erwartet.

Der Kameradschaftsführer.

IMien-
IruDlhen
liefert in guter und preis¬

werter Ausführung die
Druckerei der

Geeren 6-8, Fernruf 54121

Auch eigenes
Spezial -Versahren

Hast . Heerstr . 18S

Deckalt^

Schlaszi ., Küchen,
Biisetis , Tische,

Stühle.
Erich Hahn,

Baumstratze 53

Prima eichen
Schlafzimmer,

sehr preiswert!
Dittmer,

Lützowsrstr . 134.

Posten Lederst . 7,50
Ausziehtisch 25 .—
Schreibtisch 55 .—
Sofas 75 , Sessel 25.
St . Magnusstr . 53

l' oislei '-iMsi
für Kenner
ein Begriff:

Modern in der
Form , solide in
der Arbeit (eig.
Anfertigung ) u.

Itlviii im fksis

Langenstr . 137/88

6V Zentner
Runkeln.

Seebade,
Arsten.

raumvUrver
vrl«l»1«II»r

Vortrag»dllek»r
Mravi
U vr>I Vort
Icnr.
W Ortes!W _ o

.g . bucli. r
o MIlisaier

Emaillierosen

(Gasheizung ) zum
Emaillier , v . Fahr-
und Motorrädern
billig zu verkauf.

Adr . der Jnteress.
erb . unt . L 20 250

Reue deutsche
Salzheringe,

Dtzd . v . 40 an

LSPI 8S8MSNN
Elisabethstr . 121

Langereihe 17

Gut erh . Chaifci.
oder Couch.
PreiSang . K 11385

Gut erhaltene

coueli one?

ciisissionslie

sowie großen

ausrikiiliseil

Preisangeb . unt.
F 11256.

IIsusAeväl

Komb . Gas - u .Fcu-

erherd , Naether-
Kindcrpult,

dunkel poliert.
Ruf : 41998.

kslior euste

Sehr gut erhalt.
Herrcn -Fahrrad

m . Ballonreifen z.
kaufen gesucht.
Aug . u . H 11383

^lnLltkeiüeü

Fcstangest . sucht
350 RM . geg . Zins.
u . mon . Rückzahl.
Ang . u . P 11390

15000
Reichsmark

geg . gute Sicher¬
heiten.
Ang . u . S 11393

Westen

Kl . Werkstatt - der
Lager , 8 Mk . mntl.

Baumstraße 57.

ksnsen

Z . 1 . April sonnig,
abgcschl . Unterh -,

3 Zim ., Kü . , Bad.
gr . Garten , Eig .-
Hz . Schwachhaus.
Mietpreis 75 Mk
Auskunft:

Nus 81328.

Jg . Ehepaar ( zugezogen ) sucht schöne

z-WM
mit Bad , evtl . Zentralheizung , zum
1. April oder später.

Angebote mit Preis unter T 11394.

Zugeflogen : 1 Wellensittich . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt , Polizeihaus , Zimmer 121.

Dem Tierhcim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : 2 Schäfer¬
hunde , 1 Terrierhündin , 1 Draht-
haarterrier ohne Hundezeichen . Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im Tier¬
heim , verlängerte Hemmstraße , gegen
Ausweis , sonst wird über die Tiere
verfügt . Polizeidirektion.

Freibankslcisch . Freitag , den K. März,
10 — 13 llhr , lila Karten Nr . 6401 bis
6900 , Pfund 20 — 40 Ps . Ab 13 Uhr
Verkauf ohne Karten , solange der
Vorrat reicht.

Die Pflastcrarbeiten für die Reit¬
anlage der Kurve Duckwitzstratze , Ecke
Kirchhuchtinger Heerstraße , in rund
300 IN Länge sollen vergeben werden.

Bedingungen für 2,80 RM . Bau¬
hof , Zimmer 2 , erhältlich.

Angcbotsfrist u . Eröffnungstermin
10 . März 1936 , 11 Uhr , in der Kanz¬
lei des Amtes für Straßen - und
Brückenbau , Bauhof , Zimmer Nr . 11.
Amt für Straßen - und Brückenbau.

Hecic/itkicke
Äekattkttlttac/üttigekt

(Nr . 20 ) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 4. März 1936.
Bulling L Lenz , Bremen : Der

Kaufmann Joses Anton Suter in
Bremen ist als Gesellschafter einge¬
treten . Offene Handelsgesellschaft , be-

onnen am 25 . Februar 1936 . Die
/irma ist abgeändert in Suter L
Lenz.

Rudolf Fasmers , Bremen : Die
Firma ist erloschen.

Vogelsutter -Handlung Hansa Jo¬
hanne Nehlsen , Bremen : Die Firma
ist erloschen.

Stesscn Lohst , Zweigniederlassung
Bremen , Bremen : Der Diplom -Inge¬
nieur Steffen Sohst in Kiel ist unter
Erlöschen seiner Prokura als Gesell¬
schafter eingetreten . Offene Handels¬
gesellschaft , begonnen am 23 . Dezem¬
ber 1935 . Die dem Prokuristen
Christian Bock , dem Regierungsbau¬
meister a . D . Otto Metzger und dem
Oberbaurat a . D . Hermann Elsers
für die hiesige Zweigniederlassung er¬
teilte Gesamtprokura bleibt in Kraft.
Je zwei Prokuristen sind zusammen
vertretungsberechtigt.

Joh . Heinrich Willenbrock , Bremen:
Das Geschäst ist mit Wirkung vom
31 . Januar 1936 an den Kaufmann
Gustav Heinrich Rentzsch in Bremen
veräußert . Dieser führt es unter un¬
veränderter Firma fort . Die Haftung
dos Erwerbers für die im Betriebe
des Geschäfts begründeten Verbind¬
lichkeiten des früheren Inhabers , so¬
wie der Uebergang der in dem Be¬
triebe begründeten Forderungen aus
den Erwerber ist ausgeschlossen.

Lankau L Drechsler , Bremen : Die
Firma ist erloschen.

Oswald Kalow , Bremen : Die Fir¬
ma ist erloschen.

'Daniel Schlcsinger Rachs ., Bremen:
Die an F . Joseph Ehefrau erteilte
Prokura ist erloschen . Die Firma ist
erloschen.

Amtsgericht Bremen.

AeAanntmlrcüttnsen
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V/«rin kZl« Oürte

" " llSllSb " "
Mvvslrllieli

MMß ' osuiollz

MMtis - 8oisr

'sÜNiMirelis
ab 2V —

»llciieii-Sllienr
ob 7V .—

12 stlonsls «cieeM

kaiii -rsuHe

Prima Chrom-
vs » « a » 3 .50
auch Teilzahlung.

vpkI - Ml ' iMl'
Doveutorstr . 23

Obstbäumc , Rosen
Sträucher wegen
Räum . ganz billig,
Holsteincr Baum
schule,Nürnberger-

straße , Parzelle.
(Schild .)

UM -MM

M nicht lose

»kum
ökMnem

ililkMe
kö'/Ät -OiMkiiMll

-- km.1D

Ehp ., i Kd . , s. z .1 .4.
2>/--3 Zi .-W . 35 b.
40 Mk . F . 11381

Aelt . Ehep . s. z. 1 .4.
1 gr . od . 2 kl . Zim.
mit Kochgelegenh.
Angb . u . L 11 386

Aelter . Ehep ., sehr
ruh , Miet „ s. 2 Z,
u , Kü , Unterhaus,
Oberneul, -Horn,
Ang . u . C 11378

6escksite

Von tüchtig . Fach¬
mann wird

Bäckerei u.
Konditorei
zu mieten gesucht,
östliche Vorstadt

bevorzugt,
Ang , u . 11 11395

Gcld -Prcisskatl
Heute , 20,30 Uhr

Karl Sturm
Georgstraße 37

Musik

i VoNc. smpi , S-4.
vol » / -nk. ISli

Senking -Eashcrd
gebraucht , 4slam.

Geeren 111,

ispelen
Linoleum , Tep¬
piche , Läufer , Lacke
und Farben lausen

ie billig bei:
H . Mingeram,

Gröpei . Heerstraße
214/16 . Tel . 810 69

Miikel

Büromöbel
(gebr, ) , und zwar

2 Schreibtische,
1 Tisch , 1 Akten
schrank , 6 bis '
Stühle , Ang . >->
Preis u . D 113

. 10
mit

79

Venkuui

4/20 PS . 2-Sitzcr
Opel

versteuert und zu¬
gelassen , 275,—

Hemmstr , 75

Uttteccl ' cAt

-Xb 10 kVIArr bs-
sbsiekiigs lon

SMSN ÜL0L
nsusn I.skrgsng

ktök - uncl lu-
reknsicissckuls

sin ^uriQNisn,
krsu Nisdolci

^Isistsrin
k̂ smdsrt ' si '' . 3

Islspiion 20001

Großer Preisskat!
Am Sonnabend , dem 7, März 1936,

Ansang abends 8,30 Uhr , Sonntag,
den 8 , März 1936 , Ansang nachmittags
3,30 und abends 8 Uhr,

1 . Preis 100 RM , 2 . Preis 7b RM.
3 . „ 50 „ 4 . „ 35 „
5 . „ 25 „ 6 . „ 15 ,
7 . , 10 „ 8 . „ 8 „
9 . . 7 „ 10 . „ 6 „

11 . „ 5 ., 12 . „ 4 „
Einsatz 3 Mark

Die Preise werden voll nach Beendi¬
gung der letzten Runde ausbezahlt.

Tulings Diele „ Zur Schanze"
Juh . G . Märten — Kattcnturmer
Heerstraße 320/31 . Fernruf : 50 208

In unser Handelsregister 8 ist
heute unter No . 61 die Gesellschaft
mit beschränkter Haftung unter der
Firma „ Vaudewe Werke , Chemische
Fabriken , Gesellschaft mit beschränkter
Haftung mit dem Sitz in Hemelinaen
eingetragen worden . Der Gesellschasts-
vertrag ist am 27 . Februar 1936 fest¬
gestellt . Gegenstand des Unternehmens
ist Herstellung und Vertrieb von
chemischen Produkten für industrielle
und wissenschaftliche Zwecke , ferner
Parfümerien , Seisen , Seisenpulver,
Waschmittel » , Soda , Oelen , Asphalt,
Teer , Holzkonservisrungsmitteln , Fet¬
ten , Kerzen , Putzmitteln , Wachswaren,
Blechwaren , Holzwaren , Klebstofsen,
Papierwaren , Kasseesurrogaten , Kon¬
serven , Marmeladen , Bedarssartikeln
für Industrie , Landwirtschaft und
Haushalt , die Ausübung der dazu¬
gehörigen Nebenbetriebe , sowie ande¬
rer verwandter oder für den Vertrieb
geeigneter Artikel , seiner Handels
geschäste jeglicher Art , der Abschluß
und die Wahrnehmung aller solcher
Geschäste , welche der Erreichung die¬
ses Zweckes dienen . Das Stammkapi¬
tal beträgt 20 000 Reichsmark . Gc
schästsführer ist der Kaufmann Fritz
von Dehlcn in Hemelingen , stcllver
tretende Geschäftsführer sind Wilhelm
Gödecke in Visselhövede und Kurt von
Dehlen in Visselhövede . Zur Bertre-
tung der Gesellschaft sind zwei Haupt-
geschästsführer gemeinschaftlich oder
ein Hauptgeschäftssührer und ein
stellvertretender Geschäftsführer oder
ein Hauptgcschästsjührer und ein
Prokurist befugt.

Amtsgericht Achim,
den 2 . März 1938.

Aältsec « » ei

hcluttistttcke

Pacht -Parzelle
abzugeben , Waller
Vorstadt.
Ang . u . B 11377

^totorecut-

- »»aeiit

rmiiiiMii
Woll - u . Wcitznäh.
Eriindl .Untcrricht

Käthe Mancck,
Kcttcnstr . 47

ÄeMaSec

Stiller Teilhaber
mit einer

Einlage von 15 vvü RM.
zur Uebernahme eines gutgehenden
Tetail -Eeschnsts in Earuisoustadt
(Nähe Bremens ) auf sosort gesucht.
(Vermittler zwecklos .) Eilaugcbote
unter M 11387 beim Verleger.

Venkai »!

Lcichtmotorrad
(Dolksrad)

umständehalber.
Augb . u . N 11 392

Weibiick

Tückti ^ es
Hausmsckckeii
sür tagsüber ges.
Näh . v . 14 Uhr ab.
Wall . Heerstr . 44

Wie sacke»

ftpocie
Schurren

s.konstrmation
1 - °

I

1 ? sr0clcsn , ^rlisttL

Ie.ülllilil/rmS-ama

Weiklick

Flicksrou w . Besch.
Ang . u . G 11382

Immer noch
hängt er herum
der schone blaue
Anzug . Aber er
paßt nun ein
mal nicht mehr
Suchen Sie sich
voch einen Ab¬
nehmer . Denfin
oeu Sie schnell
iür ein paar
Pfennige durch
eineKleinanzeige
in der

Bremer Zeitung

Heute , 20 Uhr . Do .Er . 8
Ende ungef . 22.30 llhr

U l«
«IM « «

Schwan ? von
Franz und Paul von Schönthan

Fr .. 6 . März . 20 Uhr , St .-Anr ..
6. Borst . Er . 8
ves Heeres un « I

«Isr I-isds Letten
Sbd ., 7. März , 20 Uhr , Sbd .Gr . 8

In neuer Einstudierung!

loses
Oper von E . Puccinr

Vsv nsus Srs»

Sie Vilclsni«
(Klslns

Sonnsdsnct , oksnejs S UKr:

öurls ^ KMsn

öuslsv l( M «m

Zur Konfirmation ein gute?
Silberbcsteck

Tafelbestecke , 72teil . mit 100 Gr . Sil-
berausl . ( In Markenware ) m . Fabrik-
zarantieschein v . 30 Jahren liefere ich
chon s . 7b .— i . bequem . Monats-

ral . v . 10 .— t «! ohne Anzahl . 8 Tg . z.
Ansicht . Gratiskatal . u . Must . sranko.

Jos . Pilgram , Solinger Bestecke,
Gclsenkirchen , Adols -Hitler -Str . 47

^ee
fseeo 3ou^ >ong . 3.6O
krolcsn . . . . 4.00
Ostiriss .k̂ isî iung . . . . 4.40, 4.30
öllltsn -k̂ Iŝ iung . 6.00, 8.40
kngl. 4.30, ? .20
Ku5§. f̂ lsĉ ung .3.60, 6.30, 8.40
^s >Ion . 4.80. 3.60, 7.20
Dorjssllrig . 6.00. 7.60

Jacobs
Obsmstrobs 20 — kui 25275

Schmerzt 3hr Lmsns
Soßuiii'ksistsiui', 8lslikN8uieg 101
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lir vrairchen
Sei Kampfer für den
SoKalism«» der Tat!
Werde Mitgtied der
NS.-VolksmoislfäHrtl

Sie S. II s , Isdc . n
d . lisnnl NIr ooslviu

ttur  0 . 1e,too » tsin « sg 48
Union 1, r un <i r,
^orsrlslrsks , ScNsv . pIvINsus

Vin § eben ü/eockuocch begannt,
mir unserem /sn §/ä'ün. Fttitaibeltsr
f-Is r I- n

V/oltsi-

§ ! nre/ - A ' rokurs

/ür unrere  S 'irma enkei/ktraben
Sr -emen,  5 . AXärr 79Ü6
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Gewinnauszug
S. Klaffe 46. Preußisch-Süddeutsche

(272. Preuß .) Klajfen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Abteilungen I und II

21. Zlehungstag 3. März 1936

In der heutigen Vormittagszlehung wurden Gewinne
über 15V M . gezogen

2 Gewinne zu 20000 M . 67617
2 Gewinne zu 100O0 M . 301006
2 Gewinne zu 6000 M . 2762
4 Gewinne zu 3000 M . 203S33 324067
24 S -o-inn - zu 2000 M . 17871 68248 11243»

153SS0 188104 218798 219383 2488SS 269743
388996 376381 397777

72 E -Winne zu 1888 M . 7249 28942 39336 47132
62256 98780 189528 115446 117841 122849 122343
126444 127869 158884 164938 173666 193388
218285 238998 241257 268815 266645 278958
288518 292234 294871 295218 297281 381468
337665 343324 345294 358394 381918 392898

182 Gewinne zu 588 M . 7663 18805 21682
25284 67467 71745 75514 76399 82699 85436
95539 96552 188474 185982 113136 125798
137849 137569 149786 151868 176244 181352
183234 189355 212897 213678 223169 234866
237378 241594 242762 247956 258773 256384
268874 263895 274556 275763 277114 286241
289366 298231 299185 384836 387617 313283
321997 354178 36645S 376447 389873

378 Gewinne zu 389 M . 7279 7863 7975 7996
6117 8691 9532 18467 12876 13733 14135 15687
18637 19483 21672 24868 25196 29924 31331
31867 31836 33535 35688 38282 39694 44282
46314 51865 51658 53667 53913 56289 56269
67861 61633 64893 64981 66412 67236 68279
76729 77782 78385 79957 88139 88791 61463
83242 83828 88455 38635 98396 99117 181139
161426 185496 186341 186678 188117 103391
183666 112341 112411 117727 116835 113267
118628 122333 123236 124618 125668 135165
136528 145539 147537 148752 151668 163189
154129 157819 158733 159782 168169 161868
162626 163187 166877 166395 167183 172832
173634 174274 175787 176438 173314 132693
184525 165156 185694 185778 188427 189143
198549 193981 197789 199353 199583 199982
281434 281885 264497 286768 289316 213S8S
214834 219729 222679 223847 223882 224938
227893 227478 229276 229333 231177 231282
236176 237224 246673 245832 253445 257489
263332 264947 265888 268178 266185 268662
269263 271321 271465 273148 273357 275156
275575 276619 276693 263465 284334 286448
287166 287697 2SS384 299888 292993 293299
293339 295396 391988 382363 312118 318694
321957 323529 325498 327588 332627 337871
337218 348496 348571 353386 356385 357984
358I6I 359289 362382 364873 3S5S2I 386162
373137 373146 375333 377381 379335 361316
383261 393523 395976

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über ISO M . gezogen

6 Gewinne zu 18889 M . 283545 367288 385859
6 Gewinne zu 5888 M . 119631 198988 387674
^ - g ^ g 212518 2433178 Gewinne zu 3888 M.

298763
12 Gewinne zu 2808 M.

147588 283815 318283
7378 21141 181862

48 Gewinn « zu 1888 M . 9961 28924 84453 85579
91638 188466 125878 174376 183155 223183
238238 245854 257229 268777 271121 292528
298417 356934 361988 37684«

92 Gewinn - zu 588 M . 5561 13582 39442 58528
55836 76843 79664 91336 92292 93164 181611
182469 189869 122816 124861 129978 158685
164351 171956 192863 199132 284681 285164
285255 288218 214739 217133 217661 222918
232122 236887 252886 258939 263888 286391
288113 2914S7 316772 324211 325726 338364
338392 337283 368519 362881 389989

322 Gewinn « zu 388 M . 856 2428 2764 5898 6278
7554 7569 8431 8844 17296 22232 22682 25327
26978 26731 28979 29432 29758 29988 39556
33668 34531 35712 35995 36215 36955 48731
48862 43366 43799 46727 67479 58564 61828
62887 71811 72583 72754 77168 88787 85847
67435 88242 94968 99343 182752 183123 163769
184973 186399 183256 111815 111951 112421
112943 115172 115486 118536 126154 128823
129113 138751 132857 133235 134648 138728
139539 139313 148653 142184 168468 163324
163649 153886 156214 168716 161837 167732
178965 171363 173723 175949 177473 177871
185724 189349 196445 191276 194469 196191
199842 283689 286584 228836 228776 221543
223486 227656 229136 238384 239688 246682
241888 245864 246286 245344 251176 255829
267829 26S87S 261784 2S3814 265877 266669
269781 278618 274547 274859 277968 284656
286629 291787 294695 297871 298695 386989
381742 383312 385667 387275 318822 316272
313163 315878 319261 321286 322384 328884
329818 332486 332928 336187 338252 341634
355342 356689 367224 357986 382344 3S48I4
357489 368787 375547 376758 3S14S2 3S377S
384837 389241 889282 398113 393399

Im Gewinnrabe verblieben : 2 Gewinne zu ie
IE « !, 2 zu je 80000, 2 zu je 30000. 4 zu
je 20000, 84 zu je 10000, 68 zu je 5000, 118
zu je 3000, 288 zu je 2000, 700 zu je 1000, 1442

zu je 500, 5314 zu je 300 Mk.
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Die dicken Männer verschwinden
vor 50 Jahren vurchschmtlsbauchumfang 1,50- heule 0,92 Meter

Prüfung für den Rundfunk
Berlin , März.

An Kürze werden bei den einzelnen Reichs¬
sendern di« amtlichen Prüfungen für den Rund¬
funk beginnen ; die Ausführunqsbestimmungen
sind bereits erlassen . Bei jedem Sender wird eine
dreigliedrig « Kommission aus ortsansässigen , sach-
vechtändigen Künstlern eingesetzt , die den Prüfling
nicht sieht , sondern nur hört , und auch nicht weiß,
um wen es sich eigentlich handelt . Wer als Rund-
funMnftler zugelassen werden will , hat sich bei
dem in Frage kommenden Reichssender zu melden
und zu warten , bis er zu einem der Prüfungstage
aufgerufen wird.

In den Blättern für die Vertrauensärzte der
deutschen Lebensversicherung wurde mitgeteilt,
datz ucch den im Zeitraum von rund SO Jahren
getroffenen Feststellungen die sich neu ver¬
sichernden Männer weitaus geringeren Bauch¬
umfang besitzen als vor mehreren Jahrzehnten.
Dagegen sind die heutigen Männer im Schulter-
Umfang und Brustkorb ebenso „kräftig gebaut"
wie die einstigen „Schmerbäuche".

Heute gilt ein Mann mit einem Bauchumfang von
135 Zentimetern schon als „auffallend dick", sofern
dieser Leibesumfanq nicht eben zur ganzen Grütze
der Erscheinung gehört . Damals gingen , wie die
alten Aufzeichnungen in den Merkbüchern ver¬
gangener Jahrzehnte verraten , die Matze bis zu
1,50 Meter . Das kennt man heute nur noch aus
der Abnormitätenschau !"

Dicken auch die Gemütlichen . Sie sind nur phleg¬
matischer . Die anerzogene Ruhe des Sports¬
mannes ist aber etwas anderes als die häufig
erzwungene des Dicken . . ."

Verschiedener Meinung scheinen die jungen
Damen zu sein . Der Mann „mit Rundungen " hat
für die einen nichts Abschreckendes, aber für die
anderen „existiert er überhaupt nicht ."

Der Prüfungsvorgang ist so eingerichtet , datz
die vollkommene ' Anonymität des Prüflings ge¬
währleistet wir - . Der Künstler tritt im Senüe-
raum vor das Mikrophon , die Kommission sitzt
hingegen in einem anderen Raum und hört nur
den Empfang der Darbietung . Ohne datz sich die
Mitglieder der Kommission verständigen , setzen
sie für jede Leistung Punkte an . die dann zu¬
sammengerechnet werden . Es ist durchaus Ob¬
jektivität gewahrt , und der Prüfling kann hinter¬
her nicht Einwendungen machen , die auf per¬
sönliche Dinge Bezug nehmen . Hat er die Prüfung
bestanden , erhält er den Ausweis , der ihn be¬
rechtigt , vor den Mikrophonen der Reichssenöer
M arbeiten . Binnen kurzem wird niemand ohne
diesen Ausweis mehr im Rundfunk tätig sein
dürfen.

Line nicht ehrbare„Herzliche Bitte"
Berlin , 4. März.

Das Werbeschreiben einer Firma war mit der
Ueberschrist versehen „Herzliche Bitte " . Derartige
AusfiHrungen stehen, wie der Werberat der Deut¬
schen Wirtschaft bekannt gibt , mit den Gepflogen¬
heiten eines ehrbaren Kaufmanns nicht in Ein¬
gang . Es sei wettbewerbsfremd , Aufträge durch
Errvgung von Mitleid zu erhalten.

ferner wendet sich der Werberat der Deutschen
Wirtschaft gegen ein Werbeblatt , das in seiner
äußeren Aufmachung einer Brotscheibe  gleicht
und das von einer Heimsparversicherung heraus¬
gegeben wurde . Er bezeichnet eine derartige Wer¬
bung als geschmacklos. Das Brot , so erklärt der
Werberat , „ ist dem Deutschen Volke heilig und des¬
halb nicht geeignet , einem Versicherüngsunter-
rrehmen als Werbemittel zu dienen . Durch diesen
Mißbrauch wird das Empfinden weiter Dolks-
kreiss verletzt ".

Die Witzblätter werden wieder um einen Stoff
ärmer . Nachdem die „böse Schwiegermutter"
langsam das Zeitliche segnen mußte, ' weil sich
schließlich auch auf den entferntesten Dörfern
herumgesprochen hat , daß die meisten Schwieger¬
mütter keineswegs so zänkische und selbstsüchtige
Wesen sind, entziehen die letzten Beleibten den
Witzdichtern den Boden unter den Füßen . Die
Bezeichnungen für die Dicken, die je nach den
Landschaften mehr oder weniger hart klingen,
werden in absehbarer Zeit der Vergangenheit
angehören . Nur noch in den Annalen der Mund¬
arten wird man Namen wie diele finden : „Vack-
hähndkfriedhof " (der drastische Ausspruch der
Wiener Zeitungsjungen ) , „Eisbeinspeisekammer"
und „Mollentank " (die Ansicht der Berliner
Schuhmacherlehrlinge ) oder „Vier -Aquarium"
und „lebender Syphon " . . .

Der Gastwirt Louis R . erzählt : „Aus dem vor
30 Jahren üblichen Berg von Kartoffeln teilt man
heute wenigstens zwei , manchmal drei Portionen
ein !" Teils ist dies darauf zurückzuführen , datz
wir in den Gaststätten heute mehr Brot essen,
teils darauf , datz sie Menschen mäßiger geworden
sind, erzogen durch Krieg und erste Nachkriegs-
fahre . „Früher war die Bestellung von Suppe
beim Kellner eine Selbstverständlichkeit , heute
verzichtet die Mehrzahl der Gäste von vornherein
auf Suppe oder ein anderes Vorgericht , die
Mittagsmahkzeit besteht bei ihnen nur aus dem
Hauptgericht !"

Schneidermeister A . berichtet über die Aus¬
wirkungen des Verschwindens der Dicken auf den
Stoffverbrauch und die Maßarbeit : „Vor 40
Jahren waren Bauchweiten von 110 bis 130
Durchschnitt bei uns . Heute zählen wir die Weiten
von 88 bis 85 Zentimeter Üeibesumfang bei den
Männern zum Durchschnitt . Die gleichen Bauch-
weiten hätten früher als „spindeldürr " gegolten.

Umbau der Verliner Messestadt
Line Hauptrolle an der TNasurenallee im Lntsteken

Berlin , 4. März.
Der völlige Umbau der Berliner Messestadt ist

durch die Internationale Automobil - und Motor¬
radausstellung nur vorübergehend unterbrochen
worden . Kaum war die Ausstellung geschlossen,
da begannen bereits das Kriegsministerium , die
Reichsbahn und die Reichspost , die in Halle V
ausgestellt hatten , in höchster Eile ihre Stände
abzubauen . Bis zum Abend mutzte die Halle ge¬
räumt sein , denn schon am 3. März traten die
Arbeiterkolonnen mit der Spitzhacke an , um diese
Hall « so schnell als möglich abzureißen . An die¬
ser Stelle soll nämlich im Anschluß an die glä¬
serne Galerie , in der die Motorräder unter¬
gebracht waren , ein neuer Rundbau entstehen,

. der dem die Hallen IV und Vlll verbindenden
Rundbau entspricht . Die Bauarbeiten müssen bis
31. Mai bereits abgeschlossen sein , da eine Woche
später eine neue Ausstellung , „Die deutsche
Gemeinde ", diese neuen Räume benötigt.

Das größte Bauprojekt wird jedoch nächste
Woche in Angriff genommen . Gegenüber dem

Funkhaus soll an der Masurenallee die Haupt¬
halle der zukünftigen Messestadt  er¬
richtet werden . Diese wird eine Frontlänge von
250 Metern und eine Breite von 40 Metern auf-
weisen . Die Kuppel der Ehrenhalle , die ihren
Mittelpunkt bildet , erhebt sich zu einer Höhe von
35 Metern . Die Ausgestaltung von Ehren - und
Empfangsräumen bot bisher immer gewisse
Schwierigkeiten , da man diese für jede Ausstel¬
lung eigens einrichten mußte . Die neue Ehren¬
halle wird für 2000 bis 3000 Personen Platz
bieten . Außerdem werden in dieser Haupthalle
die Garderoben , sowie die Einrichtungen der
Polizei - und Feuerwachen untergebracht.

Die umfangreichen Ausschachtungsarbeites wer¬
den sofort begonnen . Noch bis zu den Olympi¬
schen Spielen mutz die große Haupthalle im Roh¬
bau fertiggestellt sein . Die endgültige Ausgestal¬
tung wird bis spätestens Januar 1837 abge¬
schlossen, um den Riesenbau bereits für die
„Grüne Woche  1337 " zur Verfügung zu
haben.

Männer mit Bauch benötigen für ihren Matz¬
anzug ungefähr 15 bis 20 Zentimeter mehr Stoff
„vorn laufenden Meter " . Aber es hält schwerer,
einen Maßanzug für einen Dicken „zu bauen " als
für zwei schlank gewachsene Kunden . — Sagt
wenigstens Meister A_

Die heutige Generation lebt gesunder und
sportlicher als früher , an die Stelle des Ideals
einer „Schönheitspflege " von ehedem ist die wahre
Körperkultur getreten . „Die Jugend von heute,
die , sportlich erzogen , in der H2 , und der 2A„
danach im Arbeitsdienst sowie bei der Wehrmacht
gestählt wird , dürfte den dicken Bauch nur vorn
Hörensagen kennen, " meint ein Arzt . „Heute schon
sieht man den Mann mit Leibesfülle in den
Wartezimmern der Aerzte weitaus seltener als
vor ein paar Jahrzehnten, " Ich stelle dem Arzt die
Frage , ob Dicke wirklich von Natur aus gemüt¬
licher seien . Ich erinnere ihn an das klassische
Wort : „Laß wohlbeleibte Männer um mich sein !"
— „Nein ", sagt der Arzt , „nicht immer sind die

„Ob ich einen Mann mit Bauch heiraten
würde ?" Erna H„ Stenotypistin , überlegt einen
Augenblick : „Nein , warum denn ? Es gibt doch
mchr Männer „ohne " als „mit " . Wenn der Mann
später mal , nach vielen Ehejahren fälliger wird
— na , schön, dann findet man sich mit der
Erinnerung an die Zeit ab , in der er schlanker
war und schöner. Aelter werden wir ja alle ." —
Edith R ., 25 Jahre , fühlt sich befangen . Sie sagt:
„Meiner ist Soldat . Er ist 28 Jahre alt . Mr
heiraten im Februar . Mit 28 darf man keinen
Bauch haben ? ! 20 Jahre später ? Ich weiß nicht.
Fragen Sie dann mal wieder an !" --- Charlotte
K „ 13 jährig , wird die Sympathie aller „Voll¬
schlanken" auf sich vereinen ; nach einigem Nach¬
denken formuliert sie ihren Entschluß in den
Worten : „Ich glaube , darauf kommt es wirklich
nicht so sehr an . Die Hauptsache ist doch, wie er
sich sonst gibt , wie sein Charakter ist. Was sollen
denn übrigens die Dicken machen , wenn wir sie
nicht heiraten wollten ? !" A. A.

Schwester Lisa Vrandström
Bielefeld , 4. März.

In Bielefeld hatte die Stadtverwaltung be¬
schlossen, eine Straße im Stadt -Mittelpunkt in
„Elsa -Brandström -Straße " umzubenennen . Jetzt
wurde bei einer eindrucksvollen Feier eine Ge¬
denktafel unter dem Straßenschild angebracht , die
folgende Inschrift trägt : „Schwester Elsa Brand-
strom vom Schwedischen Roten Kreuz bewahrte
während des Weltkrieges unter Einsatz ihres ei¬
genen Lebens ungezählte deutsche Kriegsgefangene
rn Sibirien vor Tod und Elend ." Ehrenabord-
nungen aller Formationen und Gliederungen der
Bewegung sowie eine Abteilung der Wehrmacht
nahmen an der Feier teil , so den Dank des natio¬
nalsozialistischen Deutschland für die den Kriegs¬
gefangenen des alten Heeres geleistete Hilfe be¬
kundend . Auch die Reichsvereinigung ehemaliger
Kriegsgefangener war mit Fahnen angetreten.

Seid unter dem Kopfkissen
Hannover , 4. März.

In der hannoverschen Gemeinde Langen-
hagon  lebt ein als Sonderling bekannter allein¬
stehender Mann , der zu jenen törichten Volks¬
genossen gehört , die immer noch glauben , daß ihre
Ersparnisse am besten zu Hause aufbewahrt sind,
statt sie zur Bank oder zur Sparkasse zu bringen
und dort für die Volksgemeinschaft arbeiten zu
lassen . Diesem unbelehrbaren 70jährigen statteten
nun Diebe einen Besuch ab und erbeuteten Bar¬
geld im Betrage von fast 2000 Mark . die sie, teil¬
weise in Goldstücken, unter dem Kopfkissen hervor¬
holten.

Mit Vazillen gemalt
London , 4. März.

Professor Fleming vom St . Mary -Hospital in
London hat auf der Ausstellung der „Melncal Art
Society " zwei Aquarelle zur Ansicht gebracht , die
anstatt mit Farbe mit Vazillen gemalt sind. Die
Bakterienkulturen sind auf die winzigen Flächen
so verteilt , daß sie bestimmte Konturen ergeben.
Die Farbwirkung soll von ganz ungewöhnlicher

Wirkung sein , da die Bakterien -Kulturen bei ihrem
Aufblühen eine außerordentliche Farbenpracht
entfalten . Das eine Bild ist im Katalog als
„Brennendes Schiff " verzeichnet . Ueber dem Gan¬
zen liegt der rötl -iche Schein der Feuersbrunst.
Und nun hört man mit StaunenundGrau-
sen,  daß die violetten Wellen nichts anderes
sind als der kunstvoll aufgetragene dssiUus violu-
esus , der purpurne Widerschein der Flammen ist
dem „daciUus xroäiZiosus " zu verdanken und das
glühende Eelbrot der Flammen selbst ist nichts
Geringeres als der „dacüllus staxkzüoooccus ".

Vollende Vllrgersteige
Newyork , 4. März.

In einer Sitzung des Elektrotechnischen Instituts
in Newyork ist wieder einmal die Frage beweg¬
licher Bllrgevsteige zur Sprache gekommen , die in
absehbarer Zeit Straßenbahnen und Autobusse er¬
setzen sollen . Der Ingenieur Storer hat einen
Plan vorgelegt , der die Anlage von drei Bürger-
steigen vorsteht . Der erste soll dauernd mit einer
sich gleichbleibenden Geschwindigkeit von 15 Mei¬
len pro Stunde laufen . Der zweite bewegt sich
mit der gleichen Geschwindigkeit , wird jedoch alle
42 Sekunden angehalten ; er steht dann drei Se¬
kunden still . Während dieser Zeit kann man be¬
quem von ihm auf einen dritten Bütgersteig , der
nur ganz langsam vorwärtsläuft , „umsteigen " .
Das Herüberwechseln vom ersten zum zweiten
Steig ist ebenfalls einfach , weil sie beide mit glei¬
cher Geschwindigkeit laufen.

Wissenswertes flllerlei
Auf je fünf Hochzeiten , die in den Vereinigten

Staaten gefeiert werden , kommt eine Scheidung.
36 Prozent der Ehen werden in den ersten vier
Jahren geschieden.

Der 60jährige ungarische Bauer Mate Halasz
stellt den Rekord auf , datz er bei 1574 Hochzeiten
Brautführer gewesen ist. Er wurde dazu immer
wieder gewählt , weil er jeden der tausend unga¬
rischen Volkstänze tanzen kann.

Autounglück fordert z lote
Luckenwalde , 4. März.

Aus der Waldchaussee zwischen Luckenwalde,
und Kloster Zinn - , auf der sich in letzter Zeit
mehrfach Umglücksfälle ereigneten , kam es Diens¬
tag am Kilometerstein 8,8 wieder zu einem furcht¬
baren Unglück , dem drei junge Meirichen zum
Opfer fielen . Ein aus Luckenwaloe kommender
Personenwagen , der in scharfem Tempo in Rich¬
tung Jüterbog fuhr , geriet beim Ver >uch,. einen
anderen Kraftwagen zu überholen , auf dem
schlüpfrigen Asphalt ins schleudern und schlug rn
rasender ' Fahrt um . Er prallte mit einer ent¬
gegenkommenden Kraftdroschke zusammen . Die
21jährige Elly Hoffmann  aus Luckenwalde
wurde acht Meter weit geschleudert und sofort
getötet . Der Fahrer des Wagens , Oberwacht-
meister Schelsr  von der Abteilung Jüterbog,
und die 16jährige Jrmgard Pfaff  aus Lucken¬
walde stürzten durch den Anprall auf dre Straße.
Ihre Schädel - und Körperverletzungen waren w
schwer, daß auch hier ärztliche Hilfe zu spat kam.
Beide verschieden auf dem Transport ins Luckew-
walder Krankenhaus . Ein vierter Insasse kam
mit leichteren Verletzungen davon . Don den In¬
sassen der Droschke erlitt der Beifahrer scharfe
Schnittwunden im Gesicht.

in eine kracht gefahren
Amsterdam , 4. März.

In Sneek in der Provinz Friesland ereignet«
sich ein schweres Autounglück , das fünf Todes¬
opfer forderte . Ein Kraftwagen aus Leuwarden,
dessen Führer die Straßenverhältniffe in Snesk
nicht kannte , fuhr im Nebel  mit voller Ge¬
schwindigkeit in eine Gracht . Der Wagen ging
sofort unter . Obwohl das Unglück sich in unmit¬
telbarer Nähe einer Polizeiwache ereignete und
zahlreiche Polizeibeamte mit Rettungsgeräten
sofort zur Stelle waren , gelang es nicht , die In¬
sassen zu retten . Alle fünf , vier Männer und eine
Frau , konnten nur als Leichen geborgen werden.

Kraneinsturz in Nürnberg . Mittwoch stürzte cyn
Neubau des Grand -Lotels in Nürnberg gegenüber dem
Hauptbahnhos ein großer Aufzugskran infolge Nach-
rutschens. von Erbmassen ein. Zwei Arbeiter wurden
verschüttet und konnten mit leichten Verletzungen ge¬
borgen werden. Ein dritter Arbeiter trug ebenfalls
leichte Verletzungen davon . Die übrigen Arbeiter , 17
an der Zahl , konnten sich rechtzeitig in Sicherheit
bringen.

Zwei Schisfsunsälle durch Nebel. Ueber der Elbe¬
mündung herrscht« in der Nacht zum Mittwoch wieder
starker Nebel, der auch zwei Schisssunsälle zur Folge
hatte . Auf dem Krautsand vor Euxhaven geriet der
Fischdampfer „Guido  M ö h r i n g" auf Grund , doch
konnte der Dampfer aus eigener Kraft wieder flott¬
kommen, Weiter lief bei der Lühy der 24149 BRT,
große holländische Dampfer „Rotterdam"  auf.
Zwei Schlepper sind zur Hilfsleistung ausgelaufen und
befinden sich an der Unfallstelle,

Königsberg um 20 000 Einwohne » stärker. Bei Be¬
ratung des Haushaltsplans der Stadt KönigÄerg i, Pr.
sür 1936 wies Oberbürgermeister Dr , Will u. a. äizf die
bevölkerungspolitische Entwicklung der östliche» deut¬
schen Großstadt hin . Die Bevölkerungszahl Königs¬
bergs stieg von 1932 bis Februar 1936 von rund A,1060
auf rund 331000 Einwohner . Die Zunahme von 20000
entfällt mit 14 000 auf Wandsrungsgewinn und mit
6000 auf Geburtenüberschuß.

Preise für höfliche Zollbeamte. Im Budget des fran¬
zösischen Komitees zur Hebung des Fremdenverkehrs
wurde ein Posten von 25 000 Francs eingesetzt, die
unter jene Zollbeamten verteilt werden sollen, die dem
reisenden Publikum wegen ihrer Höflichkeit auffallen.
Weitere Preise wurden für besonders höfliche Eisen-
bahnbeamt« ausgesetzt.

Der englische König gegen den Gehrock. Während
bisher für die Hofbeamtsn und Kammsrherren des
englischen Hofes der Gshrock vorgeschrieben war , hat
jetzt der neue König diese Regel ausdrücklich aufge¬
hoben. In Zukunft werden alle Hofbeamtsn im Dienst
Cutaway oder Mvrning Coat tragen , was frühe» als
streng verpönt galt . Der Gshrock war derart zu einer
Tradition geworden, daß die Kammerherren ihn in
ihren Wartezimmern bereit haben mußten , um , wenn
sie gerufen wurden , schleuniAt hineinzuschküpfe« .

Hine ^ ißarette darf nickt LU sckneL
und nickt LulanHaarnkrennen .vaLu
krauckt sie einen ßanL k68tinvm .ten
Qekalt an Beucktißkeit ,nickt 2Uwe-
niH , aker auck nickt 2 u viel,damit
sis ikr ^ roma ricktiA entfalten kann.

Da wir dank der N
keine keuckti ^keits -Verluste Bu
ketürekten kaken .kraucken wir
nn8ere TiHaretten auck nickt feuck
ter Lu verpacken ,al8 notwendig ist,nrn
keirukiKem Brand ikr ^ rorna Lur
kecksten Entwicklung Lukrin ^en.
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Internationales kilenriederennen in Sicht
Line klassische Rennstrecke Deutschlands für TNeisterschasten der Krafträder mit und ohne Seitenwagen

Eins der interessantesten internationalen
Motorradrennen Deutschlands ist seit langem das
Internationale Eilenriede -Rennen . Seine Aus¬
tragung ist nun auch für das Jahr 1836 sicher-
gestellt . Die Oberste Nationale Sportbehörde für
die Deutsche Kraftfahrt (ONS .) führt es am
29. März wieder in Hannover durch , auf der be¬
kannten 1.8 Kilometer langen Rennstrecke in der
Eilenriede . Dank der tätigen Bemühungen und
Arbeiten der Stadt Hannover ist der Kurs nun
in eine derartig vorbildliche , ideale Verfassung
gebracht worden , daß man hier sozusagen von
einer klassischen Rennstrecke Deutschlands für Mei¬
sterschaften der Krafträder mit und ohne Seiten¬
wagen sprechen darf . Schon deshalb ist der wich¬
tigen Veranstaltung , die die internationale Renn-
zeit in Deutschland eröffnet , ein restloser Er¬
folg zu wünschen.

Der allgemeinen Vorbereitung galt am Diens¬
tag eine Pressebesprechung , zu der der Führer der
Motorbrigade Niedersachsen , NSKK .-Brigadefüh-
rer Wagener , gebeten hatte und an der auch DD-
AE .-Eauführer Frucht und der Rennleiter des
Eilenrieder Rennens — nebenbei auch einer seiner
Vater —, F . Bunte , der Sportleiter des DDAC .-
Eaues 6 Niedersachsen ist, teilnahmen.

Einen sehr befriedigenden Eindruck machte die
Besichtigung der Strecke . Am Start und Ziel
„Steuerndieb " sind einige der wichtigsten Verbesse¬
rungen vorgenommen worden . Die hier gelegene
Kurve , die die Fahrer gemeinhin zu besonderem
Draufgehen verlockt , ist nun auf neun Meter ver¬
breitert und um 84 Zentimeter überhöht , bis zur
Höhe einer Startplattform , die die Auslösung der
Rennen wesentlich begünstigen und erleichtern
wird . Außerdem ist dieser Abschnitt , ebenso wie

bereits seit längerem die Strecke „Lister Turm "—
Zoo , mit Mansfelder Kunststeinen gepflastert , die
Rutschsicherheit auch bei Regenwetter gewähr¬
leisten . Die Kurvenweite markiert ein weißer
Pflasterstreifen . Durch diesen Ausbau mußte die
Zuschauertribüne , entsprechend auch die nur noch
einstöckige Zeitnehmertribüne , zwangsläufig um 6
Meter zurückverlegt werden , nur eine vorteilhafte
Anordnung , da so die Sicht vor allem auch in der
„Lister Turm "-Richtung verlängert ist. Die so not¬
wendig gewordene Kanalisierung bzw . Ueberwöl-
bung des Grabens an den „Landhausterrassen"
nimmt die Stadt noch vor.

Eine glückliche Lösung der Sicherheitsfrage ist
auf der Teilstrecke Steuerndieb —Lister Turm ge¬
funden worden , indem man den alten Fußweg
an der Chaussee in den Wald verlegte und die
Grenze befestigte . Auch die Gefahr an der
Lister Turm -Kurve , die die falsch angelegte Gosse
darstellte , ist heute völlig ausgeschaltet . Sehr zu
begrüßen ist die Absicht, die Reitwege längst
eines großen Teiles der Strecke am Tage vor
dem Rennen mit einem Pflug aufzureißen . Ge¬
rade diese halbweichen Wege waren oft besondere
Ursache von Unglücksfällen , da ihr gefährlicher
Zustand nicht deutlich genug wurde . Wir fassen
zusammen : Das , was früher an der jetzt durch¬
schnittlich sechs bis sieben Meter breiten Eilen-
riede -Rennstrecke auszusetzen war , ist nunmehr
völlig beseitigt worden . Man erwartet für 1936
Durchschnittsgeschwindigkeiten von 12g Stunden¬
kilometern.

Die Eesamtabsperrung übernimmt die NSKK .-
Motorbrigade Niedersachsen . Die Zeitnehmer,
Sportwarte usw . können jetzt alle aus Hannover
selbst herangezogen werden , da hier im NSKK.

und DDAC . genügend Kräfte vorhanden sind.
Zu bemerken ist noch, daß nur Fahrer auf die
Strecke kommen , die im Vorjahre irgendeinen
Platz beim Eilenriede -Rennen belegten und die
während des offiziellen Trainings zehn Quali¬
fikationsrunden mit einer bestimmten Mindest-
Durchschnittsgeschwindigkeit fahren . Ueber die
sportlichen Einzelheiten kann heute noch nichts
gesagt werden . Man hörte , daß der Altmeister
Toni Bauhofer unbedingt mitkommen will . Auch
BMW . wird sich diesmal wieder beteiligen.

Das große Ereignis wirft seine Schatten vor¬
aus . Um so erfreulicher , daß auch mit starkem
auswärtigen Besuch durch „Kraft durch Freude"
zu rechnen ist. Von der NS .-Gemeinschaft sind
allein 10V0V Karten angefordert worden.

Riedersachsens IRotorsportprogramm
Wie wir erfahren , liegt das motorsportliche

Programm 1936 — Wagen und Krafträder —
für den Brigadebereich bzw . Gau Niedersachsen
im wesentlichen fest. Die Prüfungen werden am
26. April von der NSKK .-Motorbrigade Nieder-
fachsen mit der großen Niedersächsischen Burgen-
fahrt gestartet . Der 9. August bringt dann die
Niedersächsische Heidefahrt des NSKK.

Der DDAC .-Gau 6 Niedersachsen führt am 21.
Juni eine Gauveranstaltung durch , die zweite
dann wahrscheinlich als Rundstreckenrennen am
6. September . Dieses soll auf der noch vom Drei¬
ecksrennen des Jahres 1923 her bekannten 6-Kilo-
meter -Strecke bei Hannover bzw . „Bischofshol " :
Langenhobstraße —Langenfeldtstraße —Vremeroder
Straße gefahren werden ; seine Durchführung
hängt jedoch von der noch notwendigen Befesti¬
gung des Dreiecks ab.

Der neue Sauliga-Spielpian
Die noch ausstehenden Spiele der Eauliga Nie¬

dersachsen sind nunmehr wie folgt vorgesehen:
Sonntag , 8. März

1911 Algermissen — 96 Hannover
Borussia Harburg — Rasensport Harburg
Arminia Hannover — Komet Bremen
VfL . Osnabrück — VfB . Peine
Eintracht Braunschweig — Werder Bremen

Sonntag , 15. März
1911 Algermissen — Borussia Harburg
1906 Hildesheim — Komet Bremen
Rasensport Harburg — VfL . Osnabrück
96 Hannover — Eintracht Braunschweig
Werder Bremen — Arminia Hannover

Sonntag , 22. März
96 Hannover — Rasensport Harburg
Borussia Harburg — Werder Bremen
VfB . Peine — Komet Bremen
Eintracht Braunschweig — 06 Hildesheim

Sonntag , 29. März
Komet Bremen — Eintracht Braunschweig
VfB . Peine — 1911 Algermissen
Rasensport Harburg — Arminia Hannover

Sonntag , 5. April
Arminia Hannover — VfL . Osnabrück
VfB . Peine — 08 Hildesheim
Eintracht Braunschweig — Rasensport Harburg

Um acht Niedersachsen-Doxtitel
Von rund 68 Bewerbern , die vor etwa vierzehn

Tagen zur Amateur -Boxmeisterschaft des Gaues
Niedersachsen in den acht Gewichtsklassen gemeldet
wurden , sind heute noch knapp die Hälfte übrig,
nachdem die ersten drei Vorrunden schon die
Spreu vom Weizen sonderten . Was jetzt noch im
Kampf um die Meisterschärpen des Gaues Nieder¬
sachsen steht , ist erstklassiges Material und Könner-
tum . Noch sind zwei Zwischenrunden zu erledi¬
gen, davon eine am nächsten Dienstag in Bremen,
die andere am nächsten Freitag in Hannover.
Und was dann noch im Wettbewerb bleibt , trifft
sich am 20. März im letzten Fight um die Titel
in Braunschweig.

Für die beiden Zwischenrunden in Bremen
und Hannover  stehen nun auch diePaarun  -
gen  fest . Wie nicht anders zu erwarten , sind
für Bremen Kämpfe vorgesehen , die allerbesten
Sport nicht nur versprechen , sondern bringen wer¬
den . Es sollen sich im Lentralhallen -Ring am
nächsten Dienstag treffen:

Bantamgewicht : Hell -Bremerhaven mit Philipp-
Braunschweig!

Leichtgewicht : Mosel -Braunschweig mit Lukat-
HildeSheim!

Weltergewicht : Keller -Bremerhaven mit Vun-
nenberg -Hildesheim.

Mittelgewicht : Rust -Vremerhaven mit Peter II-
Hannover!

Halbschwergewicht : Vothe -Vremen mit Sikora-
Hannover!

Schwergewicht : Wode -Vremen mit Siepmann-
Wilhelmshaven!

Diese sechs Zwischenrundenkämpfe , die durch
erstklassige Einladungsbegegnungen ergänzt wer¬
den , lassen erkennen , daß die Schlußrundenlämpfe
des letzten Jahres im Tivoli -Theater überboten
werden.

Für Hannovers Zwischenrunde am 13. März
wird folgendes Programm nominiert : Feder¬
gewicht : Scheeper -Kirchweyhe — Biallas -Hanno-
ver ; Leichtgewicht : Kaschmarek -Hannover gegen
Gunckel-Hannover ; Weltergewicht : Hampel -Vraun-
schweig — David - Hannover ; Mittelgewicht:
Peter I -Hannover — Schröder -Hannover ; Halb¬
schwergewicht : Vrase -Vremen — Harms -Hanno-

ver ; Schwergewicht : Kämpfner -Hannover gegen
Janosch -Hildesheim.

Eine Fliegengewichts -Ausscheidung findet nicht
mehr statt , da Vrofazi -Hannover und Schubert-
Hannover bereits die Endrunde erreicht haben.

4Z 500 Vereine im Reichsbund
Nachdem schon mitgeteilt werden konnte , daß

40 428 Reichsbundvereine ihre Meldekarten dem
DRL . abgegeben hatten und daß sich die Zahl
vor einigen Tagen aus 41500 erweiterte , wird nun
bekannt , daß der DRL . nach dem jetzigen Stande
der Berechnungen 43 500 Vereine  zählt.
Dieses Ergebnis muß so ziemlich als endgültig
angesehen werden , da nur noch vereinzelt Melde¬
karten eintressen . Die Zahl von 43 500 Vereinen
zeigt , in welchem große » Umfange in Deutschland
Leibesübungen gepflegt werden . 43 500 deutsche
Vereine sind wichtige Zellen deutschen Kultur¬
lebens.

flufruf des Kuratoriums für das
Vraune Rand

Das Kuratorium für das Braune Band , das
wertvollste deutsche Pferderennen in München,
erläßt einen AufrufanalleFreundeund
Interessenten des Pferdesports,  in
dem es um geschichtliches Material bittet , das sich
in privaten Händen oder im Besitz von Ställen
oder Gestüten befindet . Das Kuratorium will
ein großes Archiv anlegen , um die gute alte
Tradition der deutschen Vollblutzucht gerade in
München wieder stark zu pflegen und gleichzeitig
eine Grundlage für den Neuaufbau zu geben.
Das Material , das benötigt wird , sind pferde-
sportlich - geschichtliche Bücher,  bei
denen Titel , Verfasser und Erscheinungsjahr an¬
zugeben sind , Briefe , Verordnungen aus alter
Zeit und sonstige Urkunden von Vereinen , Pferde¬
sportorganisationen und Privatpersonen . Das
Kuratorium München bittet um Benachrichtigun¬
gen unter dem Stichwort „Pferdearchiv ".

Unsere deutsche Sportfischerei
Schaffung eines Reichssischereirechts

Der Reichsverband deutscher Sportfischer ver¬
anstaltete einen Pressefilmempsang in Berlin , der
der Absicht diente , die Bedeutung der deutschen
Sportfischerei einem größeren Kreis von Volks¬
genossen nahezubringen . Der Verbandsfllhrer Pg.
Linfert  benutzte die Gelegenheit , darauf hin - :
zuweisen , in welchem Maße das Sportfischen ge¬
eignet ist, die Liebe zur Natur  zu erwecken
und dem deutschen Menschen die Schönheit
seiner Heimat  zu erschließen . Der Verband
sorge dafür , daß jeder , der sich diesem Sport der
Erholung und der Naturliebe widmen wolle , auch
seinen Platz am Wasser finde . Fischwasser -Pach-
tungen , Anglerheime , Fluß -, See - und Hochsee¬
fischerei wurden eifrigst gefördert . Neben der
sportlichen Ertüchtigung würde auch für das sport¬
gerechte Verhalten der Angler gesorgt . Die Liebe
zum Tiere erfordere es , daß der gefangene Fisch
keinen unnützen Qualen ausgesetzt würde . Aus
diesem Grunde überwache der Verband die Art
des Angelas streng und bestrafe jedes nichtsport-
gerechte Fischen . Um all diese Bestrebungen zu
befestigen , beabsichtige man außerdem die
Schaffung eines dem Jagdrecht analogen Reichs¬
fischereirechts.

Neuer Schwimm-Weltrekord
Einen neuen Weltrekord im 100-Meter -Vrust-

schwimmen stellte der Amerikaner John Higgins
in Newhaoen im Staate Connecticut der USA.
aus . Mit 1 :10 Min . verbesserte er seine erst vor
wenigen Wochen ausgestellte Weltbestleistung um
weitere 2/10 Sekunden . Außerdem erzielte Hig¬
gins noch zwei amerikanische Rekorde über 100
Pards in 1 :04,2 und über 300 Meter mit 3 :28,8
Minuten.

Niederlage im Tischtennis . In Hamburg wurde ein
Länderkampf im Tischtennis zwischen Deutschland und
Schweden durchgeführt , bei dem Deutschland durch die
Hamburger Deisler und Ulrich vertreten wurde . Der
Kampf endete mit einem Siege der Schweden mit
4:1 Punkten und 14:6 Sätzen.

Lnal -rnds bester Tennisspieler trainiert nnt luMmllern . llrscl ? srrx,  dsr IVsItrsnglistsnersts
iin Amateur -Tennis , bat sieb dem okkmisllsn Training der Tuübsllspislsr des berühmten eng-
lisobsn IMÜbsIlblubs „Arsenal " angeschlossen , um sieb kür die scbvsrsn llämpks , die ikm im
8ommsr bevorstehen , in I 'orm 2U bringen . (Ledert Bilderdienst)

Lrfolg der Srauertzolz-Lestspiele
tkorische Vewegung im NS.-Lelsrerbund von Vremerkaven aus

In den letzten drei Wochen wurden von der
Ortsgruppe Bremerhaven im NS -Lehrerbund in
Essen und Lübeck Lehrgänge zur Einführung -n
die schulische Gruppenbewegung durchgeführt mit
Verwendung der Kompositionserfahrung , soweit
sie in der Bremerhavener Studienklasse für schu¬
lischen Gruppentanz wuchs . In Essen nahmen auch
die Lehrerinnen aus den benachbarten Industrie¬
städten an der praktischen Schulung teil . Die in
der Eymnastikhalle gewonnenen Kompositionen
konnten gleich nach Erarbeitung auf die Hoch- und
Stufenbühne eines Festraumes übertragen wer¬
den . Die Kursistinnen gelangten so in den Genuß
des Zusammenhanges ' von Bewegung , Raum und
Gesang . Die Arbeit des Lehrganges in Essen war
veranlaßt durch die Reichsfachbearbeiterin für
körperliche Erziehung , Frau Sophie Dapper.

An dem Wochenendkursus des NS --Lehrerbundes
in Lübeck nahmen sowohl Lehrer als auch Leh¬
rerinnen teil . Mit Hilfe einer technischen Lehrerin
aus Bremerhaven war es möglich , die 60 Kursus¬
teilnehmer zu Kompositionen zusammenzuschließen,
in denen sowohl Mädchen als auch Knaben aus¬
übend beteiligt waren.

Der Erenzfall der knabenchorischen Vewegungs-
gestaltung wurde in der Lübecker Schulung beson¬
ders beleuchtet . Die Lauf - und Sprungtänze der
Knaben , die knabennahe Haltgeste , die Sprech-
märsche der Jungen sind nicht mehr aus der Illu¬
sion geholte Gestaltmittel , sie können durchaus me¬
thodisch gewonnen werden . Bei weitem problem¬
loser und grenzerweitert liegt der Möglichkeits¬
bereich der mädchenchorischen Vewegungsgestal-
tung . In den deutschen Mädchenschulen sind die
Hallentüren weit anfgetan dank der Arbeit der
NSLB .-Arbeitsgruppen für die neue Deutsche
Eruppentanzbewegung . Der Lehrgang in Lübeck
wurde veranlaßt durch den Verbindungsmann des
Reichssportführers Herrn Schnaar -Lübeck.

In enger Verbindung mit den NSLB .-Lehrgän-
gen in Essen , Lübeck, Kiel , Braunschweig und Mörs
wurde auch in Bremerhaven ein Schulungskursus
für den chorischen Gruppentanz der Mittelstufe
durchgeführt , der soeben abgeschlossen wurde . Die
unterrichtliche Erschließung des schulischen Eemein-
schaftstanzes hat begonnen und es ist nun Aufgabe
der Kreisfachbearbeiterinnen , die von Bremer¬
haven ausgehende Auffassung der schulmäßigen
chorischen Bewegungsgestaltung ins ganze Reich
hinauszutragen . _

Portugal kommt zur Olympiade
Eine wichtige Sitzung hielt das portugiesische

Olympische Komitee in Lissabon ab . Unter dem
Vorsitz von Dr . Joie Ponies , der eben erst aus
Earmisch -Partenkirchen zurückgekehrt war , wurde
zunächst einstimmig der Beschluß gefaßt , eine por¬
tugiesische Olympia -Expedition nach Berlin zu
schicken. Und zwar wird Portugal bestimmt die

Beneidenswerte MiMpiateilnelimer . . .
fiuslandsstimmen über die deutschen Olympiaoorbereitungen

Es ist gerade in dieser Zeit recht interessant,
einmal einen Blick in die ausländischen Sport¬
zeitungen zu werfen , die die deutschen Olympia¬
vorbereitungen mit größtem Interesse verfolgen
und häufig ihre Mitarbeiter nach Berlin schicken,
um direkt von den Bauten der Kampfstätten zu
berichten . So lesen wir im „Les Sports " ,
Brüssel,  von der Begeisterung eines belgischen
Journalisten , der die Reichshauptstadt besucht
hat:

„Drei Wahrzeichen der unermüdlichen , gran¬
diosen deutschen Aufbauarbeit sind : die Deutsch¬
landhalle das Olympiastadion und
das Olympische Dorf.  Die Deutschlandhalle,
„dieses hundertprozentige moderne herrliche
Gebäude ", ist „ganz große Arbeit ." Aus¬
führlich berichtet er über alle Einzelheiten dieser
Halle , die ein Muster europäischer Baukunst sei . . .

Fragen Sie die Sportler selbst. Wen » Sie die
Einrichtungen von Paris und Brüssel mit dem
Berliner Sportpalast vergleichen , bekommen Sie
das heulende Elend ! . . ."

Weiter schreibt er , daß das Olympische Dorf
eine der bemerkenswertesten Schöpfungen des

Unsere Leckster im Linsatz für das RUM.
der Zechtklub von 19ZZ am „Opfertag des deutschen Zechtsports"

Am vergangenen Sonntag haben sich in unserem
Bezirk die Fechter und Fechterinnen des Fechttlubs
von 1933 in den Dienst des Winterhilfswerts an¬
läßlich des vom Reichssportführer festgesetzten

„Opfertages des deutschen Fechtsports " gestellt . Im
Rahmen der im Fechtsaal des Klubs zur Abwick¬
lung gekommenen Veranstaltung wurden interne
Meisterschaftskämpfe und Schaugefechte gezeigt.
Um dem Nachwuchs Gelegenheit zum Einsatz seines
Könnens zu geben und einen Ueberblick über die
sechterische Stärke unserer jungen Fechter zu ge¬
winnen . waren die älteren und erprobten Fechter
zurückgetreten und hatten sich dem OLInann Georg
Stürzt  als Schiedsrichter zur Verfügung ge¬
stellt . Dafür zeigten sie aber in den Pausen der
Wettkämpfe Schaugefechte , die ehrliche und spon¬
tane Begeisterung der Zuschauer auslösten . Die so
gefundene Verteilung der Kämpfe ist als denkbar
glücklich zu bezeichnen , fesselten sie doch bis zum
Schluß.

Um die sechterische Stärke des Nachwuchses
gegeneinander abwägen zu können , hatten die
Teilnehmer beiderlei Geschlechts gemeinsam zu den
Wettkämpfen anzutreten , was sich beim Florett¬

fechten ohne weiteres ermöglichen läßt , da diese
Waffe sich gleichermaßen für Frauen wie für die
Männer eignet . Als 1. Siegerin  ging aus
den Wettkämpfen Frl . Winckelmann  hervor,
die damit erneut ihr bereits im vergangenen
Jahr in den Damenkämpfen der Kreis - und Be¬
zirksklasse herumgetretenes talentiertes Können
unter Beweis gestellt hat . Den 2. bis 5. Platz be¬
legte ausschließlich unsere männliche Jugend , wäh¬
rend sich auf den 6. Platz vor der übrigen wieder
eine weibliche Teilnehmerin einschieben konnte.
Der Verlauf der Gefechte gab dem anwesenden
Fachamtsleiter des Bezirks wertvolle Fingerzeige
nach der Richtung der weiteren Heranbildung un¬
seres Nachwuchses.

Da der Reinerlös der Veranstaltung restlos dem
WHW . zufließt , wünschen wir unseren Fechtern
im Bezirk , daß ihr Opferwille auch materiell nicht
vergeblich gewesen , sondern von schönem Erfolg
gekrönt sein möge . hat es doch die kleine Schar
der Cportfechter nicht leicht , sich neben den mäch¬
tigen „Konkurrenten " von den stärkeren Fachsäulen
unseres deutschen Sportgefüges zu behaupten.

bautechnischen und organisatorischen Genies der
Deutschen sei. Alle Einzelheiten der Anlage feien
tadellos und bewundernswert . „Beneidenswert
sind die Sportler , die für Berlin ausgewählt
werden . Beneidenswert sind sie, und was auch
immer eure politische Einstellung sei, vergeht
sie: sie hat dort nichts zu suchen. Nehmt euren
Hut vor dieser letzten und überwältigenden Kund¬
gebung des deutschen Organisationstalentes ab,
es lohnt sich."

Französische Sorgen

Im „Paris  Soir " , (einem Blatt mit Mil-
lionenauflaaeü !) lesen wir über die französischen
Olympiahoffnungen , die man nicht gerade in

rosigen Farben sieht:„hs ist keine Frage , daß der französische Sport
seit einiger Zeit sich nicht mehr besonders hervor¬
tut . Werden wir bei den Sommerspielen eine
Ileberraschung erleben ? Einige französische
Sport -Mäzene rechnen fest mit einem siegreichen
Abschneiden Frankreichs in ausgefalleneren
Sportarten . Unter anderem seien die größten
Aussichten im 80-Kilometer -Lauf , und Taris
hätte im Schwimmen auch die Möglichkeit,
Olympiasieger zu werden . . . Wenn es Spiele
gäbe , die das Baskische Pelotaspiel und Kegeln
zuließen , wären wohl beträchtliche Lorbeeren für
Frankreich auf den Berliner Kampfstätten zu
ernten ! So aber schließt Benac seinen Artikel mit
einer recht pessimistischen Vorausschau ."

Besuch beim Reichsbund

Ein ungarischer Journalist schreibt im
„Sporthirlap " - Budapest  über einen Be¬
such im Haus des Reichssportfllhrers , wobei er
besonders die Arbeit des Archivs herausstellt.
Wie man sieht , hat ihm das umfassende Schaffen
dieser Abteilung besonders gefallen . Er schreibt:
„In einem großen Saal , auf dessen Tür die Auf¬
schrift „Archiv"  zu lesen ist, befindet sich eines
der wichtigsten Organe im Blutkreislauf des
deutschen Sports . Hier werden jene Artikel , Kri¬
tiken , Bekanntmachungen und Aeußerungen ge¬
sammelt , die in irgendeinem Zusammenhang mit
dem deutschen Sport stehen . Ausländische Blätter
aus allen Teilen der Welt werden von sachver¬
ständigen Dolmetschern in Arbeit genommen . Die
interessanteren Artikel werden im vollen Um¬
fange ins Deutsche übersetzt und gelangen dann
zum Reichssportführer . Artikel , die den wahren
Tatsachen nicht entsprechen , werden dementiert
oder berichtigt . Nichts entgeht ihrer
Aufmerksamkeit !"

„Gegenüber der Schreibtischreihe steht — wie
in der Schule — das Katheder , der Tisch des

Chefs . Hierher gelangt das Material schon sau¬
ber abgeschrieben und geordnet , welches ein jun¬
ger Mann , der eine Brille trägt und wohl nur
wenig über 30 sein dürfte , in Besitz nimmt . Es
ist H. Troßbach,  der Leiter des Archivs . Troß¬
bach ! Der frühere deutsche Hürdenlaufmeister,
der Held vieler großer Kämpfe , einer der bekann¬
testen Sachverständigen der deutschen Leicht¬
athletik ."

3m Kampf um letzte flnerkennung
Machtvoller Vorwiirtsdrang des Kegelsports

Das Kegeln ist über ein Jahrtausend lang
deutsches Volksgut . Wer diese Tatsache kennt,
muß sich wundern , daß es trotz zäher Arbeit in
vielen Jahrzehnten nicht gelang , dem Kegeln im
bunten Kranz deutscher Leibesübungen die An¬
erkennung zu schaffen , die es verdient . Erst der
DRL . erkannte die Werte des Kegelsports und
band die Kegler eng an seine sportlichen und
erzieherischen Ziele . Ist somit dem Kegeln im
Reiche sein ihm zukommender Platz zugewiesen
und sein Wert als Leibesübung bestätigt , so
fehlt es noch an der notwendigen Einsicht im
Ausland,  lleberall wird gekegelt , die Ver¬
eine sind in Landesverbände zusammengefaßt,
die wiederum den Internationalen Keglerver¬
band bilden . Vierzehn Landesverbände gehören
diesem schon heute mit achtbaren Mitgliederbe¬
ständen an.

Das Ringen um internationale Anerkennung
des Kegelsports ist mit einer Reihe von Länder-
kämpfen in den letzten Jahren begonnen worden.
Ein Hauptgefecht soll nun kurz vor den Olym¬
pischen Spielen in der Deutschlandhalle in Berlin
geführt werden . Nicht weniger als 36 Kegel¬
bahnen  wird das große Rund der Deutschsand¬
halle aufnehmen . Vom 21. bis 26. Juli rollen in
1872 Vetriebsstunden die Kugeln . Für die deut¬
schen Meisterschaften im Kegelsport sind über 800
Meldungen für Einzel - und Mannschaftskämpfe
unterzubringen . Neun Jubiläumswettkämpfe
zur Feier des 80jährigen Bestehens des Fach¬
verbandes für Kegeln , des Deutschen Kegler-
bundes , und zwölf Haupt - und Zusatzkämpfe zum
8. Weltkegler -Turnier werden ausgetragen . Das
Internationale Olympische Komitee mit den
Sportführern aus aller Welt , die kurz vor den
Sommerspielen anwesend sind. werden eine groß¬
artige kegelsportliche Veranstaltung kennenlernen.

Alle Kraft setzen die Kegler an den weiteren
Aus - und Ausbau ihres Sports , um zu beweisen
daß der Kegelsport seinen Wert als Leibesübung
unter Beweis stellen kann.

Wettbewerbe im Reiten , Schießen und Fechten
bestreiten . Dagegen wurde die Frage noch nicht
entschieden , ob auch eine Mannschaft zum Futz-
ballturnier entsandt werden soll. Doch ist nach
dem großartigen Erfolg des deutsch-portugiesischen
Länderspiels damit zu rechnen , daß unsere Gegner
von Lißabon in Berlin nicht fehlen werden.

Reuer Sieg der „Sermania"
Bei Windstärke 10 und teilweise heftigem Regen

wurde im Rahmen der internationalen Genua-

Woche der „Preis des Herzogs von Aosta" ausge¬
tragen , für den die deutsche „Germania " und die
italienische „Orietta " als Favoritin galten . „Ori-
etta " verschuldete kurz vor dem Start einen Zu¬
sammenstoß , bei dem auch die „Germania " etwas
in Mitleidenschafts gezogen wurde . Trotzdem
konnte die deutsche Jacht , die auf der in Lemwerder
gelegenen Werst von Abeking und Rasmussen er¬
baut ist, den auf 24 Seemeilen verdoppelten Kurs
in 3 :34 :17 als Erste zurücklegen und damit Ee-

winnerin des Pokals werden . Den zweiten Platz
belegte „Aria " -Jtalien in 3 :35:18, während „Va¬
terland " aufgab.

englischer IReisterschasts-Lußball
Die noch am Pokal -Wettbewerb beteiligten

Mannschaften der englischen Liga holten ihre
Meisterschaftsspiele am Mittwoch nach. Die
Mannschaft von Arsenal bestätigte ihre ausgezeich¬
nete Form durch einen 4 :0-Sieg über den Tabel-
lendritten Derby County . Middlesbrough schlug
Chelsea mit 4 :1, und Wolverhampton besiegte
Erimsby Town mit 1 :0. Aufsehen erregte in der
zweiten Liga der zahlenmäßig hohe Sieg -won
Fnlham mit 7 :0 Toren über ' Vury . BatnSljrq
fertigte Vradford mit 8 :1 ab, während Totten-
ham Hotspurs und Notts Forest nur 1 :1 unent¬
schieden spielten.

Handball in flchim-verden
Die Handball -Pflichtspiele in der Spielgruppe Achim-

Berden sind beendet. In der 2. Kreisklassezeigte Heme-
lingen 2 eine beständige Form . Während Visselhönedr
einen guten Anfang machte und später zurückfiel,
machte Achim es umgekehrt und schob sich bei den
Nüĉ pielen an die 2. Stelle vor Arbergen 2. Baden.
Vissethövcde und Dörverden . Mit Hemelingen 2 als
Klasfenbestmannschast zeigt die Tabelle salzendesBild:

Hemelingen 2 10 9 — 1 18
Achim 1 10 8 — 16
Arbergen 2 10 5 — 5 10
Visselhövede 10 4 — 6 8
Baden 1 s 3 — 6 6
Dörverden 1 9 — — 9 —

Die 3. Kreisklass« sah in „Weser" Achim 1, Uphusenl
und Hemelingen .drei gleichwertige Gegner . Erst die
letzten.Spiele brachten hier die Entscheidung. llphusen
fiel zurück, und zwischenWeser und Hemelingen 3 war
ein Entscheidungsspiel notwendig , welches Weser mit
3:0 gewann und Bestmannschaft der 3. Kreisklasss
wurde . Die Tabelle:

Weser Achim 1 13 11 2 22
Hemelingen 3 13 10 3 20
Uphusen 1 12 6 1 5 13
Scharnhorst 1 10 4 1 5 9
Tv . Achim 2 11 4 1 6 9
Embsen-Borstel 1 11 3 1 7 7
Daverden 1 12 1 — 11 2

In der Jugendklasse Staffel 1 ist Arbergcn und
Staffel 2 Verben an der Spitze.

Staffel 1:
Arbergen 8 7 1 — 15
Hemelingen 1 8 5 1 2 11
Mahndorf 8 4 — 4 8
Baden 8 3 — 56
Hemelingen 2 8 — — 8 0

Staffel  2:
Werden 4 4 — 8
Etelsen 4 2 —z 4
Daverden 4 — — 4 0

Ein Entscheidungsspiel zwischen Arbergcn und Ber¬
den wird noch ausgetragen . Bei den Knaben war die
Arverger Mannschaft ihren Gegnern sehr überlegen
und erzielten immer zweistellige Ergebnisse.

Arbergen
Mahndorf
Hemelingen 1
Hemelingen 2

5 — 1
4 — 2
3 — 3
0 - 6

10
8
6

Die einzelnen, noch nachzuholenden Spiele in der 2.
und 3. Kreisklosse haben aus den Tabellenstand keinen
entscheidenden Einfluß mehr, und ist somit der Schluß
der Handballspielreihe in der Spielgruppe Achim-Ber-
den erreicht.

Pferdesport
Unsere Boraussagen:

»uteuil (Beginn 15 Uhr). 1. R.: Bright Zagreus -
Tolede — Dank Wah . 2. R.: Halbblutjagdrennen . 3. H-
Saint Honorat — Porthos — Feu Sacre 4 R.: Ed¬
ward the Eonsessor — Rallye Puisahe — Neuf. L. R
Tracer — Relais d« Paste — Pcn and Int . 6. R
Man Boy — Da Vinci — Ar-baoua.

Das Masarhk-Ringrcnncn , das im Vorjahr Bernd
liosemeycr auf Auto-Union gewann , ist für 1936 end-
gultig abgesagt. An italienischen Rennen sind die
Targa Flora , und die Sizilien -Rundfahrt abgesagt.

Anerkannte Weltrekorde. Der Internationale Ee-
wichtheberverband hal jetzt folgende von deutschen
^ " chthebern ausgestellte Weltrekorde als solchebe¬
nötigt : Im Mittelgewicht von Opschruf-Trier im beid-
armlgcn Stoßen . 147 Kilogramm , in der gleichen Ge-
wichtsklasie die Leistung des Müncheners Huttner !m
Unksarmigcn Reißen mit 87 Kilogramm : im Leicht¬
gewicht von Schubcrt -Welzow im linksarnngen
Reißen Mit 80,5 Kilogramm und im Federgewicht die
Leistung des Müncheners Wölpcrt im beidarmigen
Drucken mit 85,5 Kilogramm.
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AEG
Voll beschäftigt—Noch keine Bilanzbereinigung

In ihrem jetzt vorliegendenJahresbericht für
das am 30. September 1935 schließende Ge¬
schäftsjahr teilt die Allgemeine Elektricitäts-
Gesellschaft mit, daß die Belebung der Ge¬
schäftstätigkeit im Rahmen der gesamten deut¬
schen Wirtschaft auch im Berichtsjahre ange¬
halten hat. Wie bereits kurz mitgeteilt, gleicht
sich die Gewinn- und Verlustrechnung in sich
aus. Der aus dem Vorjahre in Höhe -von
57,18 Mill. RM übernommene Verlustvor¬
trag  wird in gleicher Höhe vorgetragen. Im
einzelnenbeläuft sich im Vergleich zum voran¬
gegangenenGeschäftsjahr in Mill. RM der Roh¬
ertrag  nach Abzug der Aufwendungen für
Roh-, .Hills- und Betriebsstoffe auf 138,845
(106,511), Beteiligungen erbrachten 9,964
(9,877), sonstige Kapitalerträge 0,723 (0,506)
und außerordentliche Erträge 6,715 (24,530).
Auf der anderen Seite erforderten Löhne und
Gehälter 88,112(69,596), soziale Leistungen12,0
(10,83), darunter gesetzliche 5,7 (4,6) und son¬
stige 6,2 (unv.), Abschreibungen  auf An¬
lagen 5,37 (5,66), andere Abschreibungen (auf
Beteiligungen und Forderungen) 8,06 (21,16),
Zinsen 4,9 (5,0), Steuern 8,1 (6,4) und alle übri¬
gen Aufwendungen mit Ausnahme derjenigen
für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 29,686
(22,799).

Insgesamt betrug der Umsatz einschl. des¬
jenigen der eigenen Verkaufsgescllscliaften
273 Mill. R.M gegen 234 im Vorjahre. Der Auf¬
tragseingang liegt mit 315 Mill. RM um 25%>
über dem des Vorjahres. Die vorliegenden Auf¬
träge sichern der Gesellschaft bei der augen¬
blicklichenWerkansnutzung eine Beschäftigungfür rund 5 Monate.

Die besonderen Bemühungender Gesellschaft
tun das Auslandsgeschäft haben dazu geführt,
daß der Auslandsabsatz mengenmäßig erhöht
werden konnte, dagegen erreichte der Export¬
erlös wegen der weiter gesunkenen Preise nur
etwa den gleichen Betrag wie im Vorjahre.

Die Besserung des geschäftlichen Ergebnisses
gegenüber dem Vorjahre zeigt sich insbesondere
darin, 'daß es trotz des starken Rückgangs der
außerordentlichen Erträge möglich gewesen ist,
die Bilanz zum Ausgleich zu bringen, weun
auch ein Gewinn noch nicht erzielt werden
konnte. Die Finanzlage zeigt eine weitere Sen¬
kung der Valutaverpflichtungen. Den Zeitpunkt
für eine finanzielle Reorganisation
der Gesellschaft hält die Gesellschaft insbeson¬
dere im Hinblick auf die Unsicherheit der Wirt¬
schaft und V7ährungsverhältnisse im Auslande
jedoch auch jetzt noch nicht für gekommen.

Entsprechend dem weiter erhöhten Auftrags¬
eingang konnte die Zahl der Gefolgschaftsmit¬
glieder einschl. der eigenen Verkaufsgesellschaf¬
ten von rund 37 500 auf nahezu 42 000 weiter
gesteigert werden. In dieser Zahl sind die Ge¬
folgschaften der Beteiligungsgesellschaften, auch
wenn diese zu 100% im Besitz der AEG. sind,
nicht enthalten.

Die technische Entwicklung und die wissen¬
schaftliche Forschung, über die bereits in dem
am Beginn des Jahres herausgegebenen Tech¬
nischen Jahresbericht ausführlich berichtet
wurde, sind im Berichtsjahre wiederum mit be¬
sonderer Sorgfalt gepflegt worden. Die vor
allem in den letzten Jahren erzielten Fort¬
schritte haben die Ueberzeugung befestigt, daß
nur durch Aufwendung großer Mittel
für Forschung und Entwicklung  die
Erzeugnisse des Unternehmens auf der letzten
Höhe der Technik gehalten werden und damit
im Inlande wie auch im Auslande Absatz finden
können.

Ueber die Beteiligungen  wird u. a. fol¬
gendes berichtet: Bei der Telefunken-Gesell-
schaft für drahtlose Telegraphie wurde das
Stammkapital um 8 auf 10 Mill. RM erhöht. Die
Kapitalerhöhung ist durch Anrechnung von For¬
derungen gedeckt, die zum größeren Teil durch
die Ausschüttung von Amerika-Freigabegeldern
entstanden sind. Die AEG. nahm an der Kapital¬
erhöhung nach Maßgabe ihrer Beteiligung zurHälfte teil. Auf dem Gebiete der Sende- und
Empfangsanlagen konnte der Auftragseingang
bei Telefunken aus dem Inlande noch etwa auf
der gleichen Höhe wie im Vorjahr gehalten
werden, während er sich aus dem Auslandetwas
erhöht hat. Aus der beendeten Liquidation der
Transradio Aktiengesellschaft für drahtlosen
Ueberseeverkehr i. L. hat die AEG. für ihren
Kapitalanteil im Berichtsjahre als restliche
Liquidationsrate rund 0,14 Mill. RM erhalten.
Die Sanierung der AEG.-Union Elektrizitäts-
Gesellschaft, Wien, ist mit wesentlichen Opfern
der Aktionäre wie auch der Obligationäre
durchgeführt. Die Gesellschaft hat gegen ihre
Forderungen neue Aktien übernommenund dar¬
über hinaus zur Ermöglichung der Sanierung
einen Forderungsnachlaß gewährt.

Die Bilanz  summe hat sich von 458 auf
467,3 Mill. RM erhöht. Im einzelnen wird das
Anlagevermögen (alles in Mill. RM) mit 105,8
(108,3) ausgewiesen. Beteiligungen haben sich
auf 104,7 (101,4) erhöht. Die auf Beteiligungen
erfolgten Abschreibungen in Höhe von rund
2,6 Mill. RM beziehen sich in der Hauptsache
auf ausländische Beteiligungen. Das gesamte
Umlaufsvermögenhat siel) auf 193,5(184,4) er¬
höht, darunter werden ausgewiesen: Waren¬
bestände mit 69,2 (53,9), Wertpapiere mit 2,79
(4.1), eigene Dollarbonds mit 31,4 (29,6) , For¬
derungen mit 72,4 (63,85) und Bankguthaben
mit 10,95 (26,55). — Auf der Passivseite haben
sich die „SonstigenVerbindlichkeiten“ insgesamt
auf 148 (132,3) erhöht. Im einzelnen werden
hierunter u. a. ausgewiesen: Anzahlungen der
Kundschaft mit 23,2 (10,9), Verbindlichkeiten
auf Grund von AVarenlieferungenund Leistun¬
gen mit 10,3 (8,6), Verbindlichkeiten gegenüber
abhängigen und Konzerngesellschaftenmit 42,6
(40.1), verschiedene Kreditoren mit 10,2 (14,5),
Verbindlichkeiten aus der Ausstellung eigener
Wechsel mit 9,8 (5,0) und Verbindlichkeiten
gegenüber 3anken mit 38,5 (38,9).

Verordnung über die Ein- und Ausfuhr von
Waren. Der Reichswirtschaftsministerveröffent¬
licht im Reichsanzeiger eine Verordnung über
die Ein- und Ausfuhr von Waren. Hiernach
wird die Ausfuhr von Erdwachs, Zinkstaub und
grauem Zinkoxyd verboten. Für eine Reihe
.von Neben- und Abfallerzeugnissen der Erdöl¬
industrie wird das bestehende Ausfuhrverbot
aufgehoben. Ferner wird infolge Aenderung
des Statistischen Warenverzeichnisses das Ein-
und Ausfuhrverbot für einige AVaren neu ge¬
faßt . Die Verordnung tritt am 10. März in
Kraft.

Hopfeneindeckung aus der Ernte 1935. In
einer AnordnungNr. 12 hat der Arorsitzende der
Hauptvereinigung der Deutschen Brauwirtschaft
den Brauereien auferlegt, ihren Bedarf an Hop¬
fen aus der Ernte 1935 zu decken. Der Bedarf
wird unter Zugrundelegung des Verbrauchs in
der Zeit vom 1. April 1934 bis zum 31. März
1935 errechnet. Der Ankauf ist bei den Ver¬
teilern  vorzunehmen und muß bis zum 30.
April 1936 erfolgt sein. Ueber jeden Ankauf ist
vom Verkäufer am Tage des Kaufabschlussesein
Schlußschein  auszustellen , dessen zweite
Durchschrift spätestens acht Tage nach Aus¬
stellung an den Brauwirtschaftsverband Süd¬
deutschland, München, einzusenden ist

Verkehrszunahme bei der Bremer Straßenbahn
Bedeutende Erneuerungsrückstände — Wachsende Straßenbaukosten —Wünschenswerte Erschließung weiterer Stadtteile

Nach dem jetzt vorliegenden Geschäftsbericht
der BremerStraßenbahnbrachte das abgelaufene
Geschäftsjahr zum erstenmal seit den Spitzen¬
jahren 1929 und 1930 eine Zunahme des Ver-
kehrs und der Einnahmen, die bisher von Jahr
zu Jahr abgenommenhatten. Infolge der Be¬
lebung der Industrie und Entlastung des Arbeits¬
marktes durch die Maßnahmender Regierung,
stieg gegen 1934 der ATerkelir um 8,02%, die
Betriebseinnahmeum 7,90%. Gegen 1929 bzw.
1930 blieb trotzdem ein Rückgang des Verkehrs
um rd. 45%. der Einnahmen um rd. 38% be¬
stehen. Die Betriebseinnahmen  beliefen
sich 1935 auf 6,877(6,374) Mill. RM. Die absolut
größte Einnahme erzielten die Strecken Gröpe-
lingen—Sebaldsbrück (1,553 Mill.) und Horn—
Arsterdamm (1,084 Mill. RM). Hinsichtlich der
Einnahme für den Wagen-Kilometer steht die.
Ringbahn mit 52,31 Pfg. an erster Stelle.

Die Einnahme aus der Straßenbahn-Reklame
erhöhte sich auf 27 309 (19 755) RM. Zinsen
und sonstige Kapitalerträge erbrachten 68 333
(60 023) RM und außerordentliche Erträge
12 862 (11 972) RM. Die Erfolgsrechnung der
Bremer Straßenbahnkann man genau so wie die
Bilanz in ihrer vorzüglichen Gliederung als
vorbildlich  für . sämtliche Bremer Aktien¬
gesellschaften bezeichnen.

Unter den Betriebsausgaben  stehen die
Lohnausgabenmit 2,522(2,455) Mill. RM an der
Spitze, da das Unternehmen, wie alle Straßen¬
bahnen, im besonderenMaße ein Personalbetrieb
ist. Die Lohnausgaben seien so hoch, daß für
Materialausgaben, insbesonderefür die laufende
Erneuerung und Unterhaltung, die bedeu¬
tenden Erneuerungsrückstände  und
für Betriebsverbesserungen, sowie für. die ge¬
setzlich vorgeschriebenen Abschreibungen und
Rücklagen und die Verzinsung des Anlage¬
kapitals nur noch beschränkte Mittel zur Ver¬
fügung stehen.

Soziale Leistungen
Dies gelte nach dem Geschäftsberichtum; so mehr,

als auch die nachstehend bezeichnelen sozia¬
len  Leistungen einen steigenden Aufwand er¬
fordern:

Der Bestand der Ruhegcldkassc, deren
Satzung am 1. Mai des Berichtsjahres zugunsten
der Gefolgschaft geändert,wurde, ist nicht nur
in voller Vorkriegshöhe wieder aufgefiillt, son¬
dern im Verlauf günstigerer früherer Jahre,
nach dem Währungsverfall vervierfacht worden
(1763 757 RM gegen 442 215 RM i. J. 1913) .

Die Ruhegeldkasse ist neuerdings der Reichs¬
aufsicht für Privatversicherungen unterstellt
und erfordert künftig noch weit höhere als die
bisherigen regelmäßigen Zuweisungen. Aus der
Ünterstützungskasse,  deren Schicksal
noch unbestimmt sei, werden namhafte Bei¬
hilfen an AATitwen und AVaisen sowie-in beson¬
deren Bedürftigkeitsfällen geleistet. Zu er¬
wähnen ist noch die weitgehende Förderung des
Baus von Eigenheimen  durch von der Ge¬
sellschaft gewährte Tilgungshypotheken. Allein
im Berichtsjahr wurden 31 solcher Eigenheime
für Gefolgschaftsmitglieder geschaffen, seit
1924 im ganzen 172. Für weitere  soziale
Leistungen, z. B. Konfirmations- und sonstige
Hilfen, Aussendung, .erholungsbedürftiger Ge-,-
folgschaftsmitglieder und -ihrer Angehörigen/
Sterbekasse usw. wurden, rd. etwa 50 000 RM;
aufgewendet. Eine Verbesserung und Verschöne¬
rung der Ankleide- und Eßräume wurde im Be¬
richtsjahr in Angriff genommen.

Obwohlsich die Gefolgschaft auf 1512 (1473)
Mann erhöhte, darunter 908 (878) Mann Fahr¬
personal, ermäßigten sich die Aufwendungen
für Gehälter  auf 0,273 (0,275) und die
Handlungsunkosten auf 0,118 (0,132) Mill. RM.
Die Aufwendungenfür den Vorstand und Auf¬
sichtsrat werden in dem — gekürzten — Ge¬
schäftsbericht nicht aufgeführt.

Die Stromkosten  beliefen sich auf 0,801.
(0,748) Mill. RM. Hierzu bemerkt der Geschäfts¬
bericht, daß die Ablehnung  der Anträge auf
Ermäßigung  des zu hohen Strompreises
und eine anderweitige Verteilung der Pfla¬
sterkosten  zwischen Staat und Gesellschaft
um so mehr zu beklagen sei, als die Geltungs¬
dauer des Abbürdungs-Schiedsspruchsvom 23. 2.
1930 sich ihrem Ende nähere, und die bis zu
dessen Ablauf (Ende 1939) zu tragenden ver¬
traglichen Abgafen an den Staat als Träger der
Straßenbaulast ständig wüchsen.

Zweifelhaftes Vorfahrtsrecht
Eine Mehrbelastungentstehe ferner durch die

Fahrtrichtungsanzeiger,  die die neue
Reichsstraßenverkehrsordnung für Straßen
bahnen vorschreibt. Auch sonst habe die Reichs¬
straßenverkehrsordnung sich für die Straßen¬
bahnen nicht günstig ausgewirkt. An die Stelle
der einfachen, durchgehenden Kennzeichnung
der Haupt Verkehrswege  durch Schienen
und Oberleitung setzt die Reichsstraßenver¬
kehrsordnung eine besondere Kennzeichnung
von Fall zu Fall durch zahlreiche Verkehrs¬
schilder, insbesondere an Straßeneinmündungen
und Kreuzungen, die nicht immer zweifelsfrei
seien und den Grundsatz des Vorfahrtrechts des
von rechts Kommenden stark durchlöchere. Da¬
mit werde die gesetzliche Regel in der Praxis
zur Ausnahme; die Unfallgefahren  seien
eher vermehrt als vermindert.

Die Unterhaltungskosten  beliefen
sich auf 1,451(1,397) Mill. RAI. Erneuert wur¬
den 1825 m Gleis, insbesondere im Schüssel¬
korb, die Eisenbahnkreuzung im Industriehafen,
die Gleiskreuzung Brücken-/Leibnizstraße, Am
schwarzen Meer vor der St. Jürgenstraße und
eine größere Anzahl von Gleiskrümmungen.

Insgesamt wurden 1006 Thermitschweißungen
ausgeführt. Zur Beseitigung der Riffelbildung
wurden etwa 20 km Gleis von Hand gefeilt. In
155 Nächten wurden Unterhaltungsarbeiten am
Bahnkörper ausgeführt; in 290 Nächten wurden
ausgefahrene Kreuzungen, Abzweigungen usw.
elektrisch aufgeschweißt.

Neue Triebwagen
Die AVeichenwerkstattwar, wie üblich, mit

der Anfertigung von Ersatzteilen für die Bahn¬
unterhaltung beschäftigt. — Der AVagenpark
blieb auch im Berichtsjahr zahlenmäßig unver¬
ändert (233 Triebwagen und 260 Beiwagen).
Für neue Triebwagen  wurden 6 elektri¬
sche Ausrüstungen bestellt. Zunächst ist die
Anschaffung von zwei Versuchstriebwagen mit
Lenkachsgestellen, vielstufigen Fahrschaltern
und ansprechender Ausstattung in die Wege ge¬
leitet. Von 40 alten Beiwagenwurden 15 längs-
sitzige mit großen Solenoidbremsenund Nürn¬
berger Bremskupplung versehen, damit sie an
Tagen mit außergewöhnlich starkem Verkehr
wieder verwendungsfähig sind. Um dem Schlin¬
gern älterer AA7agen abzuhelfen, sind Versuche
mit nachstellbarer Stoßscheibeund neuer Lager-
kastenfiihrung im Gang. Die neuen Fahrt¬
richtungsanzeiger müssen bis zum 1. April an¬
gebracht sein. Infolge der fortschreitenden
Motorisierung des Geräte- und Lastwagenver¬
kehrs wurden Ende des Berichtsjahres die letz¬
ten Pferdegespanne abgeschafft.

Der Fahrdraht  erhielt durch die Gleis¬
neubauten einen Zuwachs von insgesamt 2596 m.
Die ganze Fahrdrahtlänge beträgt jetzt 150,757
km. 8,09 km Fahrdraht wurden erneuert. F.ür
den Bügelbetrieb  wurden 40 km Fahrdraht
tiefer gelegt, davon 16 mit Bügelmaterial aus¬
gerüstet. Am Ende des Berichtsjahres waren
45,5 km von 67,32 km Gesamtbahnlänge, bis auf
Zickzackverlegung und Kurven, mithin

67,9% des ganzen Balmnetzes, für Bügel-
betricb eingerichtet.

Die Rundfunk-Entstörungsversuchewurden fort¬
gesetzt. Für elektrische AA7eichenstellung wur¬
den 12 weitere Motorstellwerke eingebaut. Fer¬
ner wurden’alle Stellwerke mit sog. Rütgerott-
kästen zusätzlich ausgerüstet. Im ganzen wer¬
den jetzt 27 AA7eichen (20 Federzungen-, 7 Teller¬
weichen) elektrisch gestellt. Zur Entlastung
des bereits mehrfach geflickten Speisekabels
vom Umformerwerk AATalle zur Bremerhavener
Straße wurde ein neues Speisekabel von
400 qmm Querschnitt in einer Länge von 853m
ausgelegt; auch sonst wurden in den Umformer¬
werken Verbesserungen durchgefiihrt.

Soziale Abgaben erforderten 0,333 (0,326),
Steuern 0,225 (0,227) ABll. RM und sonstige
Aufwendungen5508 (1485) RM.

Höhere Abschreibungen
Nach 0,351 (0,222) Mill. RM Zuweisungen an

den Amortisationsfonds (0,136 gegen 0,122), an
die Ruhegeldkasse (0,165 gegen 0,02) und an
die Unterstützungskasse (0,05 gegen 0,08 Mill.
RM), 0,393 (0,313) Mill. RM Anlageab¬
schreibungen  und 821 (—) RM anderen
Abschreibungen verbleibt ein Reingewinn
von 442 416 (436 116) RM, der sich durch' den
Gewinnvortrag auf 454151 RAI erhöht. Aus
diesem sollen, wie bekannt, wieder 4’/2% Divi¬
dende verteilt werden. ‘ Der Rest von 13151
(1T735) RAI wird vorgetragen. Der vorweg be¬
rechnete Gewinnanteil des Staats  be¬
läuft sich auf 66 150 (39 690) RAI.

Die Bilanz
In der Bilanz,  die mit 17,062(16,681) Mill.

RM abschließt, hat sich ,bei unverändertem
Aktienkapital (9,8 Mill.) und unveränderten
gesetzlichen Reserven (0,98 Mill.) der Amorti¬
sationsfonds auf 1,955 (1,818) Mill. erhöht. Die
sonstigen Reserven und Rückstellungen erhöh¬
ten sich auf 1,487 (1,456) Mill. RM. Die Ge¬
samtverbindlichkeiten  betragen 2,386
(2,135) Mill. RM, darunter 0,081 (0,071) Mill.
Kreditoren und 0,087(0,051) Mill. sonstige Ver¬bindlichkeiten.

Das Anlagevermögen  erscheint mit
13,538 (13,568) Mill. RAI. Der Zugang von
0,373 Mill., darunter 0,138 Mill. RM für Bahn¬
anlagen wurde voll abgeschrieben. Das ohnehin
sehr weit ausgedehnte G1 e i s n e t z erhielt
einen Zuwachsvon 2669m auf 143,120 km durch
neue Gleiswechsel an der Weide, im Schüssel¬
korb und in der Faulenstraße, eine Verbindungs¬
kurve in der Leibniz-/Osterstraße, Verlänge¬
rung des Doppelgleisesan der Endstelle Georg-
Bitter-Straße und vor allem durch die neue
Bahnstrecke zur Aufschließung des
Krankenhaus -Viertels.  Die -neue Strecke’;

-führt in einer Länge von rund 1162m (Gle-is-
länge -,2449m), abzweigejid,vom Stein-tor, durch
die St.-Jürgen-Straße .an dem großen Gelände
der Städtischen. Krankenanstalt vorbei bis zur
vorläufigen Endstelle Ecke Schlageter- und
Friedrich-Karl-Straße. Sie wird durch die
AVagen der Linie 10 befahren, deren bisherige

Endstrecke zwischen Am schwarzen Meer und
Georg-Bitter-Straße zu diesem Zweck in die
St.-Jiirgen- und Schlageter-Straße verlegt wurde.

Offene Wünsche

Die grundsätzlich wünschenswerte zentrale,
gleichzeitige Erschließung des vorderen Dobbcn-,
des Krankeilhausviertels und der vorderen
Pagentorner ATorstadt, etwa von der Feldstraße
ausgehend, war wegen des trennenden Eiscn-
bahndamms, aus Mangelan Alitteln und anderen
Gründen nicht möglich.

Wünschenswert wäre eine Regelung, die es
dem Benutzer der Linie 10 ermöglichte, ohne
Umstoigen am Siclwall oder ohne Umsteige¬
fahrschein, vom Krankenhausviertel zum Alarkt-
platz, hzw. in das Zentrum der Stadt zu kommen.

Norddeutsche Woll-
und Kammgarn-Industrio AG., Bremen

Der Aufsichtsrat beschloß, nach Abschreibun¬
gen von rund 670 000 RM (i. V. 529 397 RM auf
Anlagen und 9846 RM andern Abschreibungen)
aus einem Reingewinn  von 1302 820 RM
(1189 081 RM) eine Dividende  von 8 (i.
V. 7) % zu zahlen und sowohl dem gesetzlichen
Reservefondsals auch dem Arbeiter- und Ange¬
stelltenfonds je 100 000 RM (i. V. -68 900 bzw.
50 000 RM) zuzuführen. Außerdemkommt an die
Gefolgschaft als Anerkennung für treue Mit¬
arbeit in der Aufbauzeit ein Betrag von 300 000
Reichsmark — d. i. der halbe Dividendenbetrag
— zur Auszahlung.

Wollgarnfabrik Tittel & Krüger
und Stern-AVoll-Spinnerei AG., Leipzig

Der Aufsichtsrat beschloß, nach Abschreibun¬
gen und Rückstellungen für 1935 wieder 8%
Dividende auf das Aktienkapital von 7,5 Mill.
Reichsmark auszuschütten.

Bremer Volks- und Sparbank AG., Bremen.
Der Aufsichtsrat setzt sich jetzt wie folgt zu¬
sammen: Paul A. Brinckmann, Schatzmeister
der DeutschenArbeitsfront, Berlin-Wilmersdorf,
Vorsitzender; Alexander Haider, der Stellver¬
treter des Schatzmeisters, Berlin-AA7ilmersdorf;
Carl Rosenhauer,,Bankdirektör, Berlin SW 19,
AVallstraße 63.

Hamburger Reismühle AG., Hamburg. Die
GV. beschloß antragsgemäß die Einziehungvon
nom. 72 900 RM eigener Aktien.

Kühlhaus Zentrum AG., Hamburg. Unter Be¬
rücksichtigung des Gewinvortrages von 8348
(14 274) RM beträgt der 1935 erzielte Rein¬
gewinn 59 731 RM (i. V. 60 348). Hieraus sollen
wieder 4% Dividende verteilt werden. Die Ge¬
sellschaft hofft, wieder eine ausreichende Be¬
schäftigung im Import und Transithandel zu
finden.

Exporterfolg der AVaggönindustrie. Eine
Gruppe deutscher Waggonfabriken hat trotzscharfer ausländischer Konkurrenz einen Auf¬
trag der Bahnverwaltung von Portugie¬
sisch - Ostafrika  auf 100 2achsige Güter¬
wagen •erhalten. * '•

Auslandsauftrag für die .Süddeutsche Kabel;
werke G. m. b. H., Mannheim. Die Gesellschaft
konnte sich wieder einen bedeutendenAuslands¬
auftrag auf Hochspannungskabel sichern. Es
handelt sieh um die Lieferung von etwa 13 km
40000-Volt-Kabel einsohl. Zubehör für Irland.

Spinnstoffe
Bremen , 4. März Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard . 28 mm staple , loko13.26 (13.34).
Bremen I März Mai | Juli Okt. Dez . | Peor.
Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Schl. . ~;~r

11.83/84 11.82/78
11.81/79 11.76/73
11.81/791 11.75/73
11.81/79 11.75/73
11.78/7S | 11 72/69

11.63/6C
11.59/57
11.59/56
11.59/58
11 57/55

11.63/60
11.59/57
12.59/58
11.59/58
11.57/56 iiiiiTTTTTiiiii

Abrechn. . . 11.77 11. 80 11 . 74 11 .59 11. 59
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Mai 11.80, Juli 11.74.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Juli 11.75, Okt. 11.59, Dez.11.59.
Nachmittags bezahlt : Mai 11.80, Juli 11.70, Okt. 11.58,11.56, Dez. 11.56.

Hamburg , 4. März_
(Lokopreise per lb> Tendenz stetig
Ostindische: Superfine myd, öcinde white

rougish Bremer Kl. 1. . 4.30
Fine Oomia Standard 1 bremer Klausel2 . . . 5240

New York | März j Mai | iuli Okt . 1 Oez

Vor. achluß 11 18/— 10 69/—10.35/
rieut. Schl. I11.15/—I10.65/66;10.31/32
LOkO : 11 . 20 (11.23)

ian.
10 05/—
10.06/-

New Orleans . . . heutige Not . 11 . 09 j vorige Not . 11 .09
Zufuhren ln Atlantik - und Golfhäfen 5000| 11000

Nach schwächerem Beginn stetig
Newyork , 4. März. Die Baumwollpreise lagen im

großen Teil des Marktverlaufes unter den gestrigen.
In der Märzsicht erfolgten Glattstellungen
und Abgaben  gegen elf Andienungen . Außer¬
dem waren Sicherungsverkäufe gegen die vom Pool
übernommene Loko-Baumwolle zu beobachten . Auch
für Neworleanser Rechnung kam Angebot an den
Markt . Die Kauflust blieb schleppend,  nur der
Handel nahm zu ermäßigten Preisen einige Anschaf¬
fungen -vor . Aus dem Auslände waren mäßige Auf¬
träge für Käufe und Verkäufe eingetroffen , wobei
in den Sichten neuer Ernte offenbar Sicherungsge-
schäfte gegen ausländische Baumwolle erfolgten . Die
dieswöchigen Verkäufe des Pools  sollen sieh
auf rund 35 000 Ballen Loko-Baumwolle belaufen . Auf
Grund der Liverpooler Kabel erfolgende Deckungen
waren maßgebend für den stetigen  Schluß.

Jutefabrikate unverändert . Der Rohjutemarkt war
in der Berichtswoche stetig . Firsts kosten : Febr .-
März-Versch . £ 19.6/3 je t , März-April -Versoh . £
1M0/— je t, April -Mai-Versch . £ 19.12/6 je t , Mai-
Juni -VeTseh. £ 19.15/— je t . Der Fabrikate*
markt in ' Dundee zeigte etwas mehr Geschäft . Die
Tendenz war fester . — Am deutschen Markt war die
Lage unverändert.

doch nahm die Dreschtätigkeit wieder zu. Daher
ist zu erwarten , daß im Laufe dieser Woche bereits
eine umfangreiche Marktbeschickung eintritt . Mit
R 0 g g e n waren die Märkte nur mäßig versorgt,
weshalb die Reichsstelle verschiedentlich aushalf,
und auch Fracktzuschüsse gegeben wurden . Weizen
war in verschiedentlich größeren Mengen als in der
Vorwoche erhältlich , wurde aber ohne Mühe abge¬
setzt , zumal di© Reichsstelle ebenfalls einkaufte . An
den Mehl  markten hob sich die Umsatztätigkeit in.
einigen Teilgebieten , erreichte aber sonst keinen
wesentlichen größeren Umfang als in der Vorwoche.

Beachtet wurde die Anordnung Nr . 32, die Begren¬
zung der Verteilerspanne auf 4 RM jet Futter¬
getreide  betreffend . Am Brau - und Industrie¬
gersten - und Industriehafermarkt war die Umsatz¬
tätigkeit nur noch gering . Saathafer  wurde
lebhaft verlangt.  In der Belieferung mit
Futterhafer und besonders Futtergerste trat eine
leichte Besserung ein, die sich im Verlauf dieses
Monats fortsetzen dürfte.

Hamburg , 4. März . Von Umsätzen in Weizen ist
hier nichts bekanntgeworden . Im Binnenland mehren
sich augenblicklich die Zufuhren , wie immer am
Anfang des Monats . Mahlroggen ist gefragt , aber zu
den Mühlenfestpreisen ist wenig heranzubringen.Hafer zu Futterzwecken bei kleinen Zufuhren ist
gut gefragt . Umsätze in Saathafer kommen schwer
zustande . Futtergerste ist knapp.

Weizen,  inländischer : Altmärkischer (Basis
76/77kg) 214, Saale/Magdeburg (76/77kg) 214, Lauen¬
burger/Mecklenburger/Ostholsteiner (76/77 kg) 212 bis
213. Futterweizen 2ü8—212. — R 0 g g e n , inländischer:
Altmärkischer (72/73 kg) 177—178, Mecklenburger 177
bis 178. — Haf «- r zu Futterzwecken , inländischer:
Mecklenburger/Pomraerscher/Ostliolstein . (Basis 48/49
kg) nom. 193—290. — Gerste:  inländische : Malz¬
gerste 217—222 RM.

Berlin , 4. März . Im Berliner Getreideverkehr ver¬
lief das Geschäft bei stetiger  Grundstimmung
weiter ruhig.  Die Verkaufsneigung der Land¬
wirtschaft hat sich nicht verstärkt . Jedoch genügen
die Zufuhren , um den Bedarf der Mühlen zu befrie¬
digen . In der Provinz ist da3 Geschäft etwas reger,
da die kleineren Mühlen laufend Mahlgut aufnehmen.
Kontingentfreies Brotgetreide ist nur in mäßigem
Umfange erhältlich . Futtergetreide gelangt etwas
reichlicher an den Markt und wird weiter vom Ver¬
teilerhandel aufgenommen . In Industrie - und Brau¬
gersten ist das Geschäft beendet . Hafor wird kaum
offeriert , bleibt aber gefragt . Die Umsätze in Saat¬
hafer gehen meistens am Großmarkt vorbei . Mehle
liegen ruhig.
Newyork , 4. 3. |Mais loko 82.12
Weiz.Rn .l. 115.CO iMehl h.Pr 6.C0
Weiz.Hw.l. 129.00 |Mehl n .Pr 6.20

lEgl.Fracht 1/9-1/11
Kont . Fr . 9—11

Chikago , 4. 3.
Gerste lo 50—87
Weizen unrglm-
Mai . . . . 100$—);
Juli . . . . 89$—k
September 88$- )J

Mais stetig
Mai . * . . 61.12
Juli . . . . 61.12
September 61 .co
Hafer ruhig
Mat . . . . 28.75

Juli . . . .
September 28.00
Roggen ruhig
Mai . . . . 37 .25
Juli . . . . 56.87
September 56.75

Wolle
Antwerpen , 4 . 3 . Kammzug

p kg . belg .Pr
4 . 3.

o.lb pence
| 4 . 3.

p kg . belg .Fr
4 . 3.

p lb pence
4 . 3.

März 39.75 40.00
April 40 .00 40.00
Mai 40.00 40. 00
Juni 40.00 40.C0
Juli 40.00 40.25

29 .50 29 62
29.50 29 .50
29 .50 29.50
29.50 29 .62
29.62 29 .75

Aug . 40.00 40.25
Sept . 40.25 40 .25
Okt 40 .25 40 .25
Ums . 55000 In ;,
Tendenz : k . be

29.62 29.87
29.75 30 .00
29.75 30 .00

60000 lbs
1. ruhig

Wollversteigerungen in Australien
In Sydney  bestand am 2. März lebhafte Nach¬

frage . Die Preise konnten sich voll auf der Höhe
der Vorwoche behaupten . Von 111485 angebotenen
Ballen wurden 10 423 Ballen zugescblagen . Im freien
Verkehr gingen 962 Ballen um.

In Melbourne  wurde am 2. März das Angebot
von 10 000 Ballen gut geräumt . Als Hauptkäufer tra¬
ten Bradford und Japan auf . Die Preishaltung war
fest . — Der Durchschnittspreis  betrug in
der letzten Woche 19 Pf . 10 sh 7 d für einen Ballen
oder 16,24d für ein lb.

Getreide und Futtermittel
Bremen , 4. März (Eigenbericht ). In der letzten

Berichtswoche wurde am internationalen
Getreidemarkt die bisherige Höchstzahl der Weizen-
und Mehlverschiffungen des laufenden Wirtschafts¬
jahres erreicht , nämlich 340 965 t.

An den deutschen  Brotgetreidemärkten der
Berichtswoche machten sich verschiedene Einflüsse
geltend , die die Umsatztätigkeit behindert haben
dürften ; Wie stets gegen Monatsende , wurden die
Erzfeuger mit ihren Verladungen zurückhaltender,

Viehmärkte
Bremen , 4. März . Auftrieb:  222 Rinder , dar¬

unter 28 Ocbsen, 35 Bullen , lil(l Kühe , 48 Färsen,
339 Kälber , 123 Schafe , zum Schlachthof direkt : 18
Kühe , 6 Kälber , 1 Schaf . Marktverlauf : Rinder ver¬
teilt , Kälber und Schafe : flott . Preise für 50 kg Le¬
bendgewicht in RM): Ochsen : a) 43—44 (25 Stück ),
b) 38 (1), c) 35 (2), Bullen : a) 39—42 (26), b) 36—38 (8),
c) 33 (1), Kühe : a) 38—41 (35), b) 33—37 (34), c) 28
bis 32 (22), d) 18—24 (20), Färsen : a) 44)—43 (43), b) 39
(!)«• c) 34 (1), Kälber : Doppellender bester Mast : 68—70
(27), andere Kälber : a) 63—67 (88), b) 55- 62 (33), d) 36
bis 49 (93 ), Lämmer und Hammel : a2) 54—55 (82), b2)□0—53 (41).

Jever , 3. März. Die Zufuhren waren wesentlich
geringer als sonst . Die Nachfrage war rege . Bei
flottem  Handel wurde der Markt bald geräumt.
Preise : Ferkel bis fünf Wochen alt 13—15 und bis
sieben Wochen alt 15—18 RM, Läuferschweine nach
Lebendgewicht 45—48 Rpf , je Pfund.

Leer , 4. März. Großvieh markt . Auftrieb:
360 Stück . Auswärtige Käufer wenig vertreten . Han¬
del : sehr schleppend . Preise : Hochtr . und frisch¬
melke Kühe I . Sorte 525—575, II . 450—525, III . 300
bis 420, hoch- und niedertragende Rinder : II . 375 bis
450, III . 259—350, jährige Bullen I . 400—500,' II . 300 bis
400. III . 240—300, Kälber bis zu 2 Wochen 18—50 RM.
— Kleinviehmarkt:  Handel : schlecht . Auf¬
trieb:  72 Stück Preise : Ferkel bis 6 Wochen 14
bis 15, von 6—8 Wochen 15—17, Läufer 25—45, Schafe40—58 RM.

Osnabrück . 4. März - Auftrieb:  780 Schweine
Preise : Kühe in Milch I . Sorte 410—500, II . 350—400,
III . 300—350. TV 240—300 RM, tragende Rinder I.
340—440, II . 280—340, III . 200—280. IV. 160—200 RM.
Ferkel : 6—8 Wochen alte 16—22, 8—13 Wochen alte

Das Umlaufvermögen  erhöhte sieh auf
3,423 (3,106) Mill. Darunter befinden sich
0 8̂05 (0,643) Mill. RM flüssige Mittel.

Der Geschäftsbericht betont weiter, daß in¬
folge der Steigerung der Beförderungsleistun¬
gen und der damit zusammenhängendenerhöh¬
ten Betriebsausgaben nach wie vor sorgfältig
auf Ersparnisse im  B e t r ie  b geachtet
werden müsse, wozu in erster Linie eine ratio¬
nelle Gestaltung der Fahr - und Dienst¬
pläne  gehöre . Dagegen könne die Wirtschaft¬lichkeit des Unternehmens, wie alle Erfahrun¬
gen lehren, durch die immer wieder geforderte,
weitere Ermäßigung de3 bereits Anfang 1932
ermäßigten Einheitstarifs nicht gehoben, son¬
dern nur verschlechtert werden. Der vom
Leiter der Reichsverkehrsgruppe Schienehbah-
nen, Berlin, verfügte weitgehende Abhau von
Sondertarifen tritt am 1. April in Kraft. Ueber,
die einschlägigen Fragen hat die Bremer Zei¬
tung vor kurzem ausführlich berichtet. — Der
Kraftfahrbetrieb  der BVG. brachte im
Linienverkehr keine Ueberschüsse, dagegen
lohnte er sich im Sommerausflugs- und im
Nachtverkehr. (GV. 20. März.)

Der Messe -Mittwoch
Unterschiedlicher Geschäftsverlauf

Leipzig, 4. März
Die von der Reichsbahn eingelegten Verwal¬

tungssonderzüge brachten am Mittwoch Tau¬
sende von neuen Besuchern auf die Messe. Es
überraschte allgemein, daß sich unter den ange¬
kommenen Messegästen viele ernsthafte Inter¬
essenten befanden. Aber auch das Ausland war
am Mittwoch stärker als erwartet erschienen
und griff in das Geschäft ein. Darüber hinaus
wurden sehr viele neue Verbindungen für den
Export geschaffen und Musterbestellungen ent¬
gegengenommen, so daß zu erwarten steht, daß
sich hieraus später noch Nachbestellungen er¬
geben werden.

In den Messehäusernder Innenstadt war der
Verkehr stärker als an den beiden vorhergehen¬
den Tagen. Auf der Textilmesse, die am Mitt¬
woch schloß, setzte das Geschäft gleich in den
ersten Morgenstunden ein, so daß die Mehrzahl
der Aussteller mit dem Messeergebniszufrieden
ist. Vereinzelt wurden größere Abschlüsse ge¬
macht als im Vorjahre. Die Aussteller von
Edelmetallen, Uhren und Schmuckwaren sehen
ihre Erwartungen erfüllt . Gute Auslandsauf¬
träge wurden in Bijouterie- und Silberschmuck
gebucht. Sehr starker Verkehr herrschte auf
der Automatenmesse. Das Geschäft selbst aber
hat sich gegen die Vortage abgeschwächt. Das
Ausland kauft namentlich Zigarettenautomaten.
Auf der Möbelmesse hielt sich das Geschäft auf
Vorjahrshöhe. Lederwaren und Reiseartikel
hatten viele kleine Aufträge zu verzeichnen.
Für Eisen- und Stahlwaren war die Entwick¬
lung unterschiedlich, vereinzelt wurden Aus¬
landsbestellungen hereingenommen. Haus- uni
Küchengeräte hatten normales Geschäft. Die
Nachfrage nach Spielwaren hat nachgelassen.
Kleine Beleuchtungskörper gingen gut, ferner
Luxus- und Kunstporzellan.

Auf der Technischen  Messe herrschte
wieder Hochbetrieb. Die Radiobranche hatte
flott zu tun und verkaufte namentlich bessere
Kofferapparate gut an die in- und ausländische
Kundschaft. Auch.Schwachstromanlagenfanden
regen* Begehr. Für j Textilmaschinen .konnten
aussichtsreiche Verbindungen mit dem Ausland

,,eingeleitet werden.; Werkzeuge und Werkzeug¬
maschinen hatten gleichmäßigen stetigen Be¬
such hei reger Kauflust. Auch die Baumesse
konnte sich reger Beachtung erfreuen. Sani¬
täre- und Heizungsanlagenfanden starkes Inter¬esse.

22—27, Läuferschweine 27—35 RM, das Pfund Lebend¬
gewicht 60—90 Pfg . Marktverlauf : Rindvieh : lang¬sam, Schweine : flott.

Hannover , 4. März . Auftrieb:  84 Ochsen, 22
Bullen , 179 Kühe , 34 Färsen , 279 Kälber , 101 Schafe,
1109 Schweine . Verlauf : Rinder : gut , Kälber : flott,
Schafe : mittel , Schweine : verteilt . Preise : Ochsen:
a) 43, Bullen : a) 41, b) 37, Kühe : a) 38-^ 0, b) 34—36,

.«) 2‘—31, d) 2(>- 23' Färsen : a) 41—42, Kälber : a) 52
bis 60, b) 42—51. c) 32—40, d) 25—30, Lämmer und
Hammel : al ) 47—50, hl ) 42—46, Schafe : a) 35—40, h)
28—32, c) 20—25, Schweine : a) 54»/!, bl ) 53‘/j, b2) 52Vi,
c) 50Va, d) 48'/:, Sauen : gl ) 52'/:.

Lehrte , 3. März. Auftrieb:  961 Ferkel und 126
Läufer - und ältere Futtersehweine . Preise : Ferkel:
5—6 Wochen alt 14—16. 6—8 Wochen 17—21, 8—10
Wochen 22—26, 10—12 Wochen 27—32, Lauferscirweine:
lw6L. tÄ ^ ona te- alt 33—42, ältere Futterschweine:43—62 RM. Marktverlauf : langsam.
Chikago , 4. 3. Schweine . '
leich .n.Pr . 10.25 »ieich .h .Pr . 9.65 lZufuhren 110C0
schw.n.Pr . 10.65 Isohw.h .Pr . 10 .C0 |im Westen 46000

Käse
Bremen , 4. März . Tilsiter Käse . (Eigenbericht ).

Die durch die Einführung der Milchablieferungs¬
pflicht anfallenden _Milchm-mgen sind zwar nochnicht so groß , um einen erheblichen Einfluß auf den
Tilsiter Käsemarkt . ausüben zu können ; jedoch wird,
die fortgesetzt steigende Erzeugung allmählich zu
einer besseren Versorgung führen.

Die ab ostpreußischer Verladestation hei Abnahme
geschlossener Partien an den Erzeuger bezahlten
p T®.1s e,für Tilsiter Käse einschließlich vorschrifts¬mäßiger Verpackung betrugen:

Tilsiter Vollfettkäse , 45 Pzt., F. 1. T. (Fett in der
Trockenmasse ): a.) Tilsiter „ Markenkäse '* 67—70 RM,
£). Tilsiter Käse Klasse „Fein “ 64—66 RM, 0) Tilsiter
Käse Klasse „Mittel “ 69- 63 RM, Fettkäse , 40 .Pzt.
& V» Dreiviertelfett , 30 Pzt . F . i. T.t

•50̂ 52 RM. Halbfett , 20 Pzt . F . i. T„ 40—42 RM,
Viertelfett , 10 Pzt . F ?. T., 32—34-RM, Tilsiter Mager-
fa ) gereifte Ware für den unmittelbaren Verzehr
19 RM, u) für Schmelzzwecke 17 RM je Zentner.

Seefische
. . Am 4. Marz landeten in Wesermünde elf Dampfer
insgesamt 1 398 590 Pfund frische Seefische . Davon

™V01} der norwegischen Küste fünf Dampfer88<090 Pfund , meist Kabeljau , Schellfisch und See¬
lachs , von Island drei Dampfer 339 900 Pfund , haupt¬
sächlich , Kabeljau und Seelachs , aus der Nordsee
drei Dampfer 172 500 Pfund gemischte Fänge . Zwei

-Hochseesegler stellten 17 900 Pfund Langheringe zur
Versteigerung . Die Auktionspreise zeigten weitere
Aufbesserungen . Nordsee : Heringe 6*/*~ 8, Schell¬
fisch V 13—i.61/*, Wittlinge 9Vs—OilVs, Seelachs 53/* bis
y V««iIs lan<L: Kabeljau I 6—6V2, II 6V4—7, SchellfischI lßVi—21, Seelachs 5»/*—eVs, Goldbarsch 13—14V<. Nor¬
wegische Küste : Kabeljau I 6- 6V4, II 6‘/4—7, Schell¬
fisch I 6V4—71/*, II 6Vs—7Va, III 6—7V«, Goldbarsch 11bis MV«.

Kolonialwaren
0 . . TT* . ^ Hamburg . 4. MärzKeis . Hier ' bhebi die Lage weiter still hei nominell

unveränderten Preisen . Die östlichen Märkte melden
teste Tendenz . Nach einer amtlichen Schätzung aus
0 1 a m belauft sich die Reisanbaufläche  im
fo61if!1„ E^nt.6:i\ hr auf 6tWa 20 Mill . Rai , von der . etwa
18 Mill. Rai abgeerntet werden können . Es wird eine
Gesamternte von 81 Mill. Piculs Paddy erwartet . Zum
Export können davon 40,1 Mill Piculs bereitgestellt
werden . Diese Menge entspricht rund 30 Mill . Piculs
oder etwa 1,8 Mill . t Reis und Reisprodukten , diezur Ausfuhr gelangen können.
Chlkago , 4. 3. Schmalz.
Tendenz : ruhig
März . . 10.62^ G
Newyork , 4. 3.
Oele und Fette
Schmalz 10.75
Talg lose 6.C0
Bw’saatöl

Mai
Juli .
März
Mai
Tuli .
Sept.

10 .72
10

9 .34
9 .34
9 .27

'.7Sj^ | Sept . . . . 10. 55
9 .30 ITerp . Sav . 43 .00

’Petr .SWC. 16.25
Petr .SWT. 12.25

. . — Mid.Conti . 1.04
ITerpentin 48.00 Pens .RohöH 97̂ -1'

Drogen . Formaldehyd , Essigsäure : ruhiges B<
narfsgeschäft Kalilauge , Pottasche : Absatz befrii
rügend . # Aetznatron , Soda : Preise stark gedriiek
Kupfervitriol , Naphtalin : knapp angeboten . Glyzi
^ n,: unverändert fest , reguläres Bedarfsgeschäf
Holzol : kommt von draußen fest , Loko-Bestände g<
^inff^ e.Sch6llack:  histlos , günstig angeboten . Wachs«
Paraffin nach wie vor rege gefragt ; ausländische
Bienenwachs kaum angeboten ; Candelillawachs vei
schiedene Partien auf Abladung gehandelt ; Japar
wachs und Stearin ruliig . Harz : griechische Prc
vemenz auf Abladung wieder gehandelt , ander
Harze knapp vertreten . Helle Typen besonders star
gefragt . Terpentinöl : Bestände ziemlich unbedeu
tend , Nachfrage außerordentlich stark . — (St .)
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Die Börsen
RSirsSiiiim

Ruhig
Hamburg, 4. März. Angeregt durch verschie¬

dene aus der Wirtschaft vorliegende günstige
Nachrichten eröffnete die Börse in freundlicher
Haltung. Besonders am Montanmarkt zeigte
sich etwas verstärkte Kaufneigung. Am Banken¬
markt blieben die Kurse bei kleinem Geschäft
zumeist unverändert. Hapag hatten zu 16s/s und
16V» kleines Geschäft, während Norddeutscher
Lloyd den Markt mit 18 verließen. Für Woer¬
mann und Ostafrika lagen zu Vortagsschluß¬
kursen kleine Kaufaufträge vor. Auch Binnen¬
schiffahrtswerte waren weiter gesucht. Nur
knapp gehalten und zu erwähnen sind von
Bremer  Werten Bremer Vulkan, in denen
kleine Kaufaufträge vorhanden waren. In derzweiten Börsenstunde blieb das Geschäft recht
ruhig. Die zu Beginn eingetretenen kleinen
Besserungenkonnten sich jedoch im allgemeinen
behaupten. In der letzten Börsenstunde hatten
von Bremer  Werten Atlaswerke zu 721/»
etwas Geschäft. Die unnotierten Hansa wur¬
den zu 81 (plus 1) gehandelt und weiter ge¬sucht. Am festverzinslichen  Markt
war etwas Verkaufsneigung zu beobachten, ohne
daß jedoch erwähnenswerte Veränderungen zu
verzeichnenwaren.

Ueberwiegendfester
Hannover, 4. März. Die Befestigung des

Aktienmarktes setzte sich an der heutigen
Börse weiter fort. BraunschweigischeElektri¬
zitätswerk und Straßenbahn waren 2 % höher
im Handel, Doornkaat und Hackethal Draht
zogen um je IVo an, Lindener Aktien-Brauerei
und Dampfkessel Wilke um Vs*/», Eisenwerk
Wülfel gölten ihren gestrigen Kursverlust wie¬
der ein, und Ilseder Hütte zogen nach etwas
schwächerer Eröffnung auf 152V2 an. Etwas
leichter waren nur Hannoversche Immobilien
mit 410 RM. Am Rentenmarkt  hatten die
Pfandbriefe der Preußischen Landespfandbrief¬
anstalt größere Umsätze aufzuweisen, Reichs¬
anleihe- und Provinz-Altbesitz gingen je % */o
niedriger, von Liquidationspfandbriefen ver¬
loren Oldenburger und Hannoversche Boden¬
kreditbank je %»/». Weiter fest waren Mecha¬
nische Weberei-Linden-Obligationenmit 75. Im
Freiverkehr  nannte man Burbach mit 54
bis 56 und Wintershall mit 103Ve bis 105. Der
Schluß blieb freundlich.

Nach etwas festerem Verlauf leicht nachgebend
Berlin, 4. März. Nach der gestern vorherr¬

schendenAbgabeneigung, die auch noch an der
Frankfurter Abendbörse anhielt, machte sich
im heutigen Verkehr eine weitgehende Beruhi¬
gung bemerkbar. Da Verkaufsaufträge der
Bankenkundschaft nicht Vorlagen, schritt der
berufsmäßige Börsenhandel an verschiedenen
Märkten wieder zu Rückkäufen. Die freund¬
lichere Verfassung des Marktes wurde durch
verschiedene Industrieabschlüsse mit unverän¬
derten bzw. erhöhten Dividenden gut unter¬
stützt. U. a. fielen insbesondere Bremer
Wolle  mit einer Erholung um 2*/» auf, womit
der auf die Dividendenermäßigunghin erfolgte
Verlust Von SV» überwiegend aufgeholt ist. Im
Verlauf  machte die Erholung weitere Fort-

Dollar = 2,461 ( 2,46) RM,
Englisches Pfund = 12,29 ( 12,28) RM.

schritte. Bevorzugt gefragt waren Rheinstahl,
die gegen den ersten Kurs 1•/» gewannen. Ver.
Stahlwerke und Mannesmannwaren erneut um
V»Vo gebessert. Sonst sind noch Kokswerke
mit plus Vs,  Muag mit plus %,  Deutsche Erdöl
und Licht und Kraft mit je plus Vs% zu er¬
wähnen. Die Börse schloß nach festerer Hal¬
tung des Verlaufs etwas abgeschwächt.
Fast allgemein lagen die Schlußnotizen V» bis
VsVe  unter den Tageshöchstkursen. Dies gilt
für Farben (1517/e), Ver. Stahl, Mannesmann,
Reidhebahn und Klöckner. Etwas stärker gaben
Hoeech (minus Vs°/o) nach. Um V»*/» fester
waren Muag und Waldhof, erneut um % Vo ge¬
bessert Conti-Gummi. An den übrigen Märkten
kamen Sehlußnotizen fast gar nicht zustande.
Nachbörslichblieb es still.

Am Kassamarkt war das Bild nicht einheit¬
lich. Die Kursschwankungen waren aber nur
gering. Von Großbanken sind Adca mit plus
‘/z, Dresdner Bank mit plus V»% und Berliner
Handelsgesellschaftmit minus % °/o erwähnens¬
wert. Von Hypothekenbanken Westd. Boden¬
kredit mit minus 3/, und Deutsche Hypotheken
mit plus % "/». Von Steuergutscheinen wurden
die Fälligkeiten 1937 und 38 wieder je V»°/o
höher notiert.

Am Rentenmarkt blieben die Umsätze auch
heute wieder begrenzt. Bei überwiegender
Kaufneigung waren jedoch meist leichte
Besserungen  zu verzeichnen. Von Stadt¬
anleihen kamen 26er Düsseldorfer % °/o höher
an, während 28er Elberfeld in gleichem Ausmaß
zurüekgingen. Landschaftliche Goldpfandbriefe
waren auf leichten Abgabedruckum 10 Pfg. bis
14 Vo leichter. Provinzanleihen blieben auf
Vortagsbasis gehalten. Neue Hamburger zogen
iim 10 Pfg., alte dto. um ,/i °/a  an . Bei den
Länderanleihen fielen lediglich 28er und 29er
Mecklenburg-Schwerin mit plus 0,20 bzw. V4°/o
auf. 40er Postsehätze gewannen 5 Pfg., Hypo¬
thekenpfandbriefe und Kommunalobligationen
wiesen kaum Veränderungen auf. Leicht ge¬
bessert waren einzelne Liquidationspfandbriefe.
Bei den Industrieobligationen erlitten Arbed auf
Arbitrageabgaben einen Verlust von 3V4%.
Farbenbonds minus 3/4%. Privatdiskont unver¬
ändert 3»/».

Gut behauptet
Frankfurt , 4. März. Die Abendbörseeröffnete

mangels Anregungen in sehr stiller  Haltung.
Am Aktienmarkt blieben die Kurse im Ver¬
gleich zum Berliner Schluß ungefähr behauptet.
Zunächst gelangten bei Mindestumsätzen nur
IG Farben mit 151% (1517/s) und Vereinigte
Stahlwerke mit 837/s (83%) zur Notiz. Am
Rentenmarkt konnten Kommunale Umschuldun¬
gen ihren Kursstand etwas erhöhen. Auch für
verschiedene zertifizierte Dollarbonds machte
sich zu den höheren Mittagskursen etwas Kauf¬
neigung geltend. Von fremden Werten wurden
4proz. Rumänen mit 6,30 (5,35) notiert. Im
Verlauf  blieb es weiter sehr ruhig.
Die Grundstimmung war jedoch nicht un¬
freundlich.  Ueberwiegend konnten sich
die Kurse nominell auf dem Berliner Schluß¬
stand behaupten. Vereinzelt ergaben sich Ab¬
weichungennach beiden Seiten im Ausmaßevon
Vs bis V»*/». Rheinstahl waren auf ermäßigter
Basis etwas gefragt. Auch Gebrüder Junghans
stellten sich mit 85 gegenüber dem Berliner
Schluß niedriger. Am Rentenmarkt wurden
kleine Umsätze in KommunaleUmschuldungzu
87,25 getätigt . Zinsvergütungsscheine waren
bei 93,30 eher gefragt. Auch für Städte-Alt-
besitz erhielt sich Kaufneigung. Nachbörslich
hörte man Ver. Stahlwerke mit 83% bis 84,
Rheinstahl mit 1143/4 bis 115 und AEG. mit 37
bis 37V4.

Amsterdamer Effekten-Schlußkurse
Amsterdam , 4. 3.
4"/. Nederland 1934
4"/• Nederland 1931
V/t  Dtsch . Jtijks.
1949(Dawes)

5‘/,'/i Dtsch . Rijks.
1965 (Young)

7“/o Bremen 1935
6% Prenß . Obi. 52
7"/o Dresden Obl.45
7*/»Dtsch .Kent .Bk.
Obi. 1950
7”/»Dtseh .Spark .&
Giro-Verb . 1947

7»/( Pr . Pfdbr .-Bk.
Pfdbrf . 1953

7•/. Pr .Z.Bod.-Ed.
Pfdbrf . 1960

Dtsch Kalis.
Ohl. S. A 1950

Cont. Gummi.
A. G. Obi. 1956

6°/#Gelsenkirchen
Goldnot . 1934

6'/«Harp .Bergb .-0.
m. Opt. 1949

6*/t I . G. Farben
Ohl. 1945

7V. Mitteid . Stahl.
Ohl. m. Opt. 1951

58.75
98.75

7*/o Rhein .-W. Bd.
Crd. Bk. Pfd . 53

7%Rhein -ElbeUn.
Obi. m. Opt. 1946

7*/.Rh .-Wstf .E.Obl
5jähr . Noten

7,/i Siem.&Halske
Obi. 1935

7°/t Verein .Stahlw.
Obi. 1951

6'/.*/. Ver . Stablw.
Lit . 0 . 1951

7*/«Rh .-'Wstf .Eletr.
Obi. 1950

6•/• Phoenix Gnld.
Obi. 1960

6,/»Siem.-H.Ob.2930
6”/. R.W.E..Ob.l927 -
Amsterdam . Bank 114.87
Rotterdam . Bank
Dtseh . Rijksbank
■Wintershall A.-G.
Allg . Knnstzijde
Amst .Rubb -CIt.M.l23;( - 121|
Ndl.Seheepvrt .Un. 46!, - 47
Mnell .-Co.Wstd .P. 38.75
Montecatint —
Dt . Reiohsschnld .-
forderungen —

4t.CO

30.87
45.00

105.50
55.25
26.25

Erholt
Amsterdam, 4. März. Die Börse bot heute' ein

ziemlich ruhiges Bild. Die Nachrichten aus
Genf  über die Vermittlungshemühungen im

italienisch-abessinischen Konflikt werden mit
dem notwendigen Vorbehalt aufgenommen, da
man keinen unzeitgemäßen Optimismus auf-kommen lassen will. Der feste Verlauf am Vor¬
tage in Wallstreet hinterließ gleichfalls keinen
stärkeren Eindruck, zumal man sich von den
Steuerplänen Roosevelts  noch keine
rechte Vorstellung machen kann. Amerikani¬
sche Fonds wurden nur verhältnismäßig wenig
gehandelt. Die Kurse veränderten sich kaum.
Heimische Papiere blieben ziemlich vernach¬
lässigt. Kgl. Petroleum leicht rückgängig. Von
Industriepapieren fandenPhilips anfangseiniges
Interesse, neigten im Verlauf aber zur Schwä¬
che. Unilevers gleichfalls nicht behauptet.
Kautschukwerte hatten einen begrenzten Markt.
Amsterdam Rubber eher schwächer. Schiffahrts¬
und Tabakwerte vernachlässigt. HVA. neigten
zur Schwäche. Der Anlagemarkt  lag
ruhig aber gehalten, was namentlich für Staats¬
papiere gilt. Gemeindeobligationenlagen ver¬
hältnismäßig stetig.

Unregelmäßig
Newyork, 4. März. Die Wertpapierbörse nahm

nach der gestrigen Aufwärtsbewegung einen
unregelmäßigen  Verlauf . Die Nachrich¬
ten aus der Wirtschaft lauten zwar weiter
freundlich, man rechnet auch verschiedentlich
mit einer nachhaltigen Wirtsehaftsbelebung
zum Frühjahr , sowie einer entsprechenden
Steigerung der Einnahmen und Dividenden. An¬
dererseits sind die Meinungenüber die Auswir¬
kung der Regierungspläne bezüglich der Be¬
steuerung von Wertpapieren ziemlich geteilt,
wobei zugleich darauf verwiesen wird, daß die
endgültige Entscheidung heim Kongreß liegt.
Nach festerer Eröffnung  gingen die
Steigerungen infolge von Gewinnmitnahmen
ganz oder teilweise wieder verloren. Die Um¬
satztätigkeit ließ hei abbröckelnden Kursen
allerdings nach. Die Börse schloß bei Schwan¬
kungen um 2 bis 3 Dollar nach oben und unten
unregelmäßig.

Berliner Devisenkurse

Qto Telegraphische
Auszahlung: Vor¬

krieg»

4. 3.
Geld Brief

3.
Geld

3.
Brief

6 Äßypten läg .Pf. 20.953] 12.575 12.605 12.565 12.595
7 Arsenfcin. 1P.-P. 1.782 0.678 0.682 0.678 0.X2
2 Belgien lÖOBelg. 81. - 41.93 42.01 41.92 42.X
7 Brasil . 1 Milreis 13.32^ 0.140 0.142 0.140 0.142
6 Bulgar . lOOLev. 81.— 3.047 3.053 3.047 3.0X
6 Canada 1 k.Doll. 4.X 2.4X 2.464 2.4X 2.464
3̂ 2 Dänemk . 100 Kr. 112.X 54.81 54.91 54.77 54.87
5 Danzig 100 Uuld. - 46.X 46.X 46.X 46.X
2 England 1 Pfd. 20.42 12.275 12.305 12.265 12.295
4 Estld . 100e. Kr. — 67.93 X .07 67.93 X .07
4l/a Finnld . 100f. M. 81.— 5.41 5.42 5.405 5.415
3V» Fr an kr . 100 Fr. 81.— 16.40 16.44 16.415 16.455
7 Griechld . 100 D. 81.- 2.3X 2.35? 2.3X 2.357
21/* Heiland 100 Gld. 168.74 IX .93 169.27 IX .86 169.20
— Iran 100 Bials 12.39 12.41 12.39 12.41
61/* Island 100i. Kr. 112.X X .05 55*17 55.01 55.13
5 Italien 100 Lire 81.— 19.76 19.X 19.76 19.X

3.65 Japan 1 Yen 2.092 0.716 0.718 0.714 0.716
6l/s Jugosl . 100 Din. 81.— 5.X4 5.666 5.654 5.6X
6 Lettld . 100 Latts X .92 81.X X .92 81.08
6 41.86 41.94 41.X 41.98
31/, Norweg . 100 Kr. 112.75 61.X 61.X 61.64 61.76
3*/a Oesterr . 100 Soh. 59.07 48.95 49.05 48.95 49.05
6 — . — 46.X 46.X 46.X 46.X
5Vsr Portug . 100 Esc. 4X.57 11.13 11.15 11.13 11.15
6 Rumän . 100 Lei — 2.488 2.492 2.488 2.492
21/* Schwed . 100 Kr. 112.X X .29 X .41 X .24 63.36
21/* Schweiz 100 Fr. 81.- 81.18 81.34 81.24 81.40
5 Spanien 100 Pes. 81. - 33.99 34.X 34.X 34.X
3V« Tsohech . 100 Kr. 85.— 10.29 10.31 10.295 10.315
7 Türkei ltür .Pfd, 18.456 1.9X 1.964 1.982 1.986
4 Ungarn 100 Pgö. — —
7 Uruguay 1G.-P. 4.34 1.159 1.161 1.159 1.161
tt/9 V.Staat .v.A. ID. 4.198 2.459 2.465 2.458 2.462
Im internationalen Devisenverkehr lag das Pfund

heute fester,  ohne daß hierfür besondere Gründe
erkennbar gewesen wären . Vermutlioh handelt es
sich um Manipulationen des Währungsausgleichs¬
fonds . Das Pfund errechnete sich in Amsterdam mit
7,26*/« nach 7,26*/t*, in Zürich ’mit 16,13 nach 15,10. Der
Dollar bewahrte seine feste Haltung . Dem Pfund
gegenüber konnte er sogar eine geringfügige , Be¬
festigung verzeichnen . Pfunde -Kabel stellten pichauf 4,09*/i* nach 4,995/ie. Den Goldväluten gegenüber
blieb er unverändert .' Unter den Goldväluten fiel
der Gulden durch besondere Festigkeit auf ; die Zü¬
richer Notiz lautete 208,05 nach 207,85. Der fran¬
zösische Franc dagegen lag leichter und errechnete
sieh in Amsterdam mit 9,71 nach 9,728/s, in Zürich
mit 20,20V* nach 20,207s. In Uebereinstimmung mit
dem Pfund lagen auch die nordischen Valuten fester.
Im Verlauf konnte sich das Pfund nicht ganz auf
dem erreichten hohen Stand behaupten . Die Zü¬
richer Notiz ermäßigte sich auf 15,12(15,13), die Pa¬
riser auf 74,87 (74,89). Von den Goldväluten machte
die Befestigung des holländischen Gulden erneut
Fortschritte.

MechanischeWeberei zu Linden. Die Gesell¬
schaft nimmt für 1935 die Dividendenzahlung
mit 5% wieder auf.

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 4. 3.
Berlin 59.14
London 7.26$
Newyork 145.56
Paris 9.70$
bondon . 4. 3.
NewyoTk 499.19
Montreal
Amsterd.
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhg.
Stockholm
Oslo
Lissabon
Helsingf.
Prag

BelgiepSchweiz
Madrid
Oslo
Kopenhg

24.82
48.04
20 .20
36.52$
32.45

490.87
726.75
74.85
29.28
62.25
12.28^
15.12i
36.13
22.40
19.39$
19.90$110.12

227.06
119.31

28.50
516 . 00
400 .00 B
570.75

Paris . 4. 3.
London 74.85
Newyork 14.99$
Belgien 255.75
Spanien 207.25
Zürich , 4. 3.

20 .20$
15.12^3.03
51.67
24.25
41.87$

208.20
123.CO

Paris
Loodon
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Notenknr «56.85

Kopenhag ., 4. 3.
22.40

449.75
182.55
30.05
76.65

148.40
37.15

306.95

Budapest
Belgrad
Sofia
Moskau - „Rumänien 674.00 B
Istanbul 616.00 B
Athen 519.00 £
Wien 26.31 P
Lettland 15.12
Warschau 26.21
Buen .Airei; 15.oo B
R. Janeiro 4.12 B
Alexandr . 97.50
Hongkong 1/371
Schanghai 1/250
Yokohama 1/200
Italien 120.60
Schweiz 495.co
Kopenhg . 334.00
Holland 1030.50
Oslo 375.50
Stockholm 78.co

Stockholm 37.47$
Prag „«rj.1Priv .’disk . V—
Tag!. Geld $
1 Monatsg . 1$

Australiens .00  B
Mexiko 18.G0
Neuseeland24 .00
Montevid . 22.75
Buen . auf
London 18.07

Südafrika 100.12
Bombay a.
London

Lond. auf
Bombay

Proiongatt
onssatz f.
tägl . Geld

Warenmärkte

1/609
1/612

215.83
90.51

London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerp.
Zürich
Rom
Amsterd . -
Stockholm 115 .65
Oslo 112.70
Helsingf . 9.95
Prag 19.00
Warschau 86.CO
Wien , 4. 3.
Amsterd . 365.37
Berlin
Brüssel
Budapest —
Bukarest —
Präg . 4. 3.
Amsterd . 16.42
Berlin 970.00
Zürich 789.00
Oslo 601.00
Kopenhg . 533.00
Newyork *4. 3.
Tägl . Geld $
Bankakz.
90Tg.Brief
90Tg.Geld
Pr . Hand^
Wechsel

niedr .Satz &
höohst .Sat5 1
Wechsel a.
Lond. Obi 4.99

Oslo
Kopenhg.
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest

Oslo , 4. 3.

76.00
67.52$
12 . 69
57 . 70

7 .00
2 .90
2 .45
2 . 50

19 .90
163 .00
26 . 60

401 .00
275 .25
132 .75

8 .90
68 . 50

London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterd.
Zürich
Helsingf
Antwerp.
Stockholm 102.85
Kopenhg . 89.25
Rom 33.30
Prag 17.00
Warschau 77.25
Kopenhg . 118.43
London 26.58
Madrid 70.64
Mailand 42.27
Newyork 530.92
Oslo 133.21
London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris

119.20
331.00
192.50
23.95

159.50

*1*

Stockholm6i4 .50

|Lond .60Tg.
B’wechsei
H’wechsel
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterd.
Stockholm 25.72$
Oslo 25.07$

Stockholm 366.75
Helsingf —
Prag 62.80
Berlin 6OB.50
Warschau —
Helsingf.
B. Aire*
Japan
priv .’disk.
Inland

Priv/disk.
Ausland

£ p. 1 Mt.
£ p. Z Mte.
$ p. 1 Mt.
$ p. 3 Mte.
Stockholm , 4. 3.

London 19.40
Berlin 158.50
Paris 26.05
Brüssel 66.75
SChW .Plätz 128 . 75
Amsterd . 267.50
Kopenhg.
Oslo
Washingt
Helsingf
Rom
Prag
Warschau
Paris
Prag
Sofia -
Stockholm 136.72
Warschau 101.32
Zürich 175.55
Wien 569.90
Marknoten7C5.oo
poln . Not. 459.00 n
Belgrad 55.5116
Danzig 457.00  n
Warschau 456.12$

6 .66$
83 .62
68.CO

2$
3 - 4
2$

11
X

2$

66.85
97.60

, 389.00
8.60

32.50
16.60
74.50
35.52
22.05

4 .98$

4.9̂ j|
17 .07
8 .03 n
13 . 82
33 . 02
68 .72

Kopenhg.
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Air . 33.25
Rio de Jan . 8.41
Berlin 40.67

22.27$
4.18£19.98

29.75
2.32$
0.95$29.15

Kaffee
Bremen , 4. März . Aus erster Hand lag nnr wenig

einfuhrfreies Angebot vor . Dieses fand weiter gute
Beachtung . Das Abzugsgeschäft nach dem Inlande
ließ zu wünschen übrig . Jedoch bestand auch hier
vermehrtes Interesse in der nntersten  Preislage
bei einwandfreier Röstart und Qualität , die aller¬
dings nur sehr ßchwer zu beschaffen ist.

Hamburg , 4. März. Weiter ruhiges Ahzugsgeschäft
nach dem Inlande . Lokopreise unverändert . Offerten
von den Ursprungsländern gleichfalls unverändert.

Hamburger Kaffeeterminbßrse
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
b®1 mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

Wen er Kontrakt ): März SSV* B 36V* fr,
J] ®1 & 1/* B 36V* G. Jnli 38V* B 36V* G. Sept . 88V* B36V* G. Dez. 3SV* B 86V* G.
Newyork , 4. 3.
Tendenz : fe. st©t
Santos 4
März .
Mai . .
Juli

9 .25
8 .43

, 8 .57
8 . 57 nom

September 8.56 nom
Dezember 8.59 nom
Tagesums . 10000
Rio 7
Mär?

6.50
4.85

Mai , * • 5.C0nem
Jnli . • » 5.10nem
Septembei 5.20 nm*
Dezember 5.28
Tagesums . 8000

Kakao
Hamburg , 4, März. Rohkakao : Stetig . Preise un¬

verändert . — Kakaohalbfabrikate : In Kakaobutter
laufendes Bedarfsgeschäft entwickeln.

jookiaopo f t6r s1hr *? aPP- Kakaobutter 100 bis
4t 9 n ? d mehr  1 *90 RM für 1 kg netto
a* Ka ik?n°pai Tt r 8ta rk entölt bis 499 lg 1.20,yher 500 kg 1.10. Kakaopulver schwach entölt bi*
499 kg 1.40, Uber 5tt>kg 1 30 RM für 1 kg netto einsehL
Verpackung und Vermittlergebühr frachtfrei Reichs¬
bahnstation des Empfängers , Kuvertüre , je nach Zu¬
sammensetzung in KakaobutteTfettgehalt 145— 160,
Kakaomasse je nach Menge 1.45—1.65 RM für 1 Wnetto ab Fabrik . ^
Newyork , 4. 3. Kakao stetig
März . . . 5.14 (Jnli 5.25 IDezember 5.»Mai . . . . 5 .19 ISerptember 5.31 IJannar . » 5.42

Zucker
Magdeburg , 4. März. Gemahl . Melis prompt

.62V», 31.:
für

SP/t.

Ostasiatlsche Wechselkurse vom 4. März
Newyork gegen Japan 29.10—29.14. London gegen

Japan 1.2Vi*. (Telegr . d. Yokohama Specie Bank Ltd .),
Bombay und Kalkutta 1.67«, Hongkong 1.31/**

Schanghai 1.2"/*, Kobe l .lsVu (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Corp .).

Konkurse
Aalen : Kaufmannswitwe Rosa Funk geh . Nuding

in Fa . August Funk in Neusehmiede , Nachl . Kaufm.
August Funk . — Biberach a. d. Riss .: Max Embacher,
Oberländer Handweberei in Ochsenhausen .' — Borna,
Bez. Leipzig : Seifenfabrikant Curt Alfred Burck-
hardt in Fa . Franz Burckhardt . — Drossen : Kaufm.
Gerhard Hortienne . — Düsseldorf : Nachl . Kaufm.
Johannes Förster , Maschinen - und Utensilien für
Buchdruck , Buchbinderei , Kartonagenfabrikation.
— Lippstadt : Eisenwarenhändler Hugo König . —
Mülheim/Ruhr : Styrumer Brotfabrik Geschw. Potry,
Inh . Adam und Anna Petry . — Schwetzingen : Fa.
Asendorf & Co., Zigarrenfabriken in Hockenheim . —
Waltershausen : Privatmann Franz Ortslepp in Fried¬
richroda . — Worms : Nachl . Landwirt Jakob Ziemer
in Pfeddershedm . — Fa . Schuhhaus Kaufmann , Inh.
Jose ? Kochmann.

Vergleichsverfahren
Berlin : „Sewo“ Seide -Wolle G. m. b. H. — Buxte¬

hude : Nachl . Kaufm . Johann Stüven in Harsefeld.
— EIsenberg/Thür .: Fa . Oertel & Co., Werkstätten
für -moderne Möbel. —-Erlangen : Waffen - und -Sport¬
artikelhändler Friedrieh Hubert . — Essen/Ruhr:
Kaufm . Peter Nolte , mechanische Berufskleider - und
Wäsekefahrik , Lohn -Konfektion . — Beantragt : Chem¬
nitz : Fa . Hermann Ulbricht , Maschinenfabrik . —
Lauenburg/Pomm .: Kaufm . Paul von Szymanski,
Textilwaren - und Konfektionsgeschäft . — Nürnberg:
Fa . H. J . Wenglein ‘s Norica - u. Heroldwerke , Nürn¬
berg -Schwabacher Nadelfabriken G. m. b. H. —
Pirmasens : Fa . Karl Buchholz , Schuhfabrik.

An Stelle des zurückgetretenen Verbands¬
leiters, Fabrikant Oskar Fr . Sickinger, Pforz¬
heim, wurde Fabrikant Karl Braun, Pforzheim,
zum Leiter der Fachuntergruppe Armbanduhren
berufen.

10 Tage 31.87V*, für März 31.777*̂ 3U
Tendenz : Ruhig.
Newyork , 4. 3. Rohzutike » fest
März , . .7.53/55*|Juli . . . ^ .55/56‘IJanuar 872.as;34*
Mai . . 2.54/55' |Sppt.embeT2.57/56*|März , . . 2.34/3s*

•) Geld* and Briefnotierangen

Metalle
Berlin , 4. März. Metalle . Elekfcrolyfckupfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz SP/i RMfür 100 kg.

Originalhüttenaluminium 98—99 Pzt.. in Blöcken,
Walz- oder Drahtbarren 144, desgl. in Walz- oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148, Reinnickel 98—99 Pzt, 269.
Feinsilber (1 kg fein) 33—39 BM.

Standard -Blei für März 21V* RM nom. für 100 kg,
Berlin , 4. März. Der Londoner Goldpreis beträgt

am 4. März für eine Unze Feingold 140 sh U1/» d
gleich 86,6189 RM, für ein Gramm Feingold demnach
54,3829Pence gleich 2,78486 RM.

Hamburg . 4. März. (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ). Silber prompt
39V* B 36V* G, Hüttenrohzink nom. 20*/4 B 20V* G.

Hamburg , 4. März. Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 44V*—465/*, Schwerkupfer 441/*—461/*, Rotguß 46V*
bis 481/*, Schwermessing 30V*—32V*. Leichtmessing 33Vi
bis 251/*, Messingspäne 30—33, Altzink 13—18,
Altblei 17V*—18V«. Die Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

Kupfer (p. Tonne) £
Tendenz : fest

Standard p. Kasse 35$—36
do. 3 Monate 36*/w—*/i«
do. Settl . Preis 36

ElectTolyt 40$- $
best seleeted 39- 40$
strong eheets —
Elektrowixebars 40$
Zinn (per Tonne)

Tendenz : fest
Standard p. Kasse 210$—?11

do. 3 Monate 202$—%
do. Settl . Preis 210$

Banka • 211$
Straits • 213

Blei (per Tonne)
Tendenz : stetig

ansl .pr .offiz .Preis 16$
do.pr .inoffiz .Preis 16$—7/is
do.entf . S. off . Pr,
do.entf .S.inoff .Pr . 16$—$
do. Settl . Preis 16$
Zink (per Tonne)

Tendenz : stetig
gewOhnl. pr .off .P. t6$
do.pr .inoffiz .Preis 16Vu—*/i«
do. entf . S. off . Pr . 16$
do.entf .S.inoff .Pr . 16*/»—7/*<
do.gew.Settl .Preis 16$

15.50

70.00

19.19
19.06

140/11$

12.»

London , 4. März . Am  freien Markte wurde heut*
Gold im Werte von ungefähr 260 000 Pfund Sterling
zu einem Preise von 140 sh 1ELV* d pro Unze fein
verkauft.
Newyork , 4. 3.
El.Kap . 1. 8.72$ Bl
30/90 Tage 8.72$ 8

Zinn loko 48.25

London, 4
Alnmln !ura(p.To.)Cnland •
Ausland •
Antimon Regnlas

(per Tonne)
Erzeuger-Preis *
China, per •QneeksÖber •

(per Flasche)
Platln *(p.200unc.)
Wolframerz

(sh per Einheit)
Nickel, lnländ, •

(per Tonne)
do. ausld.* (p.T9.)
WeißbL LC.Cokes
ÜOxMf.o.b-Swans.*
(shp.boxoflÖ81bs)
Knpfersnlphat
f. 0. b.# (per To.)
Cleveland Gnßefs.
NrJJ .o.b. Middl.«
borough*(Bhp.To.)
Silber (Pence per

Ounce)
do. Lleferg.Ounce
Gold (sh u. Pence

per Ounce)
Amtl.Berlin.Mit-
telkursf .d.egl.PL

•inakt . Notierung

. März

100

72- 78
45—46

12$- S
7.00

34$—85

200' 205
200 - 205

18/9-19/1$

Blei loko 4.60
Zink loko 4.90
Silb . ausl . 44.75

Weißblech 5.25
Rohde.N.222.99
Roheis.N5 71.00

Reidisbankdiskont 4% WerrfB *aB »terlfiiarse «ter Bremer Zeiitun ^l vom 4 . Pliirz Lombardsati 5°,

Hanseatische Börse
Festverzinsliche; Werte
Deutsch» Reichs- o.

Staats-Anleihen
4 Brem. Umtausch
iUi Lübeck 28
5 Dt. Relchsanl. 27
4 do. 34
4</<Dt.Keldisb.Sch.35
4>/i Reichspost 341.
5 Bremer $ kl.
5 do. er.
S Lübeck Kr. kl.
S do. gr.Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch. Altbesitz
BremenAltbesitz
HamburgAltbesitz

4. 3. 3. 3.
87 . 23b 87 .5G

93 . 12 93 . 12
100 . 50 100 . 75
97 . 00 97 . 12
95 .42 95 .87

— 99 .87

21.42 21.42
19.75 19.75

110.75 110.75
109.25 109.25
107.25 107.12

Provinz- ond Kreis-
Anleihen

iflt  Sdilesw.H. Pr.
Vd. 28/29

4■/» do. 30

Kreditanstaltenund
Körperschaften

4V> Oldb. Gsch. v. 25
4'/, do. Kom. S. 1

do.
do.

S. 1
do.
do.

Gpfbr,
do.

93.75

— 97.25
s. 2 95.0G 9S.0G
S. 3 — -
B. 3 97.25 —
S. 2 — —
S. 4 — —
S. 5 — —
s. e 97.5G 97.5G

Hypothekenbanken
41/* Dt. S&Uftel. 3 *2.50
4V* dO. 4 92.5G
4V* Hamb. Hypbk. A 97 -OG
4V* dO. B 97.OG
do. DF GHJ K 97bG
4V* do. Ern. N 97.OG
5V* do. Liquid. 101.75
do. Anteilschein 3.60G

4V* Lüb. Hypbk. 1 96.OG
4V* dO. 2 96.OG
4V* dO. 3 tt. 4 96.OG
4V* dO. 5 96.OG
4V* Pr. Ctrbd. 26/27 95.50
4V* dO. 28 95.50
51/* do. Llq. 26 A2 102.00
do. Anteilsch. 10.50
41/* Pr. Ctrbd. Bod.
4V* Obi. 26/27/28 93.50 93.50
4V* Rh. West!. Bod.

Cred. 4 96 .25
51/* do. Liquid. 102.004V* Schl.-Holst. Pr.
41/* LdSbk . 1 U. 3 96 .75
41/* do. Kom.

Obi. 2 ti. 3 —

92 .5G
92 . 5G
97 .OG
97 .OG
*7 b G

102 .00
3 .60G
96 .OG
96 .OG
96 .OG
96 . OG
95 .25
95 .25

101 .50
10. 5G

96.25
101.75

Industrie-Obligat.
St. Old. Cr.-Anst.
Rm.-Schuldverschr.

DeutscheLinol. 36
Nordd. Steing'. 27Br. Tauwerk

97 .25 97 .25
102 .75 102 . 50
102 .00 101 .00
96 .00 96 .00

SteuergutscftelneGruppe II
fällig am 1. 4. 1934 103.75 103.75
fällig am 1. 4. 1935 107.75 107.75
fällig am 1. 4. 1936 111.25 111.25
fällig am 1. 4. 1937 111.25 111.12
fällig am 1. 4. 1938 110.62 110.50

Bank-Aktien
Adca
Comm.- tt. Pr.-Bank
Deutsch-Asiat.-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
GeestemünderBank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl.-Hol.Bk.I.Husum
Vereinsbank
Westbolst. Bank

Sdilffahrtsaktiee
Br. Schleppsch.-Ges.
Bugsler-ReedereiDt. Ost-Afrika-Linie
Hapag
Hbg.-Südam. D. G.
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Llnie

4. 3. 3. 3.
70 . 50
92 . 75

540 . 00
93 .00
93 .00
81 .00
88 .00

186 .50
70 .50

109 . 75
125 . 00

70 . 50
93 .00

535 .00
93 .00
93 .00

61 .0 B
88 . 00

186 . 50
71 . 00

109 .50
125 .00

72 .00 72 . 00
130 .00 130 .00
31 . 50 31 . 50
16 . 25 16 .50
27 . 50 27 .5 B
70 .00 70,00
18 . 00 16 . 62
58,CO 58 .00
31 . 50 31 .50

Eisenbahn-Aktien
A. G. für Verkehr 1°8-12 ü» .25
Brem. Straßenbahn $o.oo 90.00
Dt. Relchsb.-Vorz.-A. 123. 12 123.12
Hamburger Hochbahn 88.00 87.75
Lüb.-Büch. Eisenb. 70.00 70.00
Braunschw. Land. Ei. “

Industrie-Aktien
A. E. 0.
Alsen’sche Portl.-C.
Atlas Werke
Bavariau. St. Pani!*

Brauerei
Beiersdorf
Bill-Brauere!
BreitenburgerCem.
Brem.-Besigh. Oelf.
Brem. Veg. Fisch.-G.
Br. Allg. Gas u. E.
Brk Ch. Fabrik HudeBrr Cigarrenfabriken
Br. Pap. u. Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Silberwarenfabr.
Rremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
DynamitNobel
ElbsChloßbrauerel
I. G. Farbenindustr.
Flensb. Schiffsbau
Gelsenkirchener
Guano-Werke
Hbg. Elek.-Werk
Daimler
Harb. Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener BergbauHemm. Porti. Cem.
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Hollersch. Carlhütte
Holstenbrauerei
jutesp. u. Web. Br.Lederwerke Wieman
Mannesmann-Röhren
Mansfeld
Markt- u. Kühlhall.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ Dt.Hochs.Nordwestd. Kraft
Ottens. Eisenwerk
PhönixBergbau
Reis u. Handels
Ruberoidwerke

37 . 12 37 . 50
144 .00 144 .00
72 .00 72 . 00

110 .00
175 . 00
118 .00
139 . 00
105 . 00

114 .00
148 . 00
44 .0 B
100 .00
135 . 00
158 .OB
113 .00

109 .50
175 .00
118 . 00
139 .00
105 .00
121 .00
114 . 00
148 .00
44 .0 B
100 .00
135 .00
158 .OB
113 .00
150 .00

99 .00 99 .00
152 . 00 152 .00
47 . 50 45 .00

114 . 50 116 . CO
100 .50 100 . 00
134 .75 134 .50
99 . 50 99 .50

135 .50
110 .50
170 . 00
103 .00
128 . 00
210 .00
1X . CO
108 . X
143. X
84 .X

135 . 50
110 .75

103 .X
128 .X
210 .X
1X .OO
106 .X
143 .00
84 .00

Schllnck& Cie.
Schuckert& Co.
SchwartauerWerke
Siemens& Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp. A. G. vorm.

J. Hevecke

4. 3. 3. 3.
108 .X 108 .x
132 . 75 —
97 .OG 96 .X
170 . 50 170 .75
124 . 50 124 .50
IM . 50 103 .50

67 . X 67 . CO

Ver. Werkstätten
WendtZigarrenfabr.

4 . 3 . 3 . 3.
97.X 97.X

47 .0 B 47 .0 B

Kolgnlafwert»
Kamerun-Eb.-G. 68.x 70.X
Neu-Guinea-Comp. 160.00 159.co
Otavi Min. u. Els.-G. — 18.50
SchantungHand AG. — —

Niedersächsische Börse
Kommunatverbönile

mit zincberechnnng
4*/, Hann. Prov. Anl.

R. 15 94.62 94.62
Pfandbriefeund

Schuldverschreibungen
4Vi Oldbg. st. Kr. G.

pfdbr. S. 5 97.25 97.25
do. Gold-Komm.-
Obl. S. 3 95.00 95.00
Landesbanken

4V, Hann. Ldkr. G.-
Pf. S. 1 1926 97.75 97.75

41/, Brschw. staatsb.
Goldpfbr. R 16 97.00 97.00

5V« do. Llqoi. Pfdbr. 101.75 101.75
4 do. RM Pfdbr. S. 6 91.75 91.75

Ritterschaften
41/« Brschw. ritt. G.-
Pt. v. 29

4’/, Bremer ritt.
Goldpfandbrief

4*/i Calenbg. ritt.
G.-Pfdbr. v. 28

4Vi do. von 1927
4Vi Celler ritt.
Goldpf. C.

4U> Brem. ritt. Kr.
Felng. Pf. 28

5V» Brschw. ritterl.
Llonl. Pf.

97 .00 97 .00

96 .50 96 . 50

97 .25 97 . 37
97 .25 97 .37

95.75 95.50
97.00 97.00

101.25 101.25

6 Hackethal Obi. 103. 50 103.
6 Linden. Brauerei

Obi. 103.87 103.
3 Mech. Linden Obi. 75.00 74.
5 Prß. Elektr Kohle
Wert In RMf. d. 17.50 17.

6 Vorw. Zem. Obi. 102.00 102.
Sachwerteohnj Zinsberechnung
4 Hann. Stadtanl.
von 1923

(Kogg .)
91 .00 91

Stadts chatten
4U» PreuB. Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 96.50

Hypothekenbanken
4‘/, Brschw.-Hann.

Hyp . Bk. Goldpfd .-von 1929
5U> do. Liquid.PIdbr.
do. Anteilscheine
4'/, Hann. Bodktbk.

G. Hyp. Pfdbr. R. 7
5'/i do. Liqu. Pf.
R. 15, 1—2

Industrie-Anleihen
6 BrauereigildeObi. 102.00 102.00
6 BuschJaeger Obi. 101.00 101.00
6 Conti Gummi Obi. — 103.00

96 .75 96 .75
101 . 50 101 .75

97 .00 97 .00

10t . 50 101 .75

4 Brem. ritt,
abg. Pi.

4 Cell. ritt. (Kogg.)
abg. Pt.

5‘/> Hann. Bd. Kr.
Llqnt. Pfandbr.

5 Pr. Elektr. a. RM
adg. An!.

6 !.«denscbeid M
OM.

Industrie-Aktien
Conti Gummiwerke
DampfkesselWilke
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob.

(je Stck. in RM) 410.X 415HannoverscheZem. 105.50 105
HemmoorZement
Ilseder Hütte
Kali Aschersleben
Lindener Brauerei
NorddeutscheZem.
SalzdetfurthKali
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Vereinsbr. Herrenh. 144.x 144,
Vorwohler Zement 104.00 104
WesteregelnKali
Wollwäsch. Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw. Hann. Hyp.-

Bank
Geestemünder Bank
Hann Bodenkred.Bk. — ~
Verkehrs-Aktien
Brschw. Straßenbahn106.x 103
Hildesb. PelmKreisb. 33.50 33
Ueberlandw. Hann. 113.x 113
Marienborn-Beend. 77.x 77

X .X X.

90.00 90,
101 .50 101.

97 .X 97.

102 .X 102.

185 .X 185.
134 .50 134.
1X .X 99.
108 . 25 IX.
129 .X 128.

152 . 50 152,
— 127,

87 . 50 87.
107 . X 107,

173 . X 173.
115 .00 115.

156 . 00 156
76 .X 76

94 .50
83 .X

Berliner Börse

108 . 00 110 .X
117 . CO 117 .X

— 78 .75
130 . X 130.00
51 .X 51 . X
84 . 12 84 .25

125 . X 125 .X
110 . 00 110 . X

FestverzinslicheWerte
(Anleihendes Reichs, der Länder,
der Reichsbahn, der Reichspost,
Schutzgebietsanleiheund Renten¬

briefe)
Deutsch. Anl. Ausl.
ScheineNr. 1-90000 110.75 110 .x
5V»Reichsanl. 27
4 Reichsanl. 34
5V*V«Young-Anl
4V*Pr. St.-Anl.
4V*Prß. Staats
4V*Prß. Staats
4‘/i Bayern v.

28
R 2
R 1
1927

41/*Brschwg. 1928
4V«Schutzgebiete

100 . 75 103 .75
97 . 25 97 .25

103 .37 —
107. 10 107 .X

97 . 40 97 .30
95 . 12 95 .X
11 .X 11 . 10

41/*D.Reichsp.34 F.l . 1X.12 1X .12
4V* dO. 1935 99.75 99.70
41/*Reichsbahn 99.00 99.x
4V*Pr. Ldrbk. 1—2 97.40 97.40
4V* dO. 3—4 97.40 97.40
4Vt do. 5—6 97.40 97.40

Anleihen
4*/i Bin. GoldSCh. 26 95.37 95.37
6Vi do. Verk. Anl.28 - —
6Vo Frkft. Schätze — —
Oeffentl Kreditanstalten
4‘/* Bin. Pfdbr.-A. 96.25 96.25
Dt. Komm. Auslos.-

ScheineJ 114.75 114.75
Dt. Komm. Auslos.*

Scheinen 133.25 133.25

4f/t Hans. Landes¬
kredit ▼. 1928 $. 1
do. 1927 Serie 2

4V» Old. Staatl. 25
41/* do. Serie 1 u. 3
41/* do. Serie 2
41/» do. Serie 4
41/* do. Serie 5
4V* do. Komm. 1
41/* do. Komm. 2
4V* do. Komm. 3
5V* do. Liqu.
41/»Pr. Ldpfbr. S. 44V* do. S. 11
47a do. S. 17—18
4V* do. S. 21
41/» do. R. 24
41/* do. R. 25—27
4V* do. R. 28
41/* Ldschftl Zentr.-

Goldpfandbr.
47* Ostpr. ldschftl.

Goldpfandbr.
47* Schlesw. Holst.

Idsch. Goldpfbr. 24
47*Westf. ldschftl.

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
47* Braunschw.

Hann. v. 1929
47* Gotb. Grund*

kredit 4, 5, 5a
47*Hann. Boden*

kredit 13. 14
47t Meininger

Hypoth. BankR. 5
47t Pr. Centralb. 28
47* Pr. Hypoth. 1—3
47t Pr. Pfandbr.*

bank Em. 50
47t Rhein. Westfät.

Bdkr. 4, 6, 10, 12
47t Schl. R Idsch.

A 30
47t Bert. Hyp. 15
47* Bert. Eyp. K.

Obi. 6
57* Pr. Centr. B.

Liquid.
47*Pr. Pfdbr.

Komm. 20
47* Pr. Centr. Bod.

G 24
47* do. Komm.
47* Pr. Ztrst. R. 19
47* Pr. Ztrst. R. 20
47* Hann. Landesk.

S 1
47* Hann, tandesk.

4 . 3 . 3 . 3.

97 .75 97 .75
97 . 50 97 . 50

— 97 .25
97 .25 —
97 .25 —

95.X — Fäll. Alte Polenschäd.101.50 101.CO 1.4. Geld Brief Geld Brief
97.X 97.X 1936 — — — —
97.X 97.X 1937 101.37 — 101.37 102.12
97.00 97.X 1938 99.75 — — —
96.50 96.X 1939 99.X ICO.25 99.37 100.12
96.37 96.37 1940 99.X — — —
96.50 1941 98.12 — — —

1942 97.37 — —
94.X 94.X 1943 97.12 — — —

1944 97.12 — — —
X .80 X .80 1945 — — —

1946 96.62 97.3? —
93.80 94.X 1947 96.62 97.37 — —-

1948 96.62 97.37 — —
96 .X 95.87 1949 — — — —

96 .75 96 .75

95 . 50 95 .50

97 . X 97 .X

96 .50 96 .50
95 . 50 95 . 6G
95 . 50 95 .50

95 .75 95 .75

96 . 50 96 . 50

93 .X 94 .00
95 .25 95 . 12

93 .75 93 .75

102 .X 102 .X

94 .X 94 .X

95 .X 95 . X

96 .X 96 .50
96 . X 96 .50

97 .25 97 .X

Kommunal-Obligatlonen
47» Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14. 16, 21 94.X 94.X
47* Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. 26—28 W.7S 93.75
47* Rh. Wstf. Bdkr. ^ ^Oold-Kom. S. 4—8 W.00 94.X

Industrie-Obligationen
67* Dt. Linolwerke
67* Klöcknerwerke
67* Thür. Elek. L.
67* Verein. Stahl.
67« Zuckerkredit

Ausl. Staatsanleihen
47* Oest. St. 14
47* üng. St. 13
47* Ung. St. 14
47« Mexik. abg.
57* Mexik. abg.

— 102 .62
102 .37 102 .40
104 .X 103 .90
103 . X 103 .50
103 .X 103 .50

40 . CO
84 .00

8 . X
8 . 15

13 . X

Steuergatscheine
fällig 1934 . .
fällig 1935 . .
fällig 1936 . .
fällig 1937 . .
fällig 1938 . .

Steuersch. V K.

4 . 3 . 3 . 3.
IX .75 103 . 75
107 .75 107 .75
111 . 25 111 .25
111 . 25 111 . 12
110 .62 110 . 50
108 . 90 108 . 87

PelchsschuldbDcfcforderungen
mit Zinsberechnung

Wlederaufbau-Zuschlloa

1944/45 . „ * k . |1946/48
Aktien
Verkehrswesen
Hamb. Hochb.-A.
Hann. Ueberl.
Lübeck-Büch.
Danken
'Up. d.  Cr .-Anst.
Bayr. Hyp. u. Wb.
Bayr. Ver.-Bank
Berl. Bandelsg.
Comm.- u. Prlv.
DD-Bank
Dt. Asiat. Bank
u Uebers.-Bank
DresdnerBank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

70.621
69.12

71.37
69.87

88 .X 88 .X
111. 75 —
70 .X —

71 . 00
87 . 25
98 . 25

117 .25
92 . 67
93 . X

537 . X
84 .25
93 . 25
95 . 25

70 .X
87 . 25
98 .X

117. X
92 . 75
93 . 00

540 .X
84 .62
93 .X
95 .25

186 . 50 18 6 .50

Industrie
Adler P.-Zem.
Mlg. Elekt.-G.
Atsen P.-Cem.
Atlas-Werke
Brem.-Besigh.
Br. Allg.Gas- u. El.
BremerVulkan
D. Asphalt
Dt. Baumw.
Dt. Spiegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Ton u. Stein
Dynam. Nobel
Germ. Porti.
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hoffm. Stärke
Kötiz Led.
Kroraschröd.
Küppersbusch
Und. Eismasch.
Masch. Buckau
Maximilhütte
Meyer-Kffm.
Mlag-Mühleo
Mitteid. Stahl
Mfl!h. Bergw.
Nordd. Elsw.
Nordd. Trikotweb.
Nordd. Steingut
„Nordsee** D. H.
Nordw. Kraft
Phön. Braunk.
Polyphon
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosenth. Porz.
Sarotti Schok.
Schl. Porti. Zem.
Thört's Oelf.
Ver. D. Nickel
Ver. Glanzstoff
Wanderer-Werke
Kolontalwerte
Dtsch.-Ostafrika
Neuguinea
SchantungHd. AG.

4 . 3 . 3 . 3.

36 .62 37 . X
144.25 —
72 . 75 72 .X

137 . 50 137 . 50
— 1X .X

103.50
79.12

102.50
108.50
129.00
115.87
137.X

104.50
79.X

103.00
110.25
129.00
116.X
137.X

— 129.X
114.25 114.25
118.X 118.87
140.50 140.X
113.X 113.X

— 172.X
92.75 92.75
88.75 91.X

130.X —
118.X —

78.25 78.75

117.X
102 . X
62 .75

1X . X
118. 50
103 . 50
142 . CO
138 . X
146 .X

94 .X

117 . X
103 .X
64 .X

101 .X
115 .X
104 . 12
141 .25
138 .X
146 . 00

96.X 96.X
90.00  90 .CO

Fortlaufende Notierungen

Dt. Anl. Anst. Scheine
eioschl. ' /• Ablösungsch.#•/• Hoesch Elsen- und

Staht-RM-Anleihe
6*/. Frledt. Krupp-RM-Anleihe
7V. Mitteld. Stahl-RM-A.
7*/. Vereinigte Stahl-RM-Anleihe Serie B
Accumulatoren-Fabrlk
Allgem. KunstzijdeUsie
Allg. Elektrizitäts-Ges.
AschaflenburgerZellstoff
Bayer. Motoren werke
|. B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin-Karlsruher lud
Bl. Kraft u. Licht A r.
Berl Maschinenbau
Braunku. Brlk. (Bublag)Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrh
Chem von Heyden
Comp HlspanoS. A—C

do. de. S. D
ContinentalGummlw.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 4. 3. 3 . 3.

110 .80 110 .75 B 110.75 110 .X
- - 103 . 25 IX,12
- 104 .70 104 .40

103 .62 103 .62 103 .70 IX .70

103 . 25 IX .37 — IX .£0

175 .CO 175 . CO 175 .X 175. X
X . 37 X .62 x . x X . SO
37 . 00 37 . CO 36 .62 37 .CO
85 . X 85 . X 85 .25 85 . X

121 .CO 120 .75 121 . 25 121 . 25
— 93 . 00 94 . 25— 121 . X 121. 50 123 .75

119,75 119 . 75 119 .50 120 .62
141. 12C 141. 62 141 .25 140 .87
110 .87 110.8? _ 110 .75
2X . C0 tco . co SCO.co 2X .50
149 .X 149 .00 147 . 62 _— 95 . 75 95 . 12 95 .87
107 .25 107. 75 107 .37 107.37
120 .87 120 . 87 120 . 75 121 .CO302 . 50 302 .X 302 .00 298 .X— —
186 . 25 188 .75 187 . 00 184 .75

Contlnent. Linol. Zürich
Daimler-Benz
Deutscb-Atlant.-Telegr.
D. Cont. Gas Dessau
DeutscheErdäl
DeutscheKabelwerke
DeutscheLinolwerke
DeutscheTeleph. u. Kab.
Deutscher Eisenhandel
Oortm. Dnlon-Br.
Eintracht-Braunkohle
tsenbahn-Verkehtsm.

Elektr.-Lieferungsges.
Elektr. Werke Schlesien
Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt-Brauerei
I. G. Farhenindustrie
FeldmühlePapier
Felten & Guilleaume
Gelsenkircb. Bergwerk.
Ges. f ei. Unternehm.—

Ludw. Loewe & Co.
Th. Goldschmidt
HamburgerElektrizität
HarburgerGummi
Harpener Bergbau
Hoesch-Küln-Neuessen
PhilippHolzmann
Hotelbetr.-Gesellschaft
Ilse, Bergbau
Ilse. Bergbau GenuBsch.
GebrüderJunghans
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
KISckner-Werke
Koksw u. Chem. Fahr.
LahmeyerS Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmann rührenwerk.
MansfeldAG. f. BergbauMaschinenbauDntern.
Mazimilianshütte
Metallgesellschaft
Montecatinl 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orensteiu& Koppel
Phoenix Beruh, u. Hfltt.
Polyphonwerke
Rhein. Braunk. u. Brlk.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Metall
Rhein. Stahlwerke
Rheln.-Westf. Elektr.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Sehles. Bergt), u. Zink
Schles. Elektriz. u. Gas

Llt B
Schubert & Salzer
schuckert & Co. Elektr.
Schul theiB-Patzenboter
Siemens& Halske
Stöbt & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
SüddeutscherZucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
VogelTelegr. Draht
Wasserw. Gelsenkirchen
Westd. Kaufhof(vorm.

LeonhardTletzl
WesteregelnAlkali
ZellstoffWaldhot
Bank Elektr. Werte
Bank für Brau-Industrle
Reichsbank
A.-Q für Verkehrswesen
Allg Lokalb. u Kraftw
Bt. Reichsbahn Vorz.-A
Hamb. Amerika Packet!
Hambg.-Südam Dampf.
NorddeutscherLloyd
Otavi Minen n. Elseuh.

ntanes aehlutt- Einfieiu
Kurs Kurs 4 . 3.

158 .X 158. X 157.75
96 . 12 98 . 25 98 .50

112 . X 112 . X —
126 .75 126 . 75 127.00
109 . 75 110 . 25 110. 12

— 148 . 50 147,75
159 .X 159 . X 159.62
137 . X 137 .X —
116 . X 118 .X 118.X

—- 199 . CO 199. X
— 184 .X 185. CO
— — ‘ 118 .25

119 .75 119 . 75 119 . X
— 117 .X 116.25

135 .X 135 . X 134.75
86 .X 88 . X 87 .37

152 .X 151 .87 151 .87
— 119 .X 119. X

113. X 113 . X 113.«
— —

128 .87 B 128. 750 128 .X
105 .75 105 .X 105.25
134 . 25 134 . X 134. X— — 137 .X
110 .X 110 .X 110.»
89 .75 69 . X 90 . 12
97 . 25 97 . X 96 .»
— _
— — 159 .X

127 .62 127 . 62 128 .23
85 .00 86 .25 0 85 . 25

126 . X
85 .X 84 .50 85 .75

119 .50 120 .37 120.00
— _ 128. X

21 . 75 22 .50 22 . 37
97 . X

83 .X 83 . 50 83 .75
— 132 .X 132.«

82 . 25 82 . « 83 . 12
— 172. 00 —
—■ —
— —
— 182 .X mm

77 .25 77 . CO 76 .75

—
— — 218 .75

127 . 75 127 . 75 126 .75
127 .50

114 .X 115 . X 115 .X
127 . 12 127 . 12 127. 00
120 . 50 121 . 00 120 .75

— —
45t 37 46 . 12 45 .87

146 .X 146 . 50
— 123 .X 122 .X

132 .75 132 . 75 132 .62
99 .37 99 . 37 99 .25

171 . 00 171 .X 170 .X
— _ 1C8.X
- 75 .X

198 . 00 196 .X 198. 75
— —

83 . 75 83 . 75 84 .C0
— 130 .75 130 . 75

149 . 75 1X .X 1X .50

31 .X 31 . 25 31 .25
120 .50

120 .25 120 .75 I20 . i0
—
— _ 120.50

166 .50 186 . 50 186.X
1X . 12 108 .75 1C8.75
126 .X 126 .X 126.62

123. 120 123 . 12G 123. 25
16 .37 16. 37 16.37
26 .CO 26 .CO 25.62
18 .CO 18 .X 16 .X
18 . 50 18. 75 18.X

3. 3.
158.CO
W.CC

112.GO
127.37
110.37
147.50
150.50
137.«
118.®
188.00
110.25
110.50
117.50
134.50
87.87
151.87
110.00
113.25

128.75
105.50
134.12
137.00
111.25
00.25
06.25

128.25
85.62
126.25
85.00

120.75
22.25
83.75

132.00
82.50

172.00

78.00

222.50
126.25
127.75
115.50
127.12
120.00

44.37

146.75
122.50
132.50
00.75

170.00
tce.so
75.25

84.00
130.50

31.50
121.50
120.50

120.«
1(6.50
100.12
125.75
123.12
16.50

18.50
18.85

P
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Bubi tötet einen pirsch
Bremen,  8 . März

Ein prächtiger Damhirsch , erst vor sechs Wochen
von der Firma Carl Hagenbeck geliefert , ist plötz¬
lich im Bürgerpark verendet . Dies wertvolle Tier
war zum Zwecke der Bl -utauffrischung unseres
Damhirsch -bestandes für RM . 160,— angekauft.

Die tierärztliche Untersuchung ergab leider
wieder einmal die Feststellung , daß das Tier
an verschimmeltem Futter zugrunde
gegangen  ist . Daß tatsächlich fremd « Menschen
den Hirschen Futter zugeworfen haben müssen,
ist durch den Pansen -inhalt erwiesen , der sehr viel
Kastanien und Eichelstücke enthielt : also zwei
Futterarten , die die Parkverwaltung seit Mo¬
naten nicht mehr als Futter verwendet hat.

.An allen Tiergehegen im Vürgerpar -k sind be¬
kanntlich große Schilder angebracht , mit der Auf¬
schrift : „Füttern der Tiere ist unter¬
sagt ." Die Schilder sind zum Schutz der Tiere
da : nicht etwa , um Parkbesucher zu verärgern!
Aber wer kümmert sich viel um das , was verboten
und untersagt ist ! Eltern und Kinder kann man
täglich beim unerlaubten Füttern beobachten , und
in der Auswahl der „Leckerbissen" ist man leider
nicht sehr wählerisch . Verschimmelte Brotreste,
Bremer Kl -aben und andere Kuchenstücke. ver¬

bellte sprechen

Sfl . öruppenfükrerVökmcker
unv

Sfl .-Dderfiikrer Moraller
Neschsamtsleiter des kulturamieo

im großen Saal der „Stocke"
iso Sfl-Männer sichren das ltiorspiel:

„Kamerad , komm mit !"
aus.

» » » » » « « » » » » » DWW

schimmelte Eicheln und Kastanien , Schokolade,
alles wird zum Bürgerpark mitgeschleppt , und
Bubi darf alles wahllos ins Gehege werfen , damit
der „süße Bengel " seine Freude hat . Die Verbots¬
tafel ist ja nur für die anderen da . Was versteht
denn die Pavkverwaltunq auch viel von Wild-
fütterung ! Was die Tiere vertragen können , das
wissen Bubi und seine schlaue Mutti doch viel,
viel besser und außerdem sind die Tiere ja zum
Vergnügen der Besucher da und das schönste Ver¬
gnügen ist doch das Füttern . Es darf nur nichts
kosten, sonst wäre es ja kein Vergnügen mehr!
Infolgedessen wird jeder Abfall mitgenommen.
Laß doch die Tiere sehen , wie sie das Zeug ver¬
dauen ! Hauptsache ist, das schimmelige Brot ist
aus dem Haus und Bubi hat seinen Willen!

Aehnlich so ist es mit der Winterflltterung der
Singvögel . Wie oft ist von der Bremer
Naturschutzgese -llschaft  und von be-

sdählten Kennern unserer Vogelwelt öffentlich
darauf hingewiesen worden, ,den Vögeln nur ein¬
wandfreies , zuträgliches Futter zu streuen . Kar¬
toffeln , säuerndes , schimmelndes Brot , Schimmel¬
käse gehören nicht an die Futterstellen der Sing¬
vogel Und nun sehe man sich daraufhin die von
der Parkverwaltung unterhaltenen Futterstellen
an ; gerade dieser vorgenannte „Unrat " wird von
unbefugter Hand immer wieder in die Futter¬
häuser gelegt , oder auch auf Bänken verstreut.
Nachdenken gibt es bei diesen „Naturfreunden"
überhaupt nicht , sonst müßte ihnen doch von vorn¬
herein klar sein , daß die Kartoffeln , durch Regen
und Schnee aufgeweicht , Bänke und andere Sitz¬
gelegenheiten verschmieren , und dadurch ihrem
eigentlichen Zweck vorübergehend entzogen weröen.

Wann endlich werden diese „Volksgenossen " ver¬
nünftig werden ? Der Spaziergänger , der sich auf

eine solche Bank setzen möchte, schimpft einfach auf
die Parkverwaltung , die nicht genügend für
Sauberkeit sorgt ; dagegen die Gedankenlosigkeit
seiner Mitmenschen , dre eigentliche Ursache seines
begreiflichen Unwillens , macht er sich leider
nicht klar.

Ob einer von diesen mitschuldigen Natur¬
freunden nun soviel Opfermut ausbringt , dem
Bürgerpark , im Interesse der Allgemeinheit , einen
neuen Hirsch zu stiften ? Bubi wird wohl nichts
dagegen haben und gern auf sein Geburtstags¬
geschenk. verzichten ! tl . Uiggsrs

Der Zülirer dankt dem Landesverband
Tlleser-Lms des LMfl.

Auf das anläßlich der Jahreshauptversamm¬
lung des Landesverbandes Weser -Ems des
Volksbundes für das Deutschtum im Ausland an

den Führer gesandte Treuetelegramm ging fol¬
gende Antwort aus der Präsidialkanzlei ein:

„Der Führer und Reichskanzler hat mich be¬
auftragt , dem Landesverband Weser -Ems des
VDA . für das freundliche Gedenken anläßlich sei¬
ner Jahreshauptversammlung sowie für das Ge¬
löbnis treuer Gefolgschaft seinen Dank zu über¬
mitteln ."

Heil Hitler!
(gez.) Meißner.

Ein Wohnkultur -Ausschuß des Einzelhandels.
Die Fachgruppe Möbel der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel hat einen Kulturausschuß eingesetzt
der nunmehr seine erste Arbeitstagung veran¬
staltete . Dabei kam zum Ausdruck , daß der Aus-
schuß die Wege zeigen soll, auf denen die deutsche
Wohnkultur den Stand erhalten kann , den der
Fachmann befürwortet.

NSK0V. überreicht Merbilder
Hie Vrtsgruppe Tremen der HSK0V. bei der jungen Wehrmachtin der ^uckelriede

Viv koivlliebs blntbüIIunA äes Hitler -Rilües in äor l?annvi -^.bvvvbiab1eilnn8

Xukn.: Iksil (3)

WWW

WVW

l'

Um der kameradschaftlichen Verbundenheit
zwischen Sen alten Frontsoldaten , die sich in der
NSKOV . zusammengefunden haben und der jun¬
gen Wehrmacht auch nach außen hin Ausdruck zu
verleihen , hatte sich am gestrigen Nachmittag eine
Abordnung der NSKOV . der Ortsgruppe Bremen
unter Führung des Präsidenten Pg . Kaps er
in der Kaserne auf der Werderhöhe «in-
gefun -den , um sowohl der Panzerabwehr¬
abteilung 2 2 als auch der Nachrichten-
Abteilung  2 2 im Namen aller Bremer
Kriegsteilnehmer je ein Führerbild zu überreichen.

Vor dem Haupteingang der Kaserne wurden die
alten Soldaten auf das herzlichste von dem Kom¬
mandeur der Panzerabwehrabteil -un-q 22. Major
Creiffenberg,  begrüßt und in den großen
Kantinenraum der Abteilung geführt , an dessen
Stirnwand noch verdeckt durch die Reichskriegs-
flagge das Führerbild der NSKOV . seinen Platz
gefunden hatt «. Vor dem Bild hatten die Soldaten
eines Zuges der Abteilung Aufstellung genommen.

Bevor Pg . Kayser das Bild enthüllte , sprach er
nochmals im Namen seiner Kameraden der Pan¬
zerabwehrabteilung 22 seinen Dank aus für die
vor einiger Zeit stattgefunden « Führung durch
den Kasernenneubau . Gerade uns alten Soldaten,
so führte Pg . Kayser u . a . aus , bedeutet ^ es eine
große Freude , einmal die neue Heimat der Sol¬
daten von heute zu sehen. Dieser Gang hat in uns
so recht wieder die Erinnerung an unsere eigene
Dienstzeit wachgerufen , an unsere alte Stube , die,
wenn sie auch nicht so hell und freundlich war wie
die schönen Räume , die wir bei Ihnen sehen durf¬
ten , doch von uns allen geliebt wird bis an unser
Ende . Da wir aber auf unserm Rundgang auch
gesehen haben , daß heute wie damals die soldatische
Knappheit herrscht , die Dinge der Ausschmückung
erst in zweiter Linie berücksichtigen kann . haben
wir uns bewogen gefühlt , Ihnen sowohl zum
Zeichen der Dankbarkeit als auch zur Erinnerung
an die Soldaten des Weltkrieges dieses Bild un¬
seres Führers zu überreichen , daß ich nun von der
von ihm geschaffenen neuen Reichskriegsflagge ent¬
kleide.

In herzlichen Worten dankte Major
Ereiffenberg  für das schöne Geschenk und
betonte , daß seine ganze Abteilung dieses Bild
als Zeichen der Verbundenheit zwischen der neuen
und alten Wehrmacht allzeit in Ehren halten

werde . Dieses Bild wird hier in unserer neuen,
vom Führer geschaffenen Heimat , auf die wir stolz
sind , uns stets an die Treue und den Opfermut
unserer alten Kameraden gemahnen , die durch
ihren Kampf uns zu-m Vorbild geworden sind.

Auch die Soldaten der Nachrichtenabtei¬
lung  2 2,  unter Führung ihres Kommandeurs
Major Schmidt  bereiteten ihren alten Kame¬
raden in dem großen Tagesraum der Abteilung
einen herzlichen Empfang . Auch Major Schmidt
dankte namens seiner Abteilung den alten Sol¬
daten für das schöne Führerbild , das nicht nur
als erster Schmuck des Tagesraumes , sondern vor
allem als Erinnerung an die Soldaten des großen
Krieges in den Herzen der jungen Soldaten
seinen Platz haben werde . 8tr .-O.
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wir wollen Nuser der Zeit sein!
Line VZ.-Unterredung mit Vrigadefülirer Siesler - Mdenburg , dem Schöpfer des

Lkorischen Spieles : „Kamerad , komm mit !", das heute uraufgeführt wird

Im Januar fand auf der Gauführerschule zu
Bad Essen die erste Schulungstagung der Haupt-
schriftleiter im Gau Weser -Ems statt . Anläßlich
dieser eindrucksvollen Tagung , welche auch unser
Gauleiter , Reichsstatthalter Carl Äöve r,  mit
seinem Besuch auszeichnete , hielt Vrigadeführer
Giesler  von der 63. SA .-Brigade Oldenburg-
Ostfriesland einen bemerkenswerten Vortrag , in
welchem er das chorische Spiel  als ein über¬
aus wirkungsvolles Ausdrucksmittel für das
nationalsozialistische Wollen bezeichnete . Die
„Bremer Zeitung"  hat gerade diesem Vor¬
trag damals in ihrem Gesamtbericht einen Um¬
fang eingeräumt , der sich nun durch die weitere
Entwicklung der Dinge als vollkommen gerecht¬
fertigt erweist . Was B r i g a d e f ü h r e r E i e s-
ler damals p r o g r a in m a t i >ch ankün¬
digte , wird am heutigen Ahend das
Erlebnis von Tausenden Bremer
Volksgenossen werden!

Die „Bremer Zeitung"  hatte am gestri¬
gen Tage ihren Mitarbeiter nach Oldenburg ent¬
sandt , wo ihm der Schöpfer des großartigen chori-
schen Spieles : „Kamerad , komm mit !"
eine zweistündige Unterredung gewährte . Wie
immer wieder vom Vrigadeführer Eiesler betont
wurde , geht es ihm auch Lei dieser speziellen
Arbeit immer um das Werk des Führers und um
die freudige , stets einsatzbereite Mitarbeit an sei¬
nem Gelingen.

Auf die Frage unseres Mitarbeiters nach der
Entstehung ' und Bedeutung  des Lhori-
schen Spiels antwortete Brigadeführer Eiesler:
„Was mich auf diese ganze Linie gebracht hat,
war die Erkenntnis , daß der Führer sich die Be¬
wegung schuf, um ein einsatzbereites Propa¬
ganda  w e r k z e u g für die Durchsetzung seiner
Ideen zu besitzen. Propaganda war das haupt¬
sächliche Mittel im Kampfe Adolf Hitlers um
die Macht . Die 2A „ die ja einer der stärksten
Kraftausdrllcke der Bewegung ist , hat in diesem
Kampfe um die Macht die Propaganda machtvoll
vorwärtsgetragen . Sie war es . welche die Flug¬
blätter verteilte , sie klebte die Plakate an , sie
führte das Wort in den Diskussionen der Be¬
triebe , vor den Arbeitsämtern und auf der
Straße . Mit einem Wort : Die SA . war der
Propagandist der Bewegung.

Auch heute soll der SA . - Mann der
gleiche , fanatische Träger des
Glaubens und Wollens des Natio¬
nalsozialismus sein!  Er soll wie ein
Missionar,  ich gebrauche diesen Vergleich ab¬
sichtlich, an der Ausbreitung und Vertiefung der
Erkenntnis mitwirken , die der Führer uns ver¬
mittelte . Der Stabschef Lutze hat mit sicherem
Blick diese große , ewige Ausgaste der SA . er¬
kannt und den SA .-Mann als Elaubens-
träger und Elaubensbringer  gefordert.
Mit nimmermüdem Eifer hat der Stabschef das
Führerkorps der SA . zu gleichem Denken und
gleicher Haltung in der Weltanschauung des
Führers erzogen.

Diese Erziehungsarbeit wirkt sich nun in den
einzelnen Gliederungen aus.

Aus dem sicheren Gefühl heraus , daß der SA .-
Mann Künder seines unerschütterlichen Glaubens
an den Führer sein muß , wuchs in der Brigade 63
der Gedanke , im engsten Zusammenwirke, , mit
den Propagandisten der Gauleitung die SA . in
das Volk hineinrufen zu lassen.

Die Kraft der Gemeinschaft , die frohe , solda¬
tische Elaubenshaltung der Männer der SA.
wollte sich an die Masse des Volkes wenden . So
sind wir in der Brigade 63 zu der Form von
Chorischen Spielen gekommen , weil in ihnen die
sieghafte , frische und ungestüme Ueberzeugung der
SÄ . am elementarsten und eindrucksvollsten in
Erscheinung treten mußte.

Die Brigade 63 will mit ihren Chorischen
Spielen einen neuen nationalsozialistischen 'Aus¬
druck unserer Zeit , welche die Gemeinschaft als
größtes Erlebnis betrachtet , geben!

Keine Virtuosen , nicht einzelne Schauspieler
sprechen : sondern schlichte Männer.  Einfache
Soldaten , dem Führer verschworen , legen ihr
Bekenntnis  ab . Auch das gemeinsame Spre¬
chen der Männer soll aufgelockert sein.

Musik , Bewegung , Licht und das Wort sollen
sich in neuen Formen zu einem Erlebnis für die
Zuhörenden vereinen.

So wächst in den Chorspielen allmählich und
organisch diese neue Form ! Abgesehen von den
neuen Gestaltungsmitteln ist die Art , wie dieser
Glaube der SA .-Männer an die Zuhörer heran¬
getragen wird , nicht einmal das Entscheidende;
das größte Erlebnis ist die fanatische Hingabe,
die alle daran Teilnehmenden an den Tag legen.
Der einfache SA .-Mann erwacht selbst auf diesem
Wegs durch das Einbezogensein in diese grandiose
bekennende Gemeinschaft zum Vollbewußtiein
seines Wertes ! Die SA . bringt sich damit selbst
wieder an die kämpfende Front , in den Kampf
und Krieg , von welchem der Führer in seiner
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großen Winterhilfswerk -Rede sprach , den Krieg
um die deutschen Seelen . Aus dieser kämpferischen
Hochstimmung heraus erklingt es. wie ein wuch¬
tiger Weckruf:

„Wir rufen dich, Kamerad ! Komm mit!
Zieh ' mit uns , halte mit uns Schritt!
Es soll der Geist , von dem wir künden,
Zu Flammen euch das Herz entzünden !"

Durch unsere chorischen Spiele soll, über die Be-
tätigung des SA .-Mannes hinaus , Arbeit geleistet
werden an der Ausgestaltung unserer Weltan¬
schauung . sowie an der Erringung eines national¬
sozialistischen Stiles . Die großen Kundgebungen
der Bewegung sollen der SA . die Aufgaben stellen,
die Masse mitzureißen , sie zu erheben und für die
großen Ziele des Führers in Marsch zu setzen.

Wir wollen Rufer der Zeit sein!
Adolf Hitler braucht uns . Denn neben dem ge¬

waltigen Aufbau unserer Nahrhaftigkeit und
unserer Wirtschaft muß das gläubige Herz des
deutschen Menschen stehen ! Welch ' eine gewaltige
Aufgabe für die SA ., als Dienerin der Bewegung
mit der politischen Leitung zusammen der deutschen
Seele ihren Glauben zu halten und ihn weiter
vorwärtszutragen!

Vrigadeführer Eiesler beantwortete anschlie¬
ßend noch die Frage unseres Mitarbeiters nach
den absehbaren Auswirkungen  dieser Ar¬
beit : „Wir sind bei alledem durchaus nicht , wie
vielleicht ein Fernstehender zunächst vermuten
möchte, von dem Gedanken beseelt , irgendwie als
Konkurrenten des Theaters in Erscheinung zu
treten . Davon kann für uns niemals die Rede
sein!

Die Beseelung der Arbeit der Partei in ihren
Kundgebungen , Versammlungen und in ihrer ge¬
samten Einwirkung aus den deutschen Menschen
ist unser Ziel.

Diese Aufgabe erfordert es auch, daß wir un¬
sere Arbeit unter den immer wieder wechselnden
Notwendigkeiten durchführen . In den Chorspiel-
Formationen wollen wir der politischen Leitung
ein Propagandawerkzeug schaffen, dessen immer
bereiter Einsatz das erstrebte Ziel rasch erreichen
läßt . Wenn Sie so wollen : Politische Auf¬
klärungsarbeit in der künstlerischen
Form des Chorspiels.  Wir wollen an
unserem Teil der politischen Leitung bei der
Durchführung ihrer Arbeit helfen.

Um solche brauchbare , einsatzbereite Diener zu
haben , sind in Emden , Aurich , Barel , Delmen-
horst , Leer und Norden gleiche Chorspiel -For-
mationen gebildet worden , die im gleichen Geiste
arbeiten , wie wir hier . Durch dieses Netz schaffen
wir die Voraussetzungen für den stets bereiten
Einsatz für die gemeinsame Parole!

Ueber allen diesen Dingen vergessen wir aber
nicht die übrigen großen Aufgaben , die uns
innerhalb der SA . gestellt sind und erfüllen un¬
seren vorgeschriebenen Dienst genau so, wie alle
übrigen SÄ .-Formationen.

Schließlich kann ich Ihnen noch mitteilen , —
so erklärte Vrigadeführer Eiesler abschließend
—. daß unserer Brigade 83 am 29. März , vor¬
mittags von 19 bis 19.18 Uhr , der Deutschland¬
sender zur Verfügung gestellt sein wird ! Dadurch
wird unserer Chorspiel -Aufführung , welche in
dem schon jetzt ausverkauften Oldenburgischen
Landestheater stattfinden wird , ungezählten deut¬
schen Volksgenossen zugänglich gemacht werden.

Luftwaffe und Strategie
Nach den Ideen des italienischen l-enerals Horchet/ von Vr. killchoff

„Die Hälfte aller durch den Weltkrieg ver¬
ursachten Verwüstungen hätte zu einem Abbruch
der Feindseligkeiten führen müßen , wenn sich
diese Kriegsschäden auf einen Zeitraum von drei
Monaten zusammengedrängt hätten , der vierte
Teil , wenn sie innerhalb von acht Tagen erfolgt
wären " , das ist die These , von der der verstorbene
General Douhet und seine Anhänger ausgehen.
Sie suchen darzulegen , daß die Vorbereitungen
zu jedem künftigen Kriege in erster Linie auf
eine schnelle Entscheidung abzielen müssen . —
Welche Mittel und Waffen sind heute vorhanden,
um einen Gegner in kürzester Frist so entschei-
dend zu treffen , daß ihm materiell und moralisch
die Möglichkeit , den Krieg weiterzuführen , nach
den bisher üblichen Maßstäben genommen ist ? —
Auf Grund dieser Fragestellung entwickelt der
Douhetismus seine Strategie des Zukunftskrieges.

Der „Douhetismus ", — auf eine kurze Formel
gebracht , — besagt : Das Wesen des zukünftigen
Krieges sei der Luftkrieg . Von . der Luft aus
werde die Entscheidung fallen , während Armee
und Marine in weitestgehendem Maße eine defen¬
sive Stellung einnehmen sollen . — Douhets Buch
ist heute , wie Oberstleutnant Frh . von Bülow
in der eben im Drei -Masken -Verlag erschienenen
deutschen Ausgabe erklärt , auch für uns Deutsche
von höchstem Interesse , weil kein Staat durch eine
douhetistische Luftoffensive stärker bedroht wäre
als Deutschland.

Das Flugzeug ist nach Douhet die ideale
Angriffswaffe , weil es von der Erdoberfläche
unabhängig sei und der überlegenen Geschwindig¬
keit wegen die vielseitigsten Verwendungsmög¬
lichkeiten habe : Es könne an alle entscheidenden
Stellen geworfen werden , ohne daß der Gegner
rechtzeitig vorbeugen könnte . Diese Waffe umfasse
den gesamten Feind . Sie könne ungeachtet aller
Befestigungsgürtel , ungehindert durch den Auf¬
marsch von Armee und Flotte die entscheidenden
Stützpunkte des Feindes angreifen , und mittels
der Gift - und Gaswaffen Verwüstungen hervor¬
rufen . die die Widerstandskraft des Gegners an
der Wurzel treffen . Douhet bezeichnet daher die
Luftwaffe als „Raumwaffe " . Wenn man weiß,
daß ein normales Kriegsflugzeug gegenwärtig
auf einem Flug mehr Bomben abwerfen kann»

als die gesamte englische Fliegertruppe während
der ganzen Dauer des Weltkrieges abwarf , wenn
man weiß , welch verheerende Wirkungen die
Spreng -, Brand - und Eiftbomben nach dem
heutigen Stand der Technik hervorrufen können,
so tritt die Bedeutung eines solchen konzentrischen
Angriffs in vollster Tragweite in Erscheinung.

Die Luftwaffe könne Angriffe von einer Größen¬
ordnung entfalten , die alles Bisherige in den
Schatten stellten , die die Armee und Flotte des
Gegners von ihren Stützpunkten abschneiden , sie
nicht nur im Kampf , sondern auch im Durch-
halten hindern . Der Gegner müsse in der Luft,
wie in den Stützpunkten und Werkstätten , in der
strategischen , taktischen und wirtschaftlichen Etappe
vernichtet werden . Auf Grund dieser Thesen for¬
dert Douhet den primären Ausbau der Luftwaffe
und eine neue Kräfteverteilung der ganzen
Armierung . Er will die Land - und Seewaffen in
ihrer Bedeutung keineswegs schmälern , glaubt
jedoch, daß sie in Zukunft in erster Linie defen¬
siven Charakter haben werden . Die Erringung
der „Luftherrschaft " sei das Ziel aller Strategie.

Douhet entwickelt in seiner Strategie die
Voraussetzungen für das Erringen der Luft-
berrschaft : Entscheidend werde sein , wer die
schnelleren und vernichtenderen Schläge aus¬
führen kann . Die bisherigen Mittel der Luft¬
abwehr sieht Douhet als durchaus unzureichend
an , da seiner Ansicht nach zur Abwehr in der
Lust ungleich größere Mittel erforderlich sind,
als zum Angriff . Das einzig wirksame Mittel,
um Luftangriffe abzuwehren , sei. den Gegner am
Fliegen zu hindern und sich selbst diese Fähigkeit
zu bewahren . Douhet will die Luftflotte aufge¬
teilt wissen in Vombeneinheiten und Kampf¬
einheiten , die den Vombeneinheiten den Weg zu
ihren Kampfzielen bahnen und Abwehrmaschinen
der gegnerischen Luftstreitkräfte durch Luftkampf
vereiteln sollen . Grundsatz für jede Kampfhand¬
lung solle der Masseneinsatz sein , wobei der
Charakter des Angriffs immer im kleberfall be¬
stehen müsse. Die Luftwaffe kann also nicht mehr
wie im Weltkrieg Hilfswaffe für Armee und
Flotte sein , sondern ist die Waffe , die die Ent¬
scheidung Herbeizwingen wird . — Mit Schlägen,
die der Feind austeilen kann , muß man sich ab¬

finden , dafür alle verfügbaren Kräfte zu dem
Zweck einsetzen , dem Feind noch vernichtendere
Schläge zuzufügen . An eine andere Methode , sich
gegen die Angriffe des künftigen Raumkrieges zu
schützen, glaubt Douhet nicht . Darin liege ein
Zustand größter Tragik . Douhet glaubt 'jedoch,
daß dieser Zustand geringer wiegt gegenüber der
Tatsache , daß die Entscheidung schneller fallen
wird . Er meint sogar , daß der Raumkrieg trotz
seiner offensichtlichen llnmenschlichkeit im Grunde
genommen weniger Blut kosten wird , als z. B.
der Weltkrieg und alle in der Zwischenzeit trotz
der Bemühungen des Völkerbunds ausgekämpften
Konflikte.

Was ist zu diesen Thesen zu sagen ? — Die
Anhänger Douhets bezeichnen ihn als den
„Clausewitz des 20. Jahrhunderts " oder als den
„Schliessen der Luft " . Daß Douhets Strategie
aber auch eine ganze Zahl von Gegnern auf den

Lateinische Sch
Die Frage , ob Japan auf seine alte Schrift

verzichten und die lateinische Schrift einführen
wird , erhält zur Zeit durch bemerkenswerte Er¬
folge derjenigen Partei , die für die lateinische
Schrift eintritt , neue Aktualität . Als Partei ist
die „Romaji -Vewegung " aufzufassen , die den be¬
reits im 16. Jahrhundert begonnenen Kampf
um die Abschaffung der alten , umständlichen japa¬
nischen Schrift in den letzten Jahren sehr intensiv
gestaltet hat , denn sie arbeitet gegen eine andere
„Partei " der Konservativen , die von einer Ab¬
schaffung der Schrift ihrer Vorfahren nichts wissen
will.

Diese alte Schrift hat aber bereits mehrfach
Aenderungen und Vereinfachungen erfahren : sie
setzt sich aus chinesischen und japanischen Wort¬
zeichen. sogenannten Charakteren zusammen,
unter denen sich welche befinden , die je und je
beim Lernen die größten Schwierigkeiten be¬
reitet haben Als die Presse an Umfang gewann
und sich modernisierte , wurde zum ersten Male
die Anzahl der Wortzeichen von 80 906 aus 2000
verringert Aber auch diese Zahl ist noch so groß.
daß die Presse nicht zum Maschinensatz übergehen
kann . Auch die Schreibmaschine mit ' japanischen
Zeichen ist ein ungefüges , schwer zu Handhaben-

Plan gerufen hat , ergibt sich bei der Schwere der
Problematik , bei der Neuheit seiner Thesen und
vor allem bei dem Mangel an Erfahrungen ohne
weiteres . Anerkennen muß man die Größe der
denkerischen Leistung . Gleichviel bleibt der Ein¬
druck, daß die Angriffsmöglichkeiten der Luft¬
waffe nach mancher Hinsicht zu einseitig dargestellt
sind. Insgesamt ergibt sich, wie gefährlich gerade
eine Luftoffensive im Sinne Douhets für
Deutschland werden könnte . Wenn heute durch
das Buch die Gedanken Douhets einer weiteren
Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden , so
geschieht das , wie Oberstleutnant Frh . v. Bülow
im Vorwort erklärt : „Nicht um Vekenner für
seine Lehre zu werben , — denn wir selbst be¬
kennen uns nicht zu ihr , — wohl aber um an der
Erkenntnis möglicher Steigerungen des Luft¬
krieges und an utopischen Vorstellungen des
„Krieges 19 . . ." den Abwehrwillen des deutschen
Volkes zu leiten und zu stärken ."

ist für Japan?
des Instrument , das sich nicht einbürgern will.
Vor etwa siebzig Jahren erfand der Ameri¬
kaner Hepburn  eine aus japanischen und eng¬
lischen Zeichen bestehende Schrift namens
„Hyojunshiki " , die später zur Gründung einer
Gesellschaft führte , die das System ausbaute und
propagierte Aus dieser Gesellschaft zweigte sich
eine zweite ab , die schon vor dreizehn Jahren
eine Monatsschrift nach dem neuen System her¬
ausgab . Sie ist der Mittelpunkt der „Roma¬
ji - Vewegung ", die heute zehntausend Mit¬
glieder zählt und unter anderem auch . die Bibel
in der neuen Schrift herausgebracht hat.

Deutsche Universitätsstipendicn sür juqo-
slamsche Studenten . Die Gesellschaft der
Freunde Deutschlands in Zagreb  konnte einen
weiteren Teil ihres Programms verwirklichen
indem es ihr gelang , eine Anzahl Stipendien
für da ? Studium an deutschen Universitäten und
anderen wissenschaftlichen Anstalten zu erwirken.
In Betracht kommen Bewerber mit fort¬
geschrittener oder abgeschlossener Fachausbildung
LMhder Fachrichtungen : Jngenieurwissenschaften,
Wirtschaftswissenschaften , Land - und Forstwirt¬
schaft, medizinische Wissenschaften.

lZeheimrat kraus f
Im 78. Lebensjahr starb der bekannte Ber¬

liner Internist,  Geh . Medizinalrat Pros.
Dr . Friedrich Kraus.  Als Forscher , Arzt und
Lehrer hat der Verstorbene , dessen wissenschaft¬
liche Tätigkeit in der Hauptsache biochemischer
Art war , großen Anteil an dem Ruf der deut¬
schen Medizin in der Welt . Seine wissenschaft¬
lichen Werke , vor allem sein Buch „Ermüdung
als Maß der Konstitution " haben umwälzend in
der medizinischen Gedankenwelt gewirkt . 1902
kam Kraus , der lange Jahre Vorsitzender der
„Berliner Medizinischen Gesellschaft " war , von
Eraz nach Berlin als Nachfolger Gerhardts und
übernahm gleichzeitig die Leitung der zweiten
medizinischen Charits -Klinik , die ' er 28 Jahre
innehatte.

Wanderausstellungen für kjggiene
Wie im Vorjahre veranstaltet auch in diesem

Jahre das Deutsche Hygiene - Museum
in Dresden  in verschiedenen Landschaften des
Reichsgebiets Ausstellungen aus dem Gebiet der
Volksgesundheitspflege und Volkshygiene . Im
ersten Halbjahr 1936 werden vier Ausstellungen
eine Reihe von Städten besuchen . Die Aus¬
stellung „Volk und Rasse"  wird Ende
Februar und Anfang März in einer Reihe von
norddeutschen Städten gezeigt werden , während
die Hygiene -Schau „Kampf dem Krebs"
zur selben Zeit in Sachsen veranstaltet wird . Die
Ausstellung „Leben und Gesundheit"  mit
der Sondergruppe „Der gläserne Mensch"
wird im März und April in Thüringen gezeigtwerden . ^

Vas verjubele Wien
In Wien leben , wie die letzte Volkszählun

von 1934 ergab , 176 034 Juden , das sin
91,9 Prozent aller in Oesterreich lebenden Jude
und 9,4 Prozent der Wiener Bevölkerung . (Di
aus dem Judentum Ausgetretenen — ihre Zak
betrug in den letzten 18 Jahren 14 800 — sin
in obigen Ziffern nicht enthalten .)

Mitteilung der „Deutschen Volkspost " sin
von 836 Professoren an den österreichischen Hock
>ck>ulen 289 Juden von 69 Wiener Schulärzte
62 Juden , von der gesamten Aerzteschaft Wien

Prozent Juden von 140 Eemeindeärzte:
112 Juden und Konfessionslose.



Donnerstag , den 5. März 1936 Bremer Zeitung
Nr . 65 Jahrgang 1636

s' ür 3 ichs 4 ? srronsn

Mittagessen l : Buchnreizenspatzen mit Speck
und Lackobst

275 Erqmtti Buch«eizenm?hl rührt man mit
1)4 Tasten kaltem 'Wasser glatt an , fügt Lülz bei,
brüht das Anaerührte mit ei,ier halben Tasse
lochendem Wasser u, quirlt zuletzt drei Eier hinein.
Mit einem Llssol werden von der Masse ovale
Spatzen in kochendes Lotzwasser gestochen, sie sind
gar, wenn sie hochkommen Alan nimmt sie mit
dem Schaumlöffel aus dein Kochinasjer, gibt sie in
eine Schüssel und begieht sie mit l >!ü Gramm
kicinwürselig geschnittenein Lpcck, den man licht¬
gelb susbrät . Man gibt Backabst zu den Buch¬
weizenmehlspatzen, kann sie aber auch mit Sellerie-
Toniateiisalat reichen und sie vor dem Beziehen
mit Speck auch noch mit einigen Löffeln geriebe¬
nen trockenen Käseresten bestreuen,

Volksvirtsekokt -Itan -n-irtseliakt
im llsutsellen kb'suoiiiesrb

Mittagessen ll : Bcbcckener Sauerbohl mit
Kartoffelbrei

Sauerkohl wird wie üblich »übereilet , darf aber
keine Brühe haben Von 2 Psnnd gekochten Kar¬
toffeln und etwa 50 Gramm Fett macht man
einen Kartosselbrei, 2 Zwiebeln schneidet man in
Scheiben und dünstet sie in Fett hellgelb. Zu eine
ausgestricheno Form legt man die Halst« des Kar¬
toffelbreies, darauf den Sauerkohl , die Zwiebeln
und zuletzt die andere Halste des Breies , Man
giebt etwas Milch darüber , legt einige Fettstück¬
chen darauf und backt den Auflauf im Ösen etwa
X Stunde,

Mittagessen M: Suppe nach Wahl , saure
Leber mit Bratkartoffeln

Die Leber wird in warmes Wasser gelegt, gehäu¬
tet, in fern« Scheiben geschnitten und in Fett und
Zwiebeln gedämpft, Tann macht man eine Mehl¬
schwitze, die man mit Brühe ablöscht, etwas Essig
hinzugibt und durchkochenläßt . Kurz por dem An¬
richten gibt man die Leber hinzu, schmecktdas
Ganze mit Salz und Psesser ab und verbessert evtl.
mit Rotwein oder saurem Rahm,

wirbt für „Zriesennot
Anläßlich der Aufführung des Films „Friesen-

not ", der ab morgen im „Alhambra -Theater"
läuft , trat die Hitler -Jugend , Gefolgschaften 17
und 18, am Dienstag und Mittwoch zu Werbe-
märschen durch den Stadtteil Eröpelingen an . An
der Ecke Eröpelinger Heerstraße -Ritterhuder
Straße versammelten sich die Gefolgschaften . Es
wurden Fackeln ausgegeben und über die Kolon¬
nen Werbeplakate verteilt . Der Spielmannszug
der HJ ., Ilntexbann IV/75, setzte sich an beiden
Tagen an die Spitze der in tadelloser Ordnung
und Haltung marschierenden Marschkolonnen . Der
Marsch führte durch eine Anzahl Straßen Eröpe-
lingens . lleberall lockten die Klänge des Spiel¬
mannszuges und der frische Gesang der Hitler-
Jugend die Volksgenossen auf die Straße . Die
beiden Werbemärsche werden sicherlich ihren
Zweck erfüllt haben und die Eröpelinger Bevöl¬
kerung zu einem Besuch des Films veranlassen.

Die Kleinhandelskammer veröffentlicht in ihrem
Amtsblatt „D e r E i n z e l h ä n b l e r ", dessen1. März-
Hest soeben im Hersag Arthur Geist erschienen ist,
neben einer großen Reihe von kürzeren Mitteilungen
und Ratschlägen zu den verschiedensten Fragen des
Einzelhandels drei größere Arbeiten : Zusammenarbeit
im Handel, Zugaben und Werhegaben (von Dr . Helmut
Küster, Berlins und Disziplin und Verantwortungs¬
gefühl im kaufmännischen Zahlungswesen.

Hecken LllE

„Mein Mann hat ja nicht viel gesagt , aber ich
weih doch, daß es eine Ueberraschung für ihn
wgr ."

Streiflichter aus dem Serichtssaal
kinem Schwindler ins Net ; gegangen Metgelder veruntreut

Ende Dezember 1935 und in den ersten Tagen .
dieses Jahres wurde ein 30jähriger Mann bei
inchrcren Parzellisteir des Pagentoruer Stadtteils
vorstellig . Er erbot sich, die Obstbäume zum Schutz
gegen Blulik '.: -? uno rnd - re >ui, . ' zie .er mir mim j
chemischen Mischung gegen ein Entgelt von zwanzig ^
Pfennig für jeden Baum zu bespritzen . Durch
sein entschlossenes Auftreten hatte er bald dos ,
Vertrauen mehrerer Auftraggeber erworben , die
nicht ahnten , daß sie es mit einem Menschen zu
tun hatten , der bereits mehrere Male wegen Ver¬
fehlungen auf dem Gebiet des Besitzrechts vor - s
bestraft ist. Da es sieh um fast durchweg umfang¬
reiche Obstbaumbestände handelte , verschaffte sich
der Angeklagte einen ansehnlichen Nebenverdienst.
Jedesmal kehrte «r eine kurze Meile nach der
Auftragerteilunq zurück und kassierte das Geld
für seine „mühevolle Arbeit " ,

Wie groß aber war das Erstaunen der Par-
zellisten , die beim nächsten Besuch ihres Gartens
feststellen mußten , daß keinerlei Bespritzung vor¬
genommen war und daß das Geld aus dem Fenster
geworfen war . Die Kriminalpolizei wurde ver¬
ständigt . die auch bald den Gauner ausfindig ge¬
macht hatte , so daß er sich gestern vor dem Einzsl-
rjchter verantworten mußte.

In der gestrigen Verhandlung bestritt der An¬
geklagte bis auf einen Fall die ihm zur Last ge¬
legten , insgesamt fünf Betrugsfälle und versuchte
dem Gericht glaubhaft zu machen , daß er durch¬
aus pflichtgemäß gehandelt habe . Dem gegenüber
standen jedoch die der Wahrheit entsprechenden
Aussagen der Geschädigten , die den Angeklagten
stark belasteten . Auch Eartenbaumsister Ger¬
bers,  der die fünf Schrebergärten besucht hatte
und als Sachverständiger vernommen wurde,
wußte mit aller Bestimmtheit die Angaben des
Angeklagten zu widerlegen , wenn es auch möglich
sei, daß inzwischen niedergegangener Regen zahl¬
reiche Spuren der chemischen Flüssigkeit weg¬
gespült haben könne.

Das Gericht sah den Angeklagten für überführt
an und erkannte auf eine Gefängnisstrafe
von 8 Monaten,  während der Vertreter der
Staatsanwaltschaft eine Zuchthausstrafe von einem
Jahr und ein Verbot der Berufsausübung bean¬
tragt hatte . Erschwerend mußte sich für den An¬
geklagten der strafverschärfende Rückfall in der
Strafzumessung auswirken.

Trotz seines hohen Alters — der Angeklagte
hat bereits das 70. Lebensjahr überschritten —
mußte sich ein bislang unbescholtener Mann vor
dem Einzelrichter verantworten . Der Hauptver-
handlung lag folgender Tatbestand zu Grunde:
Die Ehefrau des Angeklagten hatte ihr großes
Gebäude mit Mietswohnungen und Garagen
ihrem Sohn übereignet . Doch wurde dem Vertrag
die Klausel beigefügt , daß der betagte Ehemann
mit seiner Frau Wohnnngsrecht bis an das
Lebensende haben und auch die Verwaltung des
Gebäudekomplexes ausführen solle . Es dauerte
jedoch nicht lange , bis das Haus von einem hie¬
sigen Rechtsanwalt in Zwangsverwaltung ge¬
nommen wurde,

Durch die Wandlung der Geschehnisse trat auch
eine rechtliche Aenderung des Verhältnisses der
Angeklagten zu der Verwaltung des Haukes ein.
Dieser Umstand behagte dem Angeklagten ganz

und gar nicht . Er setzte dem Zwangsverwalter
Widerstand entgegen , indem er sich zur Namens¬
nennung der Bewohner des Hauses und der
Mieter der Garagen weigerte . Auch kassierte er
die Mietgelder , ohne die Mieter von der Nicht-
abführung an den Zwangsverwalter zu unter¬
richten Dafür legte er das Geld in Hausrepara¬
turen an . Als ihn der Zwangsverwalter eines
Tages an die Abführung der Mieten erinnerte,
kam der Angeklagte mit einer Gegenrechnung her¬
aus , die nach Angabe des als Zeugen vernomme¬
ne" N„ walts .Irisiert " war.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen
Untreue und Betrug zu einer Gesamt - Eeld-
strate von 175 Mark,  Strafmildernd wirkte
sich die Unbescholtenbeit des Angeklagten aus . der
gestern zum ersten Mal in seinem Leben auf der
Anklagebank saß

In der Nacht vam 15. aus den 16. April ver¬
gangenen Jahres entstand in der Hafenstraße eine
Prügelei , die in einer Gastwirtschaft fortgesetzt
wurde , Ein anscheinend angetrunkener junger
Mann bcle -djgte ein Mädchen , d- ssen B - gleiter
sich diese Anzüglichkeit nickt gefallen ließen und
den Nachtschwärmer zur Rechenschaft zogen . Es
wurde mit Biergläsern geworfen , bis ein hinzu¬
kommender Polizeibeamter der „Holzerei " ein
End « bereitete . Ein Mitbeteiligter , der keine Schuld
abzustreiten versuchte , wurde mit einer Gelb¬
st r' a fevonlOMark  belegt.

Wilhelm B s h r i n g, Schönebeckerstraße 40. früher
Fieacyffrake 5, ist nicht mit dem vor einigen Tagen
zu Zuchthaus verurteilten Angeklagten gleichen Namens
identisch.

Wer kennt den Täter ? Bon einem unbekannten Täter
wurde am lp Februar ein Radiogerät inr Werte von
338 RM. durch Betrug erlangt . Beschreibung: Marke
,,Lorenz" Dirigent , 4 Röhrcn -7 Kreis -Groß -Supcr , KW.
Nr . 7kW, Naturholzgehäuse . Shnchrom -Lenchtskala. Die
Numiger ist an der Innenseite der Rückwände in einer
Vertiefung angebracht. Wer kann Angaben über den
Täter sowie über den Verbleib des Apparates machen?
Wo ist der Apparat verpfändet , verkauft oder zur
Probe aufgestellt? Sachdienliche Mitteilungen werden
erbeten an die Krinrinalpolizei Polizeihaus , Zimmer 368.

Zeugen gesucht. Am Dienstag , dem 3. März , gegen
10,57, Uhr , beging eine ältere Frau den rechten Bürger-
steig der Straße Bischossnadel in Richtung Wall . Vor
dem Haus« Nr , 5 betrat sie die Fahrbahn in dem
Augenblicke als sich -in m der gleichen Richtung fah¬
render Radfahrer (Soldat ) picht hinter ihr besand. Die
Frau wurde umgestoßen und mußte in bewußtlosem
Zustande erncr Krankenanstalt zngesührt werden . Et¬
waige Zeugen des Vorsalles werden gebeten, ihre An¬
schrift dem Unfall -Dezernat , Polizeihaus , Zimmer 338,
oder au einer Revierpolizeiwacho mitzuteilen.

Verletzter und Zeugen gesucht. Am 3. März , gegen
6.30 Uhr , besuch ein Kraftfahrer mit seinem Liefer¬
wagen die Kornstraße in Richtung Huckelriede. In
Höhe der Einmündung der Kornstraße in den Bunten-
torsteinweg trat eine etwa 50 bis 60 Jahre alte männ¬
liche Person , die einen grauen Rucklackund unter dem
Arme ein Bündel Suppenkraut trug , vom Bürgcrstcig
herunter auf die Fahrbahn und vor den Lieferwagen-
Der Mann wurde umgestoßen und verletzt. Er ver¬
weigerte dem Kraftfahrer die Angabe seiner Personalien
und entfernte sich. Der Verletzte wird gebeten, seine
Anschrift dem Unfall -Dezernat , Pvlizeihaus , Zimmer
333, oder an einer Revierpolizciwache mitzuteilen . Et¬
waige Zeugen wollen ihre Anschrift einer der genannten
Stellen mitteilen.

UWMMMMNdÄsaM
Ortsgruppe Neustadt - Nord.  Zweite Groß¬

kundgebung aller Gliederungen am Freitag , k. März,
20.30 Uhr , in der Aula Lberrealschulc, Brückcnstratze.
Redner : Pg . Bast,  spricht über : „Ein Volk, ein
Wille!" Für Parteigenossen ist die Teilnahme an
dieser Kundgebung Pslicht.

Ortsgruppe Hastedt. Sonnabend , 7. März , 20.30 Uhr,
spricht in den Hastedter Zentralhallen Reg, Bürger¬
meister Pg . Otto Herder  über „Nationalsozialis¬
mus — Deutschlands Zukunft ". Alle Volksgenossen von
Hastedt und Sebaldsbrück sind zu dieser öffentlichen
Kundgebung eingeladen. Eintritt 20 Ps.

NS .-Frauenschast
Kreisfrauenschaftsleitung

An alle Amtswalterinncn der NT, - Frauenschast,
Kreis Premen , Heute,  den 5. März , 20 Uhr , findet
im Museum am Domshos ein Schulungsvortrag von
Pg . Dr . Petzold  über Deutsch-Lstasrika statt.
Der Besuch ist für sede Amtswalterin Pslicht.

Die Handarbeiten müssen spätestens Freitag . 6. März.
ab 15 Uhr . im Carin -Gpring -Haus abgeholt sein.

Ortsgruppenkasscnverwalterinnen ! Wir bitten , die bis
jetzt eingegangenen Ausnahmen sür das „Teutsche
Frauenwerk " mit Einhebslfften abzurechnen.

Ortsgruppe Bullterrier . Freitag , 6. März . 20 Uhr.
Frauenschastsabend (Singabend ) in der Schule Korn-
straße.

Ortsgruppe Gröpelingcn . Alle Amtswalterinnen tref¬
fen sich heute, 5. März , 19.30 Uhr , vor dem Museum.

Ortsgruppe Neustadt-Nord, Frauenschastsabend am
Donnerstag , 5. März , 20.30 Uhr , in der Aula der
Oberrealschule Brückenstraße. Gäste willkommen.

Ortsgruppe Findorss , Die Amtswalterinnen treffen
sich heute um 19.45 Uhr vor dem Museum , Domshof.

Ortsgruppe Walle. Der Frauenschastsabend fällt
heute aus,

Ortsgruppe Pagentorn . Die Amtswalterinnen und
Referentinnen treffen sich heute, 19,45 Uhr , am Mu¬
seum, Domshos,

Ortsgruppe Altstadt , Heute, 20 Uhr , Teilnahme am
Schulungsabend im Museum , Domshos. Teilnahme
Pflicht.

Neustadt-Süd . Die Singgruppk Neustadt -Süd probt
am Freitag . 6. März , abends 3.30 Uhr in der Jller-
straße 24, bei Frau Schütze.

Deutsche Kindcrschar, Ortsgruppe Woltmershauscn.
Der Heimnachmittag fällt in dieser Woche aus , nur die
Kinder , die am Kamsrgdschastsabend vortragen , müssen
heute um 15 Uhr im „Odeunr" sein.

Bremer Staatscheater

„Lärmen"mi
In der „Carmen "-Vorstellung für die Dienstag-

Platzmieter haben drei Gäste gesungen : Kammer¬
sängerin Ilse Koegel  von der Staatsoper Ham¬
burg war die Micaela , Gertrud Schmidt-
Eerlach  vom Opernhaus Hannover war die
Mercedes , und Robert Mohl  vom Staqtstheater
Cottbus der Don Jose.

Dieser Don JosS hatte im heimischen Ensemble
keinen leichten Stand , vor allem nicht seiner trotz
einer Indisposition wieder glänzenden und
weit überlegenen Partnerin Trete P -nse als
Carmen gegenüber . Das ist auf seine leicht erklär¬
liche, nervöse Befangenheit zurückzuführen , von
der er sich im ersten Akt nicht freimachen konnte.
Aber seine vorzüglichen Eigenschaften kamen
immerhin so unverkennbar zur Geltung , daß sie
der Partie an und für sich zum — Nachteil ge¬
reichten . Mohl singt nämlich technisch sehr leicht,
er ist atemtechnisch gut geschult . Dadurch verliert
die Gestalt an dramatischer Wucht . Weiter geht in
seiner Behandlung der Sprache kaum ein Wort
verloren : die übliche , nicht grade poetische' Ueber-
setzung des französischen Asttextes zeigt sich in
ihrer Unzulänglichkeit . Im dritten Akt gibt der
Gast seinem Material strahlenden , heldischen
Glanz . Innerhalb der gegebenen Grenzen ist also
der Don Josä geschickt entwickelt und gesteigert.
Alles in allem ein Tenor mit Zukunstsmöglich-
keiten . Die beiden anderen Gäste sind routinierte
Kräfte , die ihre Partien spielend ' beherrschen.
Ilse Koegel hat eine sogenannte »große " Stimme,
die durch alle Lagen plastisch im Raum steht . Ihre
„Dorfschöne " greift dramatisch in die seelischen
Kämpfe des hoffnungslos Geliebten ein.
Musikalisch gewichtig auch Gertrud Schmidt-
Gerlachs schöner, ansprechender Alt , der im Terzett
der Kartenlegerinnen beabsichtigt etwas forciert
wird , um Irma Fischers  bevorzugtes Forte
auszugleichen . Irma Fischer singt an Stelle der er¬
krankten Maria Bertazzoni die Frasquita . Sie
nimmt die Vertretung durchweg gewissenhaft und
zuverlässig wahr . Eine weitere Umbesetzung in
der Partie des Escamillo . Für Ernst Hölzlin
singt zum ersten Male Egmont -Koch den Strer-
feiyter . Der beliebten , bravourösen Ballade mit
ihrem populären Refrain „Aus in den Kampf,
Torero !" fehlt zwar noch das schmetternde
Temperament , aber das ist eine Frage der

l drei Kasten
Routine . Wertvoller ist Kochs erstaunliches
Material mit der wahrhaft metaphysischen Tiefe
und dazu die geschmackvolle Phrasterung . Die
Takte nach dem Zweikampf mit JofS („Ach, der
Gedanke macht mich beben . . .") gehörten mit
zu den schönsten Eindrücken dieser eindrucksreichen
Aufführung , die im ausverkauften Hause leb¬
haften Widerhall fand . - --sss - --

Vayreuther Bund . 2m Schülerkonzert für
Fortgeschrittene spielte Cary Frundt (Schü¬
lerin von Ada Schulte ) mit feiner musikalischer
Ausdeutung und ausgezeichneter Technik die Fan¬
tasie e-mc>U von Mozart.

Konzertmeister Wilhelm Kusserath gestorben.
Am Montag starb im fast vollendeten 83. Lebens¬
jahre der Konzertmeister Wilhelm Kufferath,
der über 5 Jahrzehnte im Oldenburger Landes¬
orchester als Cellist tätig gewesen ist. Auch in
Bremen  hat er als Solocellist gewirkt . Nach
der Verpflichtung für das Oldenbnrger Landes¬
orchester im Jahre 1877 hat der Künstler noch
eine Reihe von Jahren in Gastkonzerten in Bre¬
men mitgewirkt unter Erdmannsdärfer und Hans
von Bülow . _

DeutschesINustkfest in kattowitz
Vom 21. bis 25. April wird in Kattowitz,

der Hauptstadt von Polnisch -Oberschlesien , ein
Deutsches Musitfest  abgehalten . Zur Auf¬
führung kommen Spitzenwerte des deutschen
musikalischen Schaffens , darunter Kompositionen
von Bach , dem ein Kirchenkonzert gewidmet wird,
Beethoven (IX . Symphonie ) und Vrahms
(Schicksalslied ) . Träger des Festes sind namhafte
deutsche Solisten , das Orchester des Oberschlesischen
Landestheaters (Sitz Veuthen ) und der
Meistersche Gesangverein in Kattowitz . — t.

Deutsche llierbegraptzik
Die Landesleitung Weser -Ems der Reichs¬

kammer der bildenden Künste teilt mit : In
Aenderung unseres gestern bekanntgegebenen
Termins findet vom 18. März bis 15. April 1936,
veranstaltet von der Fachgruppe Gebrauchs¬

graphiker in der Reichskammer der bildenden
Künste , im Hause der Kunst in Berlin , Königs¬
platz 4, die Ausstellung „Deutsche Werbegraphik
1936" statt . Aus über 15 090 eingesandten Ar¬
beiten ist eine sorgfältige Auswahl getroffen , die
ein Bild von der hochstehenden Leistung deutscher
Werbegraphik gibt.

7 Faust -Volksbücher in Berlin . Dem Jahres¬
bericht der Preußischen Staatsbibliothek ist zu
entnehmen , daß zwei weitere Ausgaben des
Volksbuches von Dr . Faust erworben worden sind.
Es handelt sich um zwei , verschiedenen Zweigen
der Ueberlieferung angehörende , allerdings un¬
vollständige Nachdrucke des Volksbuches aus den
Jahren 1592 und 1593. Damit besitzt die preu¬
ßische Staatsbibliothek von den zweiundzwanzig
bekannten Ausgaben sieben Exemplare.

Thcaterneuüan in Waldenburg . Die Stadt
Waldenburg im niederschlesischen Jndustrierevier
plant einen Theaterneubau . Die Vorarbeiten
haben bereits begonnen . -

Schristtumskataloge für die deutsche Studenten¬
schaft. Die Reichsstelle zur Förderung des Deut¬
schen Schrifttums wird als neueste Auswertung
ihrer Arbeit für die deutsche Studentenschaft be¬
sondere Kataloge herausgeben , die als Leitfaden
für die Studierenden dienen sollen , da sie das
für die Fakultät geeignete und empfehlenswerte
Schrifttum zusammenfassen . Als erste Arbeit
dieser Art erscheint ein Katalog für die Ge¬
schichtswissenschaften . Dieses Verzeichnis wird in
Zusammenarbeit mit dem Roichsinstitut für Ge¬
schichte des neuen Deutschland ausgestellt.

Die Geographen tagen in Jena . Anfang Okto¬
ber d. I . wird der 26. Deutsche Eeographen -Tag
in Jena  abgehalten . Nach einer Begrüßung am
Abend des 9. Oktober werden am 10. und 11.
Sitzungen stattfinden , denen sich Studienfahrten
anschließen.

Das Problem der Thingstätte erörtert Hubert
Schade im neuesten (März -) Heft der deutschen
Zeitschrift für Kulturpolitik „Volk im Werden"
(Armanen -Verlag Leipzig ) . Die echte Notwendig¬
keit der Thingstätten wird klargelegt in der Ab¬
grenzung gegen Theater und Massenarena.
Architektonische Form und Feier , „gebundene Be¬
wegung " macht sie zum Ausdruck des
Nationalsozialismus,  zu Volksstätten,
die von der Wirklichkeit der Volksgemeinschaft
Zeugnis ablegen.

Deutsche Arbeitsfront
Donnerstag , k. März

Krciswaltung DAF . Es wird an die Sitzung der
Propaganda - und Rundsunkwalter der Ortsgruppen
am Freitag , 20.30 Uhr , im großen Eaf« des Wrlhelm-
Tecker-Hauscs erinnert.

Kreiefachgruppe Hausgehilfinnen . Heim Hollersee. Der
Heimabend in der Kieler Förde lallt aus.

Ortsgruppe Tchwachhauscn. Sitzung der Amtswalter
im Salb Büchner , Schwachhauser Heerstraße. -0.40 Uhr.

Ortsgruppe Grrpelingen . Propagandawalterschung
um 20.30 Uhr in der (öcschästsstcllc.

Ortsgruppe Stcintor . Unterbezirk Schuppner , Sitzung
um 20.30 Uhr bei Eckhardt.

Ortsgruppe Utbrcmcn . Sitzung der Zelle S um 19.30
Uhr in der Geschäftsstelle. Die Kossicrerkarten sind
alphabetisch geordnet mitzubringen.

Ortsgruppe Osten. Sitzung der BAO. in der Ge¬
schäftsstelle. Hulsberg lll , 2l Uhr.

Ortsgruppe Findorss . Zusammenkunft der DAJ .-
Waltcr im Lokal Münchener Straße . Ecke Kulmbacher
Straße . 20.30 Uhr.

Fraucnamt DAF . Zusammenkunft der Dertrauens-
frauen im Wilheiin -Deckcr-Haus , Saal -0 Uhr.

RBG . 18. Handwerk. Sitzung der Kreisfachgruppen-
und Arei8lPnrlLnNial.rer im

NS -Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Osten.  WHW . 1833/36. -eors-

ausaabe . ab  3 Personen und mehr. am « onnabend,
"März . Ausweis Nr . ,- 400 bon 401 WO
von 9—10 Uhr : 801—1200 von 10—11 Uhr : 1201—1600
von 11—12 Uhr . Die Zeiten sind unbedingt einzu¬
halten.

NSV .-Ortsgruppe Neustadt - Nord.  Wir neh¬
men morgen , 6, März , 20.30 Uhr , an der Großkund¬
gebung der NTDAP . >n der Aula der Oberrealschule,
Brückenstraße, teil . Für Amtswalter bzw. Amtswalte-
rinnen ist die Teilnahme Pslicht.

NSB .-Ortsgruppe Westen.  WHW . 1933/36. Heute,
Donnerstag , 5. März , van 0—,1 Uhr und pon lö—18
Uhr erfolgt in der Ortsgruppe Westen, Lützowerstr. 163.
die Ausgabe von Tors  gutscheinen an Haushaltungen
von 3 Personen auswärts , und zwar sür die Nummern
1—1500, am Freitag . 6. März , in derselben Zeit sür
die Nummern 1501—3000. Als Anerkennungsgebühr
sind pro Zentner 10 Ps . zu zahlen. Der blaue Auswels
ist mitzubringen.

NS .-Kulturgemeinde
Lrtsverband Bremen

Landsmannschaft der Thüringer . Am 14. März um
20.30 Uhr im oberen Laal des Museums am Tomshof
Lichtbildcrvortrag „Durchs Werratal zur Wartburg ".
Redner : Wartburgwort H. Nebe.  Karten auch in der
Geschäftsstelle der NS .-Kulturgemeinde , Drcikaiscrhaus.

Amt für Erzieher (NSLB .)
Die Schulungsbrtese sür Monat Februar können am

Donnerstag , 5. d. M ., ab 17 Uhr , im Museum , Doms¬
hof, Zimmer 4, abgeholt werden.

VarielamMeMeigeii
der NSVflp. und deren Niederungen

lvje kler kolxenäen Klitleilunxen xvkören

NSG . „Kraft durch Freude"

Reisen . Wandern und Urlaub
Am Sonntag , 8. März , Fußwanderung ins Blaue.

Tressen um 9 Uhr an der Endstation der Straßen¬
bahn Linie 8, Burg.

Am Sonntag , 8. März , Nadsahrt ins Blaue . Treffen
um 8.30 Uhr au , dem Grünenkamp/Ecke Westerstraße,

KF. 102 Fahrt am 22. März noch Wilhelmshaven.
Fahrpreis 2,40 Mark , Mittagessen 80 Ps.

Bei Anmeldungen usw. ist der Arbeitssrontausweis
mitzubringen!

Die REG , „Kraft durch Freude ", Seeschiffahrt
teilt mit : Am Sonnabend . 7. März , 20 Uhr , findet in
sämtlichen Sälen der Centralhallen das Fest der Deut¬
schen Seeschiffahrt, Windstärke 10,  statt , mit erst¬
klassigem Varietäpragramm . Ferner wirkt die Marine-
HJ . mit . Tanz in allen Sälen . Es spielt die Kapelle
Fredo Niemann . Eintrittskarten sind in den bekannten
Vorverkaussstellen und im Wilhelm -Decker-Haus , Zim¬
mer 213, zum Preise von 75 Pf . zu haben. Erwerbs¬
lose zahlen im Vorverkauf 50 Ps,

NSlS . „Kraft durch Freude"
Sportamt Hemekingen

Lausende offene Kurse / Zutritt sederzeit
Dienstags : Allgemeine Körperschule, verbunden mir

fröhlicher Gymnastik und Spielen , von 20.30 bis 21.Z0
Uhr, nur sür Männer (älteres.

Mittwochs : Bolkstanz von 20.30 bis 22 Uhr , Männer
und Frauen.

Donnerstags : Gymnastik und Spiele von 20.30 bis
21.30 Uhr nur sür Frauen.

Freitags : Jiu -Jitsu von 19.30 bis 20.30 Uhr für
Männer und Frauen . — Boxen von 21 bis 22 Uhr
sür Männer,

Sämtliche Kurse finden in der Gemsindeturnhalle
Neue Schule in Hemelingen . Derdenerstraße , statt.

Achtung!  Der Schwimmkursus findet jeden Mitt¬
woch von 19 bis 20 Uhr in der großen Halle des
Breitenwegbades in Bremen statt (Männer u. Frauen ).

Anmeldungen und Auskunft : KoF.-Dicnststells, Bahn-
hoistraße 23. Tel . 424 82-

»̂ ^ vuirs s
Donnerstag , 5. März . 8.00 Weckruf, Morgenspruch,

Morgengymnastik. 8.25 Wetterdienst . 6,30 Morgen-
musik. In der Pause : 7.00 Wetterdienst , Nachrichten¬
dienst. 7.10 Ackerbau. 7.20 Fortsetzung der Morgen-
musik, 8.00 Wetterdienst . Allerlei Ratschläge. 10.15
Volksliedsingen. 10.50 So zwischen elf und zwölf. 11.50
Eisbericht. 12.00 Mclvungen der Binnenschiffahrt,
Binnenlands - und Seewetterbericht. 12.10 Musik am
Mittag . In der Pause : 13.00 Wetterdienst . 13.05
Umschau am Mittag . 13.15 Fortsetzung der Musik am
Mittag . i4,0ü Nachrichtendienst. 14.20 Musikalische
Kurzweil. i5,oo Börsensunk. 13.40 Schisfahrtssunk.
15.50 Eisbericht. 16.00 Musik zur Kaffeestunde. Bunte
sxiunde. 17,45 Ein Viertelstündcheu im Hamburger
Kl'pserstichkabinett. 18,00Musik am Nachmittag. 18.45
Hasenmenst. 18.55 Wetterdienst. 19.00 Blasmusik.
19.45 V̂ertrag über „Die Stiftung sür Opscr der Arbeit
aus see . 4.r . Aiegler. 20.00 ?Ibeudme1dungen. 20.10
1' ' werd getanzt." 22.00 Nachrichten-

"stcst der deutschenSeefahrt ". 23.15
Kleine Abendmusit. 24.00 Nachtmusik.

senden:  Deutichlandsender . 20.50 Und
du bist Kamerad - Breslau . 18.00 „Der Seil-
tanzer . - München. 20,10 Hans-Schemm-Eedächtnis.
stunde. — Stuttgart . 21.00 „Märzcnveilchen."
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Milderung
Die Wetterlage über Mitteleuropa hat sich seit gestern

nicht wesentlich geändert . Die Ausstrahlung wahrend
der Nacht führte zur Ausbildung einer Nebel- bzw,
Hochnebelschicht. Die Temperatur stieg durch verhin¬
derte Sonneneinstrahlung entsprechendnur umvejentlich.
gn, lag aber bei Tage über 0 Grad, Das deutsche
Alpenvorland hat am heutigen Mittwoch starken Föhn
zu verzeichnen, so daß die Temperatur in München
bis aus 17, in Salzburg sogar bis aus 18 Grad anstieg.

Voraussage sür den 3. März : SchwacheWinde ver¬
änderlicher Richtungen , dann aus Süd bis südivestaul-
srischend, zuerst noch neblig bei Temperaturen mn den
Gefrierpunkt , dann Milderung und besondersmWestcn
Regenneigung.

Aussichten für den 6. März : Bei Winden aus tzüd
bis West meist wolkig bis bedeckt, Niederschlage, wild.

iä/ittsrungstsvsüs vom 4 . Iläöer 1936

2sii
-Q ^

^inct

srZfke
»V, Nr IcmperyNti

t .2

lemperswi
m inimvp

s .o

j>. ,l IHui'

8 Uhr ?61 .L -0,7 !00 0 2 d-edel

14 Uhr ,60 2 90 ouu 2 belleeN«

IS Uhr -59 4 2,8 96 0 - 0 2 "

Konzert des Orchesters der Musikfreunde in der .Flocke"

Nordische Musik
unseres rührigen „Orchesters der Mus
freunde"  zu Wort kamen , reden in viele
Zungen echt und wahr zu uns . Der Haupt:
tretor dieser nordischen Musik Edvard Eri,
von dem aus der Suite „Nordische Weisen " Op
Nr . 1 „Im Volkston " und 4 „Symphoni
Tänze " gebracht wurden , ist ein nordischer !
mantiker , der mit leidenschaftlichen Ausdru
Mitteln die Erhabenheit der Mitternachtssor
dre romantische Welt feiner brandungsumto
Scharen und der schneebedeckten Hochgebirge
Meister der Kleinkunst auszumalen versteht , o
allerdings reicheren , tieferen , seelischen Stimmun
Schalt zu entfalten . Jan Sibelius,  der fir
sche Nationalkomponist , spiegelt in seiner T
Lichtung „Finlando " Op . L6 Nr . 7. wie Erieg
düsteren Mollgesängen mit aufleuchtenden F
farenklangen die Volksseele seiner nordisc
Heimat . Auch Fr . E . Koch . Berlin , singt
^Frresonsahrt " Op . 4 einen Hymnus auf !
Meer . Mit sinnendem Blick auf das unendl
Meer , m seiner Ruhe und seiner stürmischen !
weaung , die das Meer bis in seine Erundtie
aufwühlt und wieder abebbt bis ins Wesen!
versteht er , mit buntfarbigen Klangeffekten
Erhabenheit der Meerwelt zu schildern

Mit Max Bruchs „Dithyrambe " für Ten
Solo sechsstimmigem Chor und Orchester , Op.
und dem herrlichen „Kaiserwalzer " . Op . 437 :
Ich . Strauß  kam sodann eine fröhliche N
in das dunkle Kolorit des Abends . Es aere
der Leitung des Orchesters der Musikfreunde :
fernem angeschlossenen stattlichen „Gemisch
Chor ' zur Ehre , wieder Werken zu klingend
Leben verholfen zu haben , die trotz ihrer erha
nen Tomprache leicht der Vergeßlichkeit anhe!
fallen . Man kann den Musikfreunden für di
vortrefflichen Darbietungen und ihrer qroßzö
gen Organisation nur höchste Anerkenguiig zoll
Verstehen sie doch meisterlich , in vorbildlic
Kl °m ° rbeit eine 250 Mitglieder umfasse,
Musiker,char in den Dienst der deutschen wah
Volkskunst zu stellen und stets einen Hörerkr
um sich zu scharen , den wie auch diesmal die n
ten Raume des großen Elockensaalss kaum
fassen vermochte.

Die Aufführungen des Abends standen wieder
auf beachtlicher Höhe . Das Orchester spielte
mit großer Freudigkeit , stets willig folgend der
sicheren Führung seines verdienten Leiters Carl
Hauk,  Kleine Unebenheiten , wie im Bratschen-
solo und im Fagott , konnten den guten Eesamt-
eindruck des Abends kaum schmälern . Der Chor
zeigte sich seiner Sache sicher gewachsen und sang
die Dichtung zum „Kaiserwalzer " von M.
Schöpfer  mit solch beflügeltem Schwung , das
eine Teilwiederholung erfolgte.

Karl Ostertag  vom Staatstheater , Bremen,
vertrat mit Erfolg die anspruchsvollen Tenor¬
partien in Bruchs „Dithyrambe ". Zwar durste
sich unser lyrische Tenor auf dem Konzertpodium
weniger Lorbeeren pflücken als auf der Bühne,
dazu ist sein Stimmaterial zu wenig gelockert
und ausgeglichen . Immerhin , der aufstrebende
Künstler verstand , die dramatischen Klänge heb
brsch zu gestalten und fand reichen Beifall seiner
Freunde.

In der farbigen llntcrmalunq der Chöre be¬
währte sich unser stattliches Liebhaber -Orchester
der Musikfreunde aufs beste , und der Abend kann
wieder als ein eindrucksvoller Erfola gebucht
werden . ' P -s.

^ Ausbau der Internationalen Filmkammer . Die
Internationale Filmkammer , deren Leitung s^
bekanntlich bis zum nächsten Internationalen
Filmkongreß in Paris 1937 in deutschen Händen
befindet , hat ihr Büro zusammengestellt und
gibt bereits in den nächsten Tagen an ihre Mst'
m erste Exemplar ihres zweisprachigen
Nachrrchtenblattes heraus . Der Internationalen
Filmorganisation gehören bis jetzt nachstehende
Länder an : Deutschland . Oesterreich , Belgien.
Dänemark . Spanien , Finnland , Frankreich , lln-
garn . Italien , Jugoslawien , Luxemburg , Nol'
wegen Polen , Schweden , Schweiz und Tschecho'
ftowakci . Der Präsident der Internationalen
Filmkammer , Dr Scheuermann,  stellt zur¬
zeit den Verwaltungsrat , das Exekuiiv -Komites
und hie verschiedenen anderen Komitees , deren
Einrichtung beschlossen wurde , zusammen.
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Verpflichtung der Kesellenwarte
Lrffebenve Feierstunde im Sewerbeffaus

^iilironä ävr b'viorstunilo Kukn . : Rsil

' '

Im großen Festsaal des Gewerbehausesfand
gestern abend diefeierlicheVerpflichtung
der Gesellenwarte und Beiräte des
bremischen Handwerks  statt . Der Be¬
deutungdieser historischen Handlungentsprach der
Festakt,  in dem die Handlungvollzogen wurde.
Am Eingang und auf dem Treppenaufgangbil¬
deten Gesellenund Lehrlinge aus verschiedenen
HandwevksLerufen, alle in Zunftkleidung, ein far¬
benfrohes. von der Vielgestaltigkeitdes Hand¬
werks kündendes Spalier. Fahnen des Reichs, der
Deutschen Arbeitsfrontund der Innungen schmück¬
ten den Saal . Mit festlichen Klängen aus der
Oper ..Die Meistersinger", vollendet dargeboten
vom Orchester Fredo Niemann, wurde die Feier¬
stunde eingeleitet. Ein Lehrbub des Tischlerhand¬
werks in Kunstgerechter Tracht sprach dann recht
eindrucksvoll den Vorspruch.

Herzliche Worte der Begrünung richtete Präses
i. B. Pg. Fritz Reiche!  jun . an die Vertreter
der Partei , des Staates , der Wehrmachtund an
die Arbeitskameradendes Handwerks. „Verachtet
mir die Meister nicht", diesen Mahnruf aus der
Oper „Die Meistersinger" sang Glasermeister Karl
Locher.  Der ausgezeichneten Darbietung des be¬
gabten Meisters dankte herzlicher Beifall.

Präses i. B. Pg . Fritz Reiche! jun.
nahm darauf die Verpflichtungvor. Nachdem er
daraus hingewiesen hatte, dass dieser Vorgang
erstmalig im deutschen Handwerk  zu
verzeichnen sei, und nachdem er auf den Nieder¬
gang des Handwerks in der Systemzeit eingegangen
war, führte er u. a. aus:

Deutsche aller Bevölkerungskreiseerkämpften
mit ihrem Blute den Sieg des Dritten Reiches.
Tage der Erhebung folgten, ganz Deutschland
stand auf und sah freudig in die Zukunft. Es
wurde aufgeräumt und ausgefegt. Mit unwider¬
stehlichem Dränge ging es vorwärts. Es ging von
Erfolg zu Erfolg. Von sieben Millionen Arbeits¬
losen wurden es 2 Millionen. In atembeklem-
meirderEile wurden die Möglichkeiten geschaffen,
Deutschlandwieder stark und gesundzu machen.
Nicht alles lägt sich aufzählen. Aber das ist gewiß
und das mag hier festgestellt sein — der Dank
des Deutschen Handwerksist im besonderen Maße
notwendig für die unerülliche Sorgfalt des Füh¬
rers und Kanzlers. Das Handwerkbekam eine
neue Gesetzgebung, — ein neues Handwerksrecht,
und damit wurde der Fllhrergrundsatzdem Hand¬
werk zu eigen.

Handwerkskammern, Kreishandwerkerschaften
und Pflichtinnungen wurden gegründet, und es
wurde das Unerhörte geschaffen, der Einbau
der Gefolgschaft in die Organisation
der Betriebsführer.  Der Geist der Volks¬
gemeinschaft ist es, der alles verbindet und alles
trägt . Gesellenwart und Beirat,  wahre
du mit dem Obermeisterund Jnnungsbeirat alle
Belange des Nachwuchsesdes deutschen Hand¬
werks. Ein jeder muh mithelfen am Werk des
Führers, muß in feinem Geiste kämpfen undarbeiten.

Wer glaubt, daß Deutschlandgesundet, ohne
daß er eintritt für den anderen, hat kein Recht
mehr, Deutscher zu sein. Du kannst deinem Füh¬
rer nur danken, wenn du dich einreihst in die
Front der deutschen Volksgemeinschaft, wenn du
dich verpflichtest, ihm zu folgen und für ihn zu
kämpfen.

Der Redner forderte die Gesellenwarte und
Beiräte auf, sich von den Plätzen zu erheben. Er
fragte sie:

„Wollen Sie im Geiste Adolf Hitlers wirken
und arbeiten, wollen Sie alle Belange Ihrer
Fachgenossen wahrnehmen— und wollen Sie
den Nachwuchs des Handwerkspfleglich behan¬
deln und erziehen helfen und wollen Sie im
nationalsozialistischenDenken und Handeln
alles tun, was zum WiederaufbauDeutschlands
und im besonderen des Handwerks nötig ist,
so sprechen Sie laut und deutlich: Ja , ich ge¬
lobe es!"

Laut und deutlich sprachen die Warte und die
Beiräte dieses Gelöbnis.

Keinen schöneren Abschlußkonnte diese Ver-
vflichtung finden als durch die Erinnerung an das
Telegramm, das der Führer Adolf Hitler
am 16. Juni 1035 dem Deutschen Handwerkan¬
läßlich der Einweihung des Hausesdes Deutschen
Handwerks sandte: „Es ist mein Wunschund
Wille, daß das Deutsche Handwerk, verwurzelt in
ehrwürdiger Ueberlieferung, im Schutz von Volk
und Staat einer neuen Blüte entgegensehe."

Nach den festlichen Klängen der Ouvertüre zur
Dper „Figaros Hochzeit" sprach der Kreiswalter
der Deutschen Arbeitsfront,

Pg . Schwenk.
Der Redner wies mit besonderem Nachdruck dar¬
auf Hin, daß Dr. Sey den Grundsatzaufgestellt
habe, in Deutschland dürfe es keinen ungelernten
Arbeiter mehr geben. Damit sei der Deutschen
Arbeitsfront und dem Handwerkeine riesige
^u .jgabe  gestellt. Diese Aufgabe müsse aber
gelost werden, denn Deutschlandsei gezwungen

zur Ausfuhr st eigerung,  das sei gleich¬
bedeutend mit der Forderung nach Steige¬
rung der Qualität und der Leistung.
Dre Aufgabewerde erreicht durch den Einsatz des
einzelnen und der Gemeinschaft. Alle jungen
Menschen hätten nach der Schulzeit einen Beruf
zu erlernen. Der Kreiswalter gab dann seiner
Freude Ausdruck über die Einsetzungder Ee-
fellenwarte und Beiräte. Ihnen falle ein gut
Teil der Verantwortung bei der Erziehung des
Nachwuchses zu. Der Erfolg werde nicht' aus¬
bleiben, wenn der Grundsatz'beachtet würde: Ge¬
meinsam Hand in Hand — Deutsche Arbeitsfrontund deutsches Handwerk!

Mit dem Vortrag des Adagios aus der Sonate
Pathetik von Beethoven, einer eindrucksvollen
Fiihrerehrung. dem Deutschland- und Horst-Wessel-
Lied und dem Fahnenausmarschfand diese er¬
hebendeFeierstunde ihren Abschluß.

0 . 8 .

Um das Vertrauen der Hausfrau
pg . flppel sprach aus einer Kundgebung des kinzechandels

Der Saal von SchierlohsSommergarten in Ha¬
benhausenwar gestern abend bis auf den letzten
Platz gefüllt. Die Einzelhändler  von Haben¬
hausen hatten die Frauen zu einem sehr harmo¬
nisch verlaufenen Werbeabend  eingeladen,
und die Frauen und Töchter der Einzelhändler
wurden nicht müde, die vielen Gäste an den ge¬
schmückten Tischen mit Kaffee und Kuchen zu be¬
wirten. Unter den Anwesendenbefand sich auch
der Leiter der Bremer Fachgruppe1 (Nahrung
und Genuß), Pg. Hans Vosteen,  der Vorsitzer
der Rekofei. MalermeisterElsebach  entbot allen
Teilnehmern einen herzlichen Willkommensgruß.
In begeisternden Worten führte Elsebach aus, daß
es heute für alle Habenhausereine Ehrensache sei,
den Geist einer echten Dorfgemeinschaftund da¬
durch auch den Geist der Volksgemeinschaft

Komme/Vereine/ vortrüge
kp >s klarunter deklnilllvken LllttsNaviran sekören

ram ^ vreleentell !)

8h «m . SA . -R .-Kameraden d . R .-Stiirme 4, 8, 2 , I.
Am 14 . März findet in den Rembsrtihallen eins Wie-
dersshensseisr statt . Anmeldungen müssen bis zum
10 . März an den Obertruppi - Kurtseld , Humboldt-
straße 105 , erfolgen.

Aünstler -Bercin Bremen . Heute , Donnerstag , 5 . März,
20 .15 Uhr , kl . Glockensaal : Liederabend Günther Baum
(Berlin ) , Bariton . Am Flügel : Carl Seemann . Lieder
von Schubert , Brahms , Schlenker (Uraufsührung ) ,
Wolf , Simon , Loews.

zu pflegen. Die Menschen müßten einander auchin Habsnhausenwieder näherkommen und einan¬
der immer besser verstehenlernen.

Nach den Vortragen der vorzüglichenHaus¬
kapelle ergriff der Geschäftsführer der Fachgruppe
1, Pg. Appel,  das Wort zu seiner Ansprache,in der er in grundlegenderWeise die Gedanken
ausführte, welche heute für die deutsche Frau auchim wirtschaftlichen Leben maßgebend sein müßten.
Die Frau sei im Reiche des Führers wieder zu
hoher völkischer Bedeutunggelangt und man müsse
jetzt, nach einer langen Zeit der Verwirrungen, sich
darüber klar werden, daß es bei allem Handeln,
also auch im Wirtschaftsleben , auf die g e --
sinnungs mäßige Grundhaltung  an¬
komme. Früher sei der Mensch in Deutschland noch
nicht in seiner Totalität erfaßt gewesen. Der Zu¬
sammenbrachunseres Volkes wäre sicher vermie¬
den worden, wenn schon früher der Grundsatz, daß
Gemeinnutz vor Eigennutz  gehe, Beach¬tung gefunden hätte.

Der Einzelhandel fei eine auf dem Fami-
liengedanken  aufgebaute Vetriebsform,
darin liege schon das sicherste Unterpfand für die
beste und zuverlässigste Bedienung. Die deut¬
sche Hausfrau und der deutsche Ein¬
zelhändler gehörten eng zusammen.
Bedeutsamsei, daß das Gesetz des Einzelhandels
in der Leistungbegründet liege. So werbe der
Einzelhandel als die mittelständischeVetriebs¬
form um die deutsche Frau. Der Einzelhandel
wolle den deutschen Menschen von charakter¬
voller Gesinnung  und damit die deutsche
Hausfrau, welcher die Aufgabe gestellt sei, das

Heim des Mannes und der Familie schön und
reich zu machen. Die Hausfrau habe beim Ein¬
kauf die völkische Pflicht, immer an ihren Einzel¬
händler zu denken. Dieser wolle ihr Vertrauen
nicht geschenkt haben, sondern es sich stets neu
verdienen.

Die oft von stürmischem Beifall unterbrochenen
Ausführungen Pg. Appels hinterließen einen
nachhaltigenEindruckund haben der Sache des
Einzelhandels wertvolle Dienste geleistet. Viel
Beachtung fand auch der von Pg. See kamp
errichteteAusstellungsstanddes Bremer Lebens-
mittsl-Einzelhandels, über den wir schon kürzlich
einen Bildberichtveröffentlichten. Bei mancher¬
lei humorvollen Darbietungen und Musikvor-
trägsn enteilten die Stunden im Fluge. Der
Werbeabendwar eine Veranstaltung, auf welche
alle Beteiligten mit Genugtuung zurückblickenkönnen. —äk.—

„Windstärke 10"
Das „Fest der deutschen Seeschiffahrt" in Bremen

Unter dem Motto „Windstärke10" findet am
Sonnabend in Bremen das erste große Fest der
Seefahrer statt. Gleiche festliche Veranstaltungen
werden in allen größeren HafenstädtenDeutsch¬
lands durchgeführt. Unsere Seefahrer sollen in
einigen Stunden fröhlicherZusammenkunftfür

die vielen Entbehrungen, die ihnen ihr schwerer
Beruf auferlegt, entschädigt werden. Mit diesem
„Fest der deutschen Seeschiffahrt" soll ein Werk
begonnen werden, das sich alle Jahre fortsetzenwird.

Der „Tag  der deutschenSeeschiffahrt", der
erstmalig im vergangenen Jahr am 25. Mai in
Hamburg stattfano, soll von der Bedeutung der
Schiffahrt Zeugnisablegen und soll den Seefahrer
einen Tag lang in den Mittelpunkt der ganzen
Nation stellen, als Anerkennungfür seine Arbeit
für Volk und Vaterland. Das „F e st der deutschen
Seeschiffahrt" aber soll ihm Gelegenheit geben,
mit seinen Volksgenossen an Land in fröhlicher
Umgebunglosgelöstvom Ernst des Berufes und
der Schwere des Lebenskampfes, Stunden der
Freude zu verleben, die er als Seemann häufig
vermissen muß.

In den festlichen Räumen der „Centralhallen"
wird sich alles zusammenfinden, was zur See¬
schiffahrt gehört. Ein erstklassiges Programm und
Darbietungen der Marine-Hitler-Iugend werden
den Gästen und Kameraden schöne Stunden be¬
reiten. Fredo Niemann  bestreitet mit seiner
Kapelle den musikalischen Teil. Der Gesamterlös
des Festes soll dazu dienen. Not und Leid der
Witwen und Waisen der auf See gebliebenen
Kameradenzu lindern. Der Reinertrag fließt der
..Stiftung für die Opfer der Arbeit auf See" zu.

SturmMrer Males letzte§atzrt
Irauerfeiern in Brake und Bremen - BrigadeMrer Uffde am Sarge des Kameraden

Dvtvtvr 6ruK au äsn Toten — I 'sisr im Krematorium iLukn .i Lcbosksr

Unter Teilnahmeder
gesamten Einwohner¬
schaft Brakes begannen
gestern vormittag die
Beisetzungs feierlich ket¬
ten für den im Dienst
verunglücktenNSKK.-
Sturmführer Plate.
Das Gotteshauskonnte
kaum alle Trauergäste
fassen. Die örtlichenOr-
ganisationen der Par¬
tei, ihrer Gliederungen,vor allem aber des
NSKK. waren voll¬
zählig mit Fahnen und
Stander erschienen.Fer¬
ner fast sämtliche Bra¬ke: Vereme und starke
Abordnungenaus an¬
deren oldepburgischen
Stürmen des NSKK.

Vrigadeführer
Pg. Uhde

mitAngehörigeNseines
Stabes und Abordnungender NSKK.-Standarte
nahmen an der Trauerfeier teil, um Abschied zu
nehmenvon ihrem Kameraden, den Opferfreudig-
keit und Einsatzbereitschaft ganz besondersausge¬
zeichnet haben. Nach den Worten des Geistlichen
gedachte Brigadeführer Pg. Uhde des Verstorbe¬
nen, der durch Treue und Opferwilligkeit dem
Sturm ein guter Führer und den Kameradenein
guter Kamerad gewesen sei. Die von tiefer Weh¬
mut erfüllte Feier wurde durch die Mitwirkung
des Standarten-Musikzugesbesonders eindrucks¬
voll gestaltet.

Im Anschluß an die Trauerfeier fand die Ueber-
führung des Verstorbenennach Bremen zur Ein¬
äscherung im Krematorium statt. Der Weg führte
durch Straßen, in denen von den Häusern die Fah¬
nen auf Halbmast wehten. Auf der Fahrt nach
Bremen  fuhr dem Trauerzugevoran eine starke
Abteilung Motorkraftfahrer. Dem Sarg folgten
der Vrigadeführer, Kameradendes Vrigadestabes,

der Standarte, mehrere NSKK.-Stürme in einer
Stärke von insgesamt50,0 Mann. In Omnibussen
schlössen sich diesem großen Ehrengeleitdie Vereine
an, deren Mitglied Sturmführer Plate gewesen
war. In Bremen, das gegen Mittag erreicht
wurde, hatte die Polizei durch besondere Verkehrs¬
maßnahmenfür die reibungsloseDurchfahrt des
großen Trauerzuges gesorgt.

In der Feier im Bremer Krematorium trat,
nachdem der Brake: Geistliche zu Herzen gehende
Worte gesprochen hatte, VrigadeführerUhde  noch
einmal an den Sarg. der die irdische Hülle eines
seiner besten Sturmführer barg. Tief bewegt rief
er ihm noch einmal Worte des Gedenkensnach.
Sein Vorbild solle der Brigade stets voranleuch-
ten. Sein Geist solle der Geist der Brigade sein.
Sein Andenken werde niemals vergessen werden.
Mit einem stillen Gedenken fand diese ergreifende
Trauerfeier ihren Ausklang.

Werbeabend der ßorperbestlnderten
Die Bremer Kreisgruppe im Reichsbund der

Körperbehindertenveranstaltete im dichtgefüllten
Goldenen Saale einen wohlgelungenenWerbe¬
abend, der von dem stellvertretendenKreis-
gruppenwalter Müller  geleitet wurde. Dem
inhaltsreichenAbend wohnten Ortsgruppenleiter
Pg. Sieb ert  als Vertreter des Kreisleiters
Blanke,  Kreisamtsleiter Pg. Rinne  von der
NS.-Volkswohlfahrt, Junabannführer Rolf Ne¬
tzecke r und Adjutant Albers  von der HJ . so¬
wie Senator Pg . Haltermann  bei . Der
musikalische Teil wurde unter großem Beifall von
einer aus Mitgliedern der SA. Zusammengestellten
Kapelle bestritten, die ihrer Aufgabe in vorzüg¬
licher Weise gerecht wurde.

In herzlichen Worten begrüßte Kamerad
Deußer  sie große Versammlung. Darauf trug
Minna Sticke!  den eindrucksvollenVorspruch
por, der ihr, wie ihre übrigen ausgezeichneten
Rezitationen, begeistertenBeifall eintrug. Vom
Bremer Staatstheater hatten sich hervorragende
Kräfte in den Dienst des Werbeabends gestellt.
Heinrich Kastn er  mit seiner ebenso schönen
Sing- wie auch Vortragsstimmeentzückte alle An¬
wesendenLurch seinen durchschlagenden Humor,
und Marlene Weiden  hatte mit ihrem Liede:
„Ich bin heute so froh und hab' gar keinen
Grund!" großen Erfolg. Heinrich Kastner, der
auch die Ansage übernommenhatte, wurde immer
wieder stürmisch gefeiert; man hätte ihm noch
lange zuhören mögen. . . Um die Begleitung am
Flügel machte sich Rudi Rotten st einer  in
bekannter Meisterschaft verdient.

Im Mittelpunkte der Feierstunden stand die
Festansprache des stellvertretendenKreisgruppen-
walters Müller,  der sich in gründlicherWeise
über die bisher geleistete Arbeit der Kreisgruppe,
sowie des Reichsbundesund deren hohe Aufgaben
verbreitete. Der Neichsbundsei von dem Haupt¬
amt für Volkswohlfahrtals allein zuständige Or¬
ganisation berufen worden. Es sei daher seine
Aufgabe, alle Körperbehindertenzu erfassen und
zu betreuen. An alle Körperbehindertenund die
Eltern körperbehinderter Kinder richtete der
Kreisgruppenwalter abschließend den Appell, der
Gruppe beizutreten, damit auch durch ihrer aller
Mitarbeit der Geist des Nationalsozialismusver¬
wirklicht werde: Ein Führer, ein Volk, ein Wille,
ein Ziel — Deutschland! Die Rede Müllers wurde
Mit großem Beifall aufgenommen.

Im letzten Teil des Programms snackte Meister
Bernhard Siems  plattdütsch . Es war eine
Lust, seinen Rezitationen zuzuhören und der Bei¬
fall war, wie immer, stürmisch. Der WerbeaLend
hat der Kreisgruppe sicher manchennoch Fern¬
stehenden gewonnen

Schwerer Verkehrsunfall bei Waffensen
Auf der Landstraße Bremen—Hamburg ereig¬

nete sich am gestrigen Mittwoch gegen Abend beim
Bahnhof Masseusen  ein schwererVerkehrs¬
unfall. In dichtemNebel hielt bei dem unge¬
schützten Bahnübergang der Strecke Rotenburg—
Zeven ein Eüterzug, der die Straße absperrte.
Ein Hamburger Lastwagen mit Anhänger, der
aus Richtung Rotenburg kam, stieß mit voller
Wucht auf den Eüterzug, da der Fahrer das Hin¬
dernis zu spät gesehen hatte. Hierbei wurde der
Motor völlig eingedrückt und zerstört. Der Fahrer
des Lastzuges und ein Mitfahrer erlitten schwere
Deinquetschungen. so daß sie in das nächste
Krankenhaus geschafftwerden mußten.

Venuhung von landbudenals
wohnbuden

Auf die am 22. Februar 1936 in den Tages¬
zeitungenveröffentlichteBekanntmachungdes Se¬
nators für die innere Verwaltung wird nochmals
nachdrücklichst hingewiesen. Danachsind trotz des
erlassenen Verbotes weitereLandbudenals Wohn-
buden in Benutzung genommenworden. — In
allen Uebertretungsfällenwird die Räumung —
evtl. zwangsweise— durchgeführtwerden. Die
Schuldigen, die die gesetzlichen Vorschriftenmiß¬
achten, tragen selbst die Verantwortung für wirt¬
schaftliche Schädigungen, die durch die Räumung
für sie entstehen. Im Interesse einer gesunden
Wohnungspolitik können keine Ausnahmen von
dem Verbote des Vewohnensvon Landbudenzu¬gestandenwerden.

Fahrradglockebleibt vorgeschrieben! Bei der
lleberholung von Fahrrädern ist in letzter Zeit
wiederholt das Fehlen einer Fahrradglockefest¬
gestellt worden; die Radfahrer glauben, sich da¬
mit ausreden zu können, daß sie ja angesichts des
lärmfreien Verkehrs keine Glocke mehr zu führen
brauchten. Diese Ansicht ist unrichtig. Nach wie
vor muß jedes Fahrrad die von ^er Reichsstraßen¬
verkehrsordnungvorgeschriebeneAusrüstung be¬
sitzen. wozu auch die Kahrradglocke gehört. Selbst¬
verständlichsoll — das ist eine Auswirkung des
lärmfreien Verkehrs— diese Glocke möglichst we-
i : oder gar nicht benutzt werden, und jeder
einigermaßen vorsichtige Radfahrer wird bekun¬
den rönnen, daß man tatsächlich ohne Abgabevon
Klingelzeichenfahren kann. Das ändert aber
nichts an der Notwendigkeit, gegebenenfalls im
Augenblick der Gefahr Klingelzeichenzu geben.

Veranstaltungen am fjeldengedenktag
Außer der Gedenkfeier der Wehrmacht,  die

am Heldengedenktag um 9 Uhr auf der Bürger-
weid« beginnt, findet am Ehrenmal  auf der
Altmannshöheum 16 Uhr eine Feierstundestatt,
bei der LandesbischofLic. Dr. Weidemann
die Ansprache hält. Das Musikkorps der Nach¬
richtenabteilung^  stellt hierbei die Musik.
Eine Feier der alten Soldaten  ver¬
anstaltet der VoUsbund DeutscheKriegsgräber¬
fürsorge mit Frauen um 29 Uhr in den „Centra!-
hallen". Hieran nehmen teil : Die SA.-Reserve,
der Reichskriegerbund Kyffkäuser. ferner die
Waffenringe, die NSKOV. und der Volksbund
Deutsche Kriegsgräberfürsorge. Hier hält Stand¬
ortpfarrer Lic. Karig  die Ansprache. Es folgt
ein Lichtbildervortragvon Major a. D. Kelt-
.ner - von Bergen.  Ueber „Die Westfronteinst
und jetzt". Um 15.30 Uhr findet auf dem Waller
Friedhof  eine Heldengedenkfeierder Sänger
der UntergruppeWest statt, die sich um 14.15 Uhr
vor dem Lokal Mohrmann treffen. Die Kamerad¬
schaft ehemaliger 213er unter Mitwirkung der
Kyffhäuser-Kapelle und des Bremer Männer»
gesangvereins veranstaltet um 15.15 Uhr am
Ehrenmal auf dem Ostsrholzer Friedhof
eine Eefallenen-Gsdächtnisfeier.

Vremer lebenskaltungskennziffern
Die vom Statistischen Landesamt errechneten

Kennziffernder Lebenshaltungskostenstellten sich
in Bremen, bezogen auf sie entsprechenden
Lebenshaltungskostenim Durchschnitt Januar-
März 1934 - 100. in den letzten Monaten fol¬
gendermaßen:
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1. Ernährung.
2. Heizung und Beleuchtung3. Wohnung.4. Bekleidung. . . . . .
5. Verschiedenes. . . . ..

Dezember

. 199.9

. 108,7

. 98,3

Januar
103.4
100.9
100,0
108,7
98.3

Februyr
106.7
100,9
100,0
108.7
98.3

Zusammen1—8 . . 4 . . 193.8 104.0 191.1
ZusammenI—4 . . . . . 194.8 105.0 108,2
Zusammen1—3 . . . . 194,3 104,5 194.7
Die Kennziffer für die gesamten Lebenshal¬

tungskosten ist im Monat Februar um nicht ganz
0,1 Prozent auf 104,1 gestiegen.

In den Gruppen „Heizung und Beleuchtung"
„Wohnung", „Bekleidung" und „Verschiedenes
sind seit einem halben Jahr keinerlei Verände¬
rungen mehr eingetreten.

In der Gruppe „Ernährung" sind entsprechend
der jetzt beginnenden Eierschwemmedie Preise
für Eier gesenktworden: Der bereits im Vor¬
monat festgestellteRückgang der Fleischpreise(insbesondere Kalbfleisch) hat sich auch im
Februar weiter fortgesetzt. Diese Preissenkungen
glichen aber die jahreszeitlich bedingte Preis¬
steigerung der Kartoffeln und des frischenGe¬
müses nicht ganz aus, so daß die Kennziffer für
Ernährung sich im Monat Februar um 0,3 Punkte
auf 106,7 erhöhte.

Verwertung alter Uniformknöpfeund Ab¬
zeichen. Durch die Einführung neuer Uniformen
bei der Reichsbahn  sind alte Uniformknöpfe
und Abzeichen in größeren Mengen verfügbar
geworden. Damit sie nicht unbeachtetwegge¬
worfen werden und der deutschenRohstoffwirt¬
schaft verlorengehen, hat die Reichsbahn-Haupt¬
verwaltung die Gefolgschaftsmitgliederaufge¬
fordert, die entbehrlichenKnöpfe und Abzeichen
abzuliefern, damit sie an Sammelstellenweiter-
geleitet werden können.

15 Jahre treue Dienste . Fräulein Martha Speetzen
konnte au ? eine 15 jährige treue Dienstzeit im Hause
Adam Schädlich , Oberneuland , zurückblicken.

Zufriedene vesichter!
Unsere Schriftleiter , unsere Setzer , Drucker,
Botinnen und alle , die sonst noch an Herstellung
und Vertrieb der „Bremer Zeitung " beteiligt
sind, kennen keinen größere » Ehrgeiz als den,
eine Gemeinde restlos zufriedener Leser um sich
zu sehen.
Und weil sich dieser Wunsch in einer treuen An¬
hängerschaft so ganz erfüllt , gibt uns die Aner¬
kennung der Leistungen immer wieder neue » An¬
sporn , noch besser zu werden , noch mehr zu bieten!

- - vesteWeili——— -
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diLeÄersaekser » kKLirÄsekau
Staatsminister pauh sprach

in vegesack
In Vegesack sprach im Rahmen einer Mitglie¬

derversammlung der NSDAP . der oldenburaische
Staatsminister Pauly  über das Thema
„Deutschlands Einheit ist Deutschlands Stärke " .
Er wies auf das Erbübel der Deutschen hin , das
ihn seit Jahrhunderten und Jahrtausenden sogar
immer und immer wieder um die Früchte seiner
Arbeit gebracht habe : die Uneinigkeit , Zwietracht
und Zerrissenheit . Die Hauptaufgabe der Be¬
wegung betrachtete der Redner in der Ausmer-
zurig dieses verhängnisvollen deutschen Fehlers.
Immer und immer wieder werde in den Ver¬
sammlungen dem deutschen Menschen gesagt wer¬
den müssen, den Egoismus auszuschalten und das
Gemeinwohl im Äuge zu haben ; denn wenn ein
Volk geschlossen und opferfreudig  hin¬
ter seinem Führer stehe, dann könne es alles
erreichen . Ortsgruppenleiter Denker  gab am
Schluß der Kundgebung bekannt , daß in nächster
Zeit auch Gauleiter Rover  nach Vegesack
kommen würde.

Unsozialer Hauswirt in Schuhhast
genommen

Ein unglaublicher Fall unsozialen Verhaltens
eines Hauswirtes wurde in Oldenburg aufgedeckt.
Auf Grund des bisherigen Ergebnisses der Ermitt¬
lungen wurde der betreffende Hauswirt Sch. in

Oldenburg -Donnerschwee in Schußhaft genommen.
Das an der Donnerschweer -Lhaussee in Olden¬
burg gelegene Haus des Sch. wird außer von die¬
sem und seiner Familie noch von drei Familien be¬
wohnt . Einen Höhepunkt unsozialen Verhaltens
erlaubte sich der Hauswirt , als er im Herbst v. I.
die damals freistehende Hintere Hälfte der Ober¬
wohnung an eine sechsköpfige Familie vermietete
und sich insgesamt 70 Mark für Miete im voraus
zahlen ließ . Späterhin , als Sie Familie Möbel
brachte , stellte sich heraus , daß die Wohnung schon
anderweitig vermietet und bezogen war . Um ihre

.Anzahlung nicht zu verlieren , mußte die sechs¬
köpfige Familie in eine vom Hauswirt selbst zu¬
sammengebaute Notwohnung unten im Hause ein¬
ziehen . Diese „Wohnung " spottet jeder Beschrei¬
bung . Ueberall dringt Wasser von draußen ein,
wenn es regnet : das Schlafzimmer ist so feucht,
daß der Familie vom Wohlfahrtsamt zur Pflicht
gemacht wurde , den Raum weiterhin nicht zu be¬
nutzen , da sonst schwerste gesundheitliche Schä¬
digungen eintreten würden . Der Mieter dieser
„Wohnung ", dem es bisher nicht gelingen konnte,
mit dem Hauswirt einen Mietvertraq abzuschlie¬
ßen . hat inzwischen Strafantrag wegen Betruges
gegen ihn gestellt . Zu den vielen in dem völlig
verkommenen Hause vorhandenen Mißständen , die
sich an dieser Stelle nicht schildern lassen , kommt
hinzu , daß reichlich drei Wochen die Wasserleitung
außer Betrieb ist. Allen Bewohnern des Hauses
steht nur Brunnenwasser zur Verfügung . Die In-
haftnahme des Hauswirts wird allgemein als eine
gerechte Maßnahme empfunden.

vremens L-aiAedlung

vermenkorst
Ehrenvolle Berufung einer VDM .-Führerin.

Die Delmenhorster Ring -Führerin des BDM.
Almut Zimmermann  verließ mit dem 3.
März ihren Posten , um einer Berufung als Un-
terqausportreferentin nach Wilhelmshaven Folge
zu leisten . Mit Almut Zimmermann verlaßt
eine Führerin Delmenhorst , die es verstanden
hat , den Delmenhorster BDM . so zu führen , daß
dieser sich überall restlos durchsetzen konnte.

Los« «»
HJ .-Heim in der Horst -Wcssel -Straße . Ueberall

im neuen Deutschland gehen die Bestrebungen da¬
hin , für die Hitlerjugend Heime zu schaffen. Ins¬
besondere obliegt es den zuständigen Bürger¬
meistern , die Jugend in dieser Hinsicht nach besten
Kräften zu unterstützen . Nun konnte die HJ . des
Standortes Lei um ihr neues Heim beziehen.
Anläßlich der Uebergabe hatten sich u . a . stell¬
vertretender Kreisleiter Pridat,  Ortsgruppen¬
leiter Klatte,  Bürgermeister Kost er und
Schulrat Fischer  im neuen Heim eingefunden.
HJ .-Standortführer und Führer des Stammes
111/2/285 , Werner v. d. Vergh,  sprach Worte
der Begrüßung . Bürgermeister Köster  gab seiner
Freude darüber Ausdruck , daß er der Jugend habe
helfen können . Er sprach die Hoffnung auf eine
weitere gute Zusammenarbeit aus . Ortsgruppen¬
leiter Klatte  hob hervor , daß das Bild des

Führers immer daran erinnern möge , welch große
Aufgabe der Jugend im neuen Deutschland ge¬
stellt sei, während Schulrat Fischer  den Wunsch
aussprach , daß das Heim der Hitlerjugend zur
Heimat und zu einer Pflegestätte der echten
Kameradschaft werden möge . Nachdem stellver¬
tretender Kreisleiter Privat  einen Schulungs-
vortrag „Deutsche Geschichte" gehalten hatte,
wurde mit dem Fahnenlied der HJ . die erste
Schulungsstunde im neuen Heim beendet.

SurS «I » a »n»

Verkoppeln »« eines Teiles der Feldmark . Im
Zusammenhang mit dem Bau der Reichsautobahn,
die die Gemarkung Burgdamm von Jhlpohl kom¬
mend bis zur Lesum durchschneidet , ergibt sich in¬
folge der Zersplitterung zahlreicher Grundstücke
die Notwendigkeit , eine Verkoppelung eines Teiles
der Feldmark vorzunehmen . Insgesamt wird eine
Fläche von 143 Hektar neu umgelegt . Die durch
die Vermessung und die Anlage neuer Feldwege
entstehenden nicht unerheblichen Kosten werden
von der Gesellschaft Reichsautobahnen , die Wege¬
lasten von der Gemeinde getragen . Die Herbst¬
aussaat 1936 soll bereits auf den neu umgelegten
Feldern erfolgen . Die Ausführung des Verkoppe-
lungsverfahrens liegt beim Preußischen Kultur¬
amt in Wesermünde.

Oslordolr -Sodsrmdeok
Plattdeutscher Abend . Mit der erstmaligen Ver¬

anstaltung eines plattdeutschen Abends errang die
NS .-Kultürgemeinde in Osterholz -Scharmbeck einen
vollen Erfolg . Im vollbesetzten Saale des Tivoli
nahm Hinnerk Eronau  vom Plattdiitschen

Gründung von Feuerlöschoerbanden
Hie Neuordnung der Feuerwehren im kreise osterhol;

Das Feuerlöschwesen,
einheit '

das bis 1933
einer einheitlichen Grundlage entbehrte , hat durch
das preußische Gesetz vom 15. Dezember 1933
eine grundsätzliche Regelung erfahren . Was bis
dahin vergebens erstrebt worden war , wurde
bindende Vorschrift : Jeder Gemeinde wurde die
Pflicht auferlegt , eine den örtlichen Verhält¬
nissen entsprechende Feuerwehr einzurichten oder
anderweit für genügenden Feuerschutz  zu
sorgen . Auf Grund des erwähnten Gesetzes wurde
im Kreise Osterholz sofort ans Werk gegangen,
um das Feuerlöschwesen auf der neuen Grund¬
lage im Interesse des Schutzes von Leben und
Eigentum gefährdeter Volksgenossen aufzu¬
bauen . Der erste Schritt hierzu war die Anfang
1934 erfolgte Verschmelzung  der beiden
bisher selbständigen Kreisfeuerwehrverbände
Osterholz und Blumenthal  zu einem
einheitlichen Kreisfeuerwehrverband,
zu dessen Führer der Bauunternehmer B . Fen¬
nekohl rn Erahn  ernannt wurde . Weitere
wesentliche Vorbedingungen für den Ausbau der
eigentlichen Feuerlöscheinrichtungen waren die
inzwischen erlassenen neuen Satzungen und neuen
Dienstvorschriften der Freiwilligen Feuerwehren
des . Kreises.

Die Beschaffung der für die Feuerwehren er¬
forderlichen Löschgerätschaften , Äusrüstungsstiicke,
Alarmeinrichtungen , Wasserstationen und Eeräte-
häuser ist eine Aufgabe der Gemeinden , ebenso die
Verbesserung und laufende Unterhaltung dieser
Einrichtungen . Zahlreiche kleiner « und mittlere
Gemeinden des Kreises , in denen keine Feuerwehr
bestand , hatten bisher im Falle eines Brandes
zwar den Vorteil davon , daß in Nachbargemeinden
Feuerwehren unterhalten wurden , die bis auf eine
Entfernung von 7,5 Kilometern von der Grenze
des eigenen Feuevlöschbezirkes unentgeltliche Lösch-
hilfe leisten mußten , sie waren jedoch zur Mit-
unterhaltung der Feuerwehren der Nachbarorte
keineswegs verpflichtet und dachten deshalb nicht
daran , wesentliche Aufwendungen für eigene Lösch-
einrichtungen zu machen . Diese Gemeinden be¬
riefen sich auf ihre Leistungsunfähigkeit und spar¬
ten dadurch beträchtliche Mittel auf Kosten anderer.
Der nationalsozialistische Grundsatz „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz " fand jedoch auch in dem neuen
Gesetz von 1933 seinen Niederschlag , indem die
Gründung von Feu e r l öschverbänden
angeordnet wurde , zu denen keiftungsunfiihige Ge¬
meinden mit ihren Nachbargemeinden zusammen¬
geschlossen werden sollen . Diese Neuordnung be¬
deutet nichts anderes , als daß die bisher nur von
einzelnen Gemeinden getragenen Freiwilligen
Feuerwehren ruurmehr auf breitere Schultern ge¬
legt werden sollen , um ihnen eine größere fi¬
nanzielle Basis und damit eine erhöhte
L e ist u n gs  s 8 hig -kei t zu sichern.

Im Laufe der letzten Monate sind die ent¬
sprechenden Vorarbeiten geleistet worden und
nach Anhörung der beteiligten Gemeinden hat
der Landrat in der Rechtsform eines Zweckver¬
bandes zahlreiche Feuerlöschverbände  im
Kreise Osterholz ins Leben gerufen . So umfaßt
beispielsweise der Feuerlöschverband Ritter-
tzu d e die Gemeinden Ritterhude , Niederende-
St . Jürgen , Wührden -Mittelbauer , Scharmbeck-
stotel . Lesumstotel , Werschenrege und .Heilshorn:
der Feuerlöschverband Osterholz - Scharm¬
beck  umfaßt außer der Kreisstadt die Gemein¬
den Vuschhausen , Lintel und Westerbeck ; ver
Feuerlöschverband Lilienthal  umfaßt Li-
lienthal , Moorhausen und Trupe ; der Löschver-
band Falkenberg  die Gemeinden Falkenbsrg,
Frankenburg , Heidberg , Oberende , Seebergen und
Trupermoor.

Organe eines Feuerlöschverbandes sind der
Verbandsvorsteher — nicht zu verwech¬
seln mit dem Wehrführer als Inhaber der Kom¬
mandogewalt — der vom Landrat aus dem Kreise
der jeweiligen Bürgermeister der beteiligten
Gemeinden berufen wird," und weiter der Ver¬

bandsausschutz,  der aus den Bürgermeistern
aller Verbandsgemeinden als stimmberechtigte
Mitglieder und aus Führern der im Gebiet des
Feuerlöschverbandes bestehenden Freiwilligen
Feuerwehren als beratenden Mitgliedern besteht.

Die Aufbringung der Mittel zur Deckung der
Verbandsausgaben erfolgt — abgesehen von den
Beihilfen der zuständigen Feueroersicherungs-
anstalten und eventuellen Beihilfen des Kreis-
ausschusses — durch Beiträge,  die von den
einzelnen Gemeinden nach dem Verhältnis der
kreisumlagefähigen Steuern aufzubringen sind.
Diese Regelung ist der Kernpunkt der ganzen Neu¬
ordnung . Auf diese Weise werden alle Gemeinden
des Löschverbandes anteilsmäßig zu den ent¬
stehenden Lasten herangezogen . Wenn auch Lei den
neuen Löschverbänden einzelne Gemeinden mit
ihren Löschgeräten auf das modernste eingerichtet,
andere Gemeinden hingegen noch stark im
Rückstände sind, so bedeuten etwa fehlende Ein¬
richtungen , fehlende Anlagen des Löschverbandes,
nicht der einzelnen Gemeinde . Mit den nunmehr
vereinten Kräften wird es jedoch in absehbarer
Zeit gelingen , alle notwendigen Ergänzungen
vorzunehmen.

Damit ist ein weiterer Schritt nationalsozialisti¬
scher Aufbaupolitik im Kreise Osterholz getan , um
auch auf dem Gebiete des Feuerlöschwesens höchste
Leistungsfähigkeit im Interesse des Gemeinwohls
zu erreichen . vr . Rü.

Dereen Bremen  in einer von heißer Liebe zur
niederdeutschen Art getragenen Rede das Wort
und feierte die plattdeutsche Muttersprache als
eine der tiefsten Wurzeln unseres Volkstums . Dich¬
tungen Rudolf Kinaus beschlossen den stürmisch
umjubelten Vortrug Freudigen Widerhall fand
die Scheeßeler Trachtengruppe des Plattdiitschen
Vereens Bremen , die mit sicherem Können teils
wenig bewegte , teils schwungvoll heitere Volks¬
tänze zeigte . Mit dem glänzend gespielten Ein¬
akter „D e swarteHahn " von Dr . B « llmer  ,
Bremen , den die bewährte Scharmbecker Speeldeel
zur Aufführung brachte , kam der Humor zu seinem
Recht . Wir wünschen diesem erfolgreichen Abend
in der nächsten Spielzeit weitere zur Seite ge¬
stellt , die von vornherein ihres Erfolges sicher sind
und auf fruchtbaren Boden fallen.
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Auszahlung von Konfirmandengeldern . Im
Gasthaus „Drei Linden"  hielt der Verein zur
Äussteuerung von Konfirmanden und Erstkommu-
nikanten seine Mitgliederversammlung ab . Der
Rechnungsbericht wies aus , daß dem Verein zu
Beginn oes Jahres 1935 555 Kinder angehört
haben , neu eingetreten sind 111 Kinder und aus¬
geschieden wegen Konfirmation usw . 102 Kinder.
Der Bericht der Kassenprüfer ergab , daß die
Kassenführung in bester Ordnung ist. Der Verein,
der kurz vor Weihnachten 1934 rund 5000 RM.
Aufwertungsgelder an seine früheren Mitglieder
und im Jahre 1935 rund 12 000 RM . an seine
Mitglieder auszahlen konnte , brachte im Januar
dieses Jahres wiederum 12159,82 RM . zur Aus¬
zahlung.

Versammlung der Beamten . Ueber das Thema
„Beamtentum im nationalsozialistischen Staat"
sprach in einer von Pg . Tatzki geleiteten Ver¬
sammlung der Ortsgruppe des Reichsbundes der
deutschen Beamten Pg . Wenzel , Bremen.
Der Redner sprach zunächst über das neue Ver¬
hältnis des Staates zum Volk . Die weiteren Aus¬
führungen des Redners , die von der stark be¬
suchten Versammlung sehr beifällig aufgenommen
wurden , standen unter dem Wort : „Nur wo frei¬
willige Unterordnung ist, herrscht wahre Freiheit !"

^oi »r « »

Der Heldengedenktag in Achim . In einer Be¬
sprechung , die die Ortsgruppenleitung gemein¬
sam mit dem Volksbund für deutsche Kriegsgrä¬
berfürsorge einberief , wurde das Programm für
die Ausgestaltung des Heldengedenktages in
Achim festgelegt . An allen Ehrenmalen des Orts-
gruppenbereiches , außerdem an der Roedenbeck-
Eiche im Badener Moor , werden Kränze nieder¬
gelegt . Die öffentliche Ehrung findet um 11.30
Uhr am Gedächtnismal im Rathausgarten statt.
Hier werden alle Verbände aufmarschieren , den
Gefallenen eine Minute stillen Gedenkens zu
widmen . Den Tag über werden an allen Denk¬
mälern Ehrenposten stehen , die vom Kyfshäuser-
bund und von der NSKOV . gestellt werden . Um
20.30 Uhr findet dann im Schützenhof die Weihe¬
stunde statt , über die wir schon einmal berichteten.

^VsssrinüaO«
Die Ehefrau überfallen und verwundet . Nachts

drang der 50 Jahre alte Peter H. in die Wohnung
seiner von ihm getrennt lebenden Ehefrau : er
zertrümmerte die Flurtür , demolierte die Woh¬
nungseinrichtung und brachte seiner Frau mehrere
Stichverletzungen bei . Ein gerade anwesender
Nachbar erhielt von dem Täter einen Messerstich
in den Oberarm , der seine Ueberführung ins
Krankenhaus notwendig machte.

Rückgang der Ziegenzucht . Die Ziegenzucht , die
im Tostedter Gebiet vor 10 Jahren noch auf be¬
achtlicher Höhe stand , ist in den letzten Jahren
arg zurückgegangen . Den treffenden Beweis für
diese bedauerliche Tatsache liefert die Mitglieder¬
zahl des Ziegenzuchtvereins , die in genanntem
Zeitraum von 98 auf 25 sank. Jetzt soll die Zie¬
genzucht wieder stark gefördert werden . Man will
bafür sorgen , daß in Tostedt und Umgegend die
hornlose weiße Sane -Ziege heimisch wird.

Deutscher Vauernsunk
Donnerstag , 8. März

Königsberg:  11 .45 Uhr : Für den Bauern:
Die Bekämpfung der Aufzuchtkrankheiten unserer
Haustiere.

Hamburg:  7 .10 Uhr : Ackerbau.
Frankfurt  a . M . : 11.30 Uhr : Der feld-

mäßige Anbau der Hiilsenfriichte.
Köln:  11 .50 Uhr : Bauer merk auf : Zwie¬

gespräch zwischen Kreisbauernführer Haversiek
und Landwehr in Herford . 15.45 Uhr : Wirtschafts¬
meldungen . 17.65 Uhr : Gemüsenotierungen.

Das Eiserne Kreuz am
17-Voot 9. Auf Anordnung
des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine führt das
Unterseeboot „17 9" das
Eiserne Kreuz an den Sei¬
ten des Turmes zur Er¬
innerung an die ruhur?
vollen Taten der alten
„17 9" im Weltkrieg.

(Weltbild — K.)

-

W

Mitte:

China führt die Allgemeine Wehr¬
pflicht ein . DieZentralregierung
in Nanking hat beschlossen, die
Allgemeine Wehrpflicht für alle
Chinesen im Alter von 18 bis 45
Jahren einzuführen . Die Dienst-
zeit , beträgt zwei Jahre . Unser.
Bild zeigt Truppen der Natio-
nalregierung.

(Wagenborg -Archiv — K.)

Neben st ehend  :

Englands König verleiht Orden.
König Eduard VIII . von Eng¬
land besuchte in seiner Eigen¬
schaft als Kommandant der Welsh
Euards das 1. Bataillon dieser
traditionsreichen Truppe und
verkeilte das Nationalabzeichen
von Wales : Lauchblätter . Unser
Bild zeigt den König ( links ) bei
der Auszeichnung eines Offiziers.

(Weltbild — K.)

Stuttgart:  11 .30 Uhr : Die Frühjahrs¬
arbeiten auf Wiesen und Weiden . 11.45 Uhr:
Beizen des Sommergetreides . 19.45 Uhr : Die Er¬
zeugungsschlacht geht weiter . Stand des Eär-
futterbehälterbaues in Württemberg.

Deutschlandsender:  11 .30 Uhr : Land¬
lehrer als Pioniere der Erzeugungsschlacht . —
Gesunde Kühe — mehr Milch.

„Woche der niedersächfischen Frau"
Kroße flussteUung in der alten Herzogsstadt teile — Neichsfrauensüstrerin Frau Scholh-klink sprach

Celle , 3. März.
Am Vorabend der Eröffnung der „Woche

der niedersächsischen Frau ", die vom
3. bis 8. März in der alten Herzogsstadt Celle
stattfindet , wurde die Ausstellung vom Schaffen
der niedersächsischen Frau der Öffentlichkeit
übergeben . Die Vertreterinnen der Frauenver-
bände , die Vertreter der Parteigliederungen und
Behörden hatten sich zahlreich im Muschelsaal der
„Union " eingefunden , um an der eindrucksvollen
Feierstunde teilzunehmen.

Die Eauleiterin der NS .-Frauenschaft im Gau
Ost-Hannover , Frau Dinse - Harburg/Wilhelms-
burg , legte in ihrer Eröffnungsansprache dar,
wie in den ersten Jahren der Bewegung die
Frau an der Seite des Mannes gestanden und
wie sie mit ihm gemeinsam gekämpft habe . In
der Erkenntnis , daß die deutsche Frau sich wieder
auf ihre ureigenste Bestimmung besinnen müsse,
nämlich Kameradin des Mannes und
Mutter seiner Kinder  zu sein . habe die
NS .-Frauenschaft sehr bald festumrissene Auf¬
gabengebiete bekommen . Was aber in der Kampf¬
zeit galt , das habe nach der Machtübernahme für
Frauenschaft kamen zu den alten Aufgaben immer
die nationalsozialistische Frau erst recht Bedeu¬
tung gewonnen . Mit dem Wachsen der NS .-
neue hinzu . Zum Schluß wies die Eauleiterin
auf die Notwendigkeit der Zusammenarbeit hin
und dankte dann allen , die die Ausstellung vor¬
bereiten halfen.

Die Eauschulungsleiterin Frau Schulte-
Jsernhagen sprach darauf in warmen Worten
über den Zweck und die Bedeutung der Aus¬
stellung , deren innerster Sinn es sei, den Frauen
im Gau Osthannover die weltanschauliche Aus¬
richtung und damit mannigfache Änregung ->n für
ihre Arbeit im Alltag zu neben . Nach einer Wür¬
digung der einzelnen Abteilungen der Aus¬
stellung lud die Eauschulungsleiterin dann zu
einem ersten Rundgang durch die Ausstellung
ein.

„Die deutsche Frau spinne und
webe"  ist ein erster Raum überschrieben , der
eine bäuerliche Spinnstube mit alten Möbeln
und Gerätschaften darstellt . So sehen wir einen
mächtigen Webstuhl , wie er noch heute in vielen
Bauernhäusern der Heide gebraucht wird , daneben
Spinnrad und Haspel . Alle Kleider , Decken, Vor¬
hänge und Wandteppiche , die in diesem Raume
ausgestellt sind, wurden mit der Hand hergestellt;
soll doch das selbst gesponnene Leinen dazu er¬
ziehen , für Kind und Kindeskinder vorzusorgen,
wie es noch heute in allen Heidedörfern
üblich ist.

In der Abteilung Volkswirtschaft-
Hauswirtschaft  nehmen wir Einblick in
eine Siedlerwohnung,  die aufgebaut ist
auf der Grundlage des Ehestandsdarlehens . Eine
Schlafzimmer - und Wohnungseinrichtung zeigt
hier , wie ein Heim trotz seiner Einfachheit und
Schlichtheit mit geringen Geldmitteln schön und
praktisch eingerichtet werden kann , wie es ja der
Sinn dieser Abteilung überhaupt ist, zu zeigen,
mit wie wenig man auszukommen vermag . An¬
gegliedert ist eine kleine , aber reichhaltige Schau
praktischer Hauskleidung.

Der „f e st l i che Raum"  des Verbandes
Frauenkultur im Deutschen Frauenwerk zeigt alle
die Dinge , die uns das Leben verschönern . Die
Wände sind geschmückt mit den Geller Sagen-
blättern von Anna Gering -Hameln und die Tische
mit schmiedeeisernen Gegenständen von Professor
Prütz -Jsernhagen.

Sehr reichlich bestellt ist der Hauptraum der
Ausstellung , in dem die Arbeiten der NS .-Frauen-
schafts -Mitglieder zusammengetragen sind. Be¬
sonders charakteristisch für unser Heidegebiet sind
in diesem Raume die Arbeiten und Wandteppiche
aus ungefärbter Heidschnuckenwolle . so der pracht¬
volle Teppich mit den Wappen der 25 Kreise
unseres Gaues , den dieser für den Gauleiter
Staatsrat Otto Telschow  in gemeinsamer
Arbeit zusammenstellte ; Wände und Tische be¬

decken zahlreiche Webereien , die in Material¬
anordnung und Formgestaltung Zeugnis ablegen
von dem Phantasiereichtum derer , die sie schufen.
Wandgemälde , Skulpturen und Keramiken geben
hier einen eindrucksvollen Einblick in das künst¬
lerische Schaffen unserer Frauen in der nieder-
sächsischen Heimat . Ein Tisch zeigt in diesem
Raum einen Ausschnitt aus dem nationalsozia¬
listischen Schrifttum und aus dem Schaffen un¬
serer niedersächsischen Schriftsteller , Bücher von
Helene Voigt -Diederichs , Hanna Fuhs , *Leli Kem-
pin , Garla Meyer und A. Th . Wolfs.

In dem Raum M ü t t e r s chu l u n g , der die
eindrucksvolle Ueberschrift trägt : „Des Volkes
Zukunft : die Jugend " ist in liebevoller Weise
alles zusammengestellt , was in den Miitter-
schulungskursen gearbeitet wird . Besonders ein¬
drucksvoll ist das Mütterschulungszimmer , in dem
nichts fehlt , was zur Säuglingspflege und zur
Erziehung des Kleinkindes gehört . Ein Tisch ist
mit Kinderbüchern besonders sorgfältig aus¬
gestattet.

Eine Sonderabteilung „Deutscher Frauen-
a r b e i t s d i e n st" zeigt u . a . Szenen aus einem
Tag im Arbeitsdienstlager , die Abteilungen
„Bund Deutscher Mädel " und „Deutscher Reichs¬
bund für Leibesübungen " zeigen selbstqefertiqte
Gegenstände.

Es ist nicht zuviel gesagt , wenn man diese
Ausstellung , die die NS .-Frauenschaft vom 3. bis
8. März im Rahmen der Woche der niedersächsi-
schen Frau in Celle veranstaltet , als eine Kul¬
turtat der NS - Frauenschaft  im Gau
Osthannover bezeichnet wird ; und es ist zu hoffen,
daß gerade diese Ausstellung von möglichst vielen
Frauen besucht wird.

Der weite Festnlatz vor dem Herzogsichloß bot
zur Stunde der Großkundgebung ein überwälti¬
gendes Bild : Kopf an Kopf drängten sich die
Frauen in dem weiten Rund , das von vielen
Fahnenmasten und von Tannengirlanden um¬

grenzt war . Gegen 15 Uhr traf herzlich begrüßt
der Gauleiter Staatsrat Otto Telschow  und
wenig später unter den Klängen des gemein¬
sam gesungenen Niedersachsenliedes auch Frau
Scho 'ltz - Klink  ein . Vorbei an dem Spalier,
das die Führerinnen der Arbeitsdienstabteilungen
aus dem Gau Osthannover gestellt hatten , begab
sich die Reichsfrauenschaftsführerin zur Redner¬
tribüne , wo sie von der Eaufrauenschaftsleiterin,
Frau D e n s e - Harburg , begrüßt wurde . Dann
nahm Frau Scholtz-Klink das Wort zu einer An¬
sprache , in der sie, häufig von Beifall unter-
hrochen . u. a . ausführte:

Wenn man von Gau zu Gau geht , erlebt man,
was es heißt , eine nationalsozialistische Welt¬
anschauung zu gestalten . Daß wir Frauen und
Mädchen unseren Anteil an diesem Gestalten
haben , ist wohl das Schönste , was wir uns jemals
denken können.

Wir sehen die deutsche Frau anders an , als
sie vielleicht früher eine Frauenbewegung an¬
gesehen hat . Wir sagen nicht, die Frauen müssen
sich zusammentun , damit sie nicht zu kurz kommen
und damit sie überhaupt als Frauen eine Rolle
zu spielen haben , sondern wir sagen : Wie können
wir an unserem Deutschland mitarbeiten und wie
können wir unserem Volk und unserem Führer,
der für uns dieses Deutschland darstellt , dienen?
Darum haben wir eine nationalsozialistische
Frauenschaft geschaffen und darum haben wir am
Tage der Machtübernahme , genau wie unsere
Männer , den Auftrag erhalten , als national¬
sozialistische Frauenschaft hinauszuziehen , als die
Sendboten des Führers , um die gesamten
deutschen Frauen und Mädchen  mit
dem nationalsozialistischen Ideengut vertraut zu
machen.

Alle großen Dinge stehen und fallen mit dem
Glauben der Führer , die ihnen vorangehen.
Darum sage ich euch: Solange Deutschland seine
alten nationalsozialistischen Kämpfer hat und die
jungen mtt heranzieht , solange wird der National¬
sozialismus in Deutschland niemals auch nur die
geringste spürbare Einbuße erleiden.

Unser Programm heißt : „Deutschland
m u ß l e b e n '' , oder noch kürzer „Adolf Hitler !".
Der Nationalsozialismus fordert vom Menschen,
daß er . iu . all ^n Dingen des Lebens wahrhaftig
und religiös ist. Es wird zuweilen behauptet , daß
der Nationalsozialismus dem deutschen Menschen
die Religion nehme . Wir sind mit Herz und Hand
bereit , die Religionsbekenntnisse zu achten und
zu ehren , alles unter der Voraussetzung daß die
Memchen uns durch ihre Haltung und Gesinnung
bewenen , daß wir sie als wirklich gläubiqe Meir¬
ichen erkennen.

Gauleiter Staatsrat Telschow  nahm dann
das Wort zu einer kurzen Schlußansprache , in der
er der Reichsfrauenichaftsführerin im Namen aller
niedersächsischen Frauen d«uü «.
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Der mexikanische Gistfalter
Arälilung von ^i-ischick 5cknoclc

In einer Bibliothek fand ich ein uraltes
Schmetterlingsbuch, das ein spanischer Gelehrter
der Universität Salamanka versagt hatte. Der
Gelehrte, ein Arzt, war damals sehr berühmt
und in jeder Weise ein Mann von Verdienst, Er
hatte bedeutende und schwierigeReisen unter¬
nommenund auch eine Geschichte der spanischen
Ueberseeländergeschrieben, die er aus eigener
Anschauungkannte. In meinem Werk, dessen
Titelblatt leider zerstört war, fanden sich
mancherlei staunenswert exakte Beobachtungen
einiger gekerbterTiere, besondersder Käfer und
Schmetterlinge, daneben aber auch, wie es der
Geist der Zeit liebte, viel Wunderliches und
Legendenhaftes, zum Teil heute völlig Unver¬
ständliches.

Der Gelehrte hatte vor allem seine Liebe den
amerikanischen Schmetterlingengeschenkt, denen er
in den Urwäldern und Tälern nachgezogen war,
und er sparte in seinen Aufzeichnungen nicht mit
der Wiedergabe von tausend Gefahren, Aben¬
teuern und gutgemeinten Märchen. Was für
Seltsamkeitenwußte er zum Besten zu geben! So
fand ich denn auch unter seinen verschnörkelten,
hochgelahrten, mit willkürlichen Bezeichnungen
und lateinischenBrocken gespickten altspanischen
Abhandlungen eine kurze, merkwürdigeKunde.
Freilich war dies mehr eine verschleierte, unge¬
wisse Andeutung als ein sachlicher Bericht. Sie
sprach von einem giftigen Schmetterling.

Aufsehenerregend: Ein giftiger Falter!
Zwar hatte der spanische Gelehrte und Arzt

diesen giftigen Schmetterlingnicht selbst in den
überseeischen Wäldern aufgestöbert, er stützte sich

Meine Großmutter sagt . . .
Meine Großmutter sagt: „Genau genommen

hat sich nicht sehr viel geändert". Wenn sie diesen
Tusspruchtut . denkt sie dabei kaum an die drei-
motorigen Flugzeuge, die Erfindung des Vita¬
mins 0 oder den Tonfilm, nein, sie hat natürlich
die Frauen im Auge.

„Siehst du," meinte sie neulich, „Frauen sind
unendlich wandlungsfähig: sie sind immer so, wie
fid gerade gewünscht und gebraucht werden: haus¬
backen, dämonisch, schüchtern, geistreich, hilflos
oder selbständig. Sie tragen kurze und lange
Haare und Röcke, je nachdem. Aber eines hat
sich durch die Jahrhunderte nicht geändert: die
Frau wartet!

Männer warten natürlich auch: auf die neue
Auto-Type, die herauskommt, sie warten auf das
Wochenende, den Monatsersten. die Beförderung
usw. Aber sie werden bereits unwillig, wenn sie
eine Stunde auf eine Frau warten müssen.

Die Frau aber wartet auf den Mann. Daß
ihr der Mann begegnet, der ihr gefallen könnte,
dann wartet sie, daß sie ihm gefällt. Gefällt
sie ihm, wartet sie darauf, daß er es ihr sagt und
so wartet sie weiter. Und die Tochter des Herrn
Generaldirektors wartet genau wie das kleine
Düromädel, was immerhin recht tröstlich ist.

Wir warteten vor SO Jahren verstohlen
Linterm Fenster, ob der Auserwählte nicht vor¬
überginge. Nun, ihr sitzt da und spitzt die Ohren,
daß euch das Klingeln des Telefons nicht ent¬
gehe. Wir warteten am Stickrahmenund ihr im
Büro, am Laboratoriumstischund Gott weiß wo
Nioch. — Wo ist da der Unterschied? — Wenn ich
z. B. an deine Kusine Hilde denke: sie hat das
vSste medizinische Examengemacht und doch mußte
sie das Warten lernen (uiw das ist ihr sicher nicht
leichtgefallen, denn sie liebte ihren jetzigen Mann
bereits, als er sie noch nicht einmal richtig be¬
merkt hatte !) Und wenn sie noch zehnmalso klug
und tüchtig gewesenwäre, es hätte ihr nichts
genutzt, sie konnte nicht einfach hingehen und
sagen: „Herr Dr. Brinkmann, ich liebe Sie, wollen
Sie mein Mann werden? !" — Das wäre heut¬
zutage genau so unmöglich gewesen wie vor
hundert Jahren.

Aber weißt du warum die Frauen besser warten
können wie die Männer? — — Als die erste
Frau ihr erstes Kind erwartete, da dauerte es
schrecklich lange, da haben die Frauen das Warten
gelernt."

Hat meine Großmutter nicht recht, wenn sie
sagt: „Genau genommen hat sich nicht viel
geändert?" Oartruä von Bosek.

In d/Ionstsrstsn von Ek/I3.» könnsn
sis cisn nsusn «sllsr -vssksr «!
srwsrbsn . Xassa-Prsis silVI 30 .»
ki-snr UMIs

vielmehrauf die ihm unbezweifelbareMitteilung
eines spanischen Offiziers, der mit Fernando
Cortez ein Jahrhundert vorher zur Eroberung
des mexikanischen Reiches ausgezogenwar. Wie
der Soldat in seinem Tagebuchund den Mel¬
dungen an den kommandierendenGeneral sich
anstieß, sollen durch den Anblick oder durch die
Berührung eines über alle Maßen schönen
Schmetterlingseine Anzahl der Krieger blind ge¬
worden sein, und keine Kunst der Aerzte sei
imstande gewesen, den Erkrankten das Sehver¬
mögen wiederzugeben. Da die Schmetterlinge,
wie der spanische Gelehrte weiter ausführte, auf
ihren großen SchwingenFarben trugen, gleich
den Farben und Zeichnungen der Schlangen, habe
sich im spanischen Heer das Gerücht verbreitet, die
kazikischen Priester hätten diese unglllckbringenden
Falter in die Dickichte der Wälder hineinge-
zaubert, um das siegreiche Heer mit Gift und
Blindheit zu schlagen. War diese Schmetterlings¬
geschichtenun auf die Leichtgläubigkeiteines
wenig gebildeten Offiziers zurückzuführenoder
auf die Wahnvorstellungenerschreckter, von allen
Tücken eines fremdenLandes gepeinigtenSolda¬
ten, es war wunderbar genug, daß nach der Er¬
oberung des Eoldreiches Mexiko und nach dem
Tod der Priester, die sich in ihre eigenen
Obsidianschwerterstürzten, keine jener gefähr¬
lichen Falter mehr zu sehen waren, weder in
den weiten und tiefen Wäldern, noch in den
herrlichen Gartenanlagen der eingenommenen
Hauptstadt.

Sicherlich ein aztekisches Märchen, umgewandelt
und weitergegeben, dachte ich und brachte das
spanische Buch wieder zurück in die Bibliothek.
Aber die Geschichte ließ mich nicht los. Eines
Tages arbeitete ich in einer ausländischenKlo¬
sterbibliothek, um in den Chronikeneiniger längst
verstorbener Missionare nachzulesen. Die geist¬
lichen Vrüder waren im siebzehnten Jahrhundert
in die indianischenUrwälder gegangen, wo sie
dem Christentum eine Stätte bereiten wollten.
Bis aus zwei hatten sie den Martertod erlitten.

Der Aeltere der beiden war zurückgekommen,
weil sein Alter den Beschwernissen des Außen¬
dienstesnicht mehr gewachsen war, und er hatte
sein Ordensstandbuch in der Bibliothek abge¬
liefert. Vor seiner Heimreisewar der jüngere
an einer Tropenkrankheitgestorben.

In seinem Klosterbuch erzählt der ältere Bru¬
der die Geschichte des jüngeren. Wir hatten,
war da zu lesen, unsere Hütte und die kleine
Kapelleunweit eines Teiches am Rand des Wal-

In der Sarkose/
Seit Margot die Erkältung gepackt hatte, war

sie an das kleine Zimmer gefesselt. Da saß das '
junge lebensfrohe Mädel seit Wochen und hatte
sich von der Gewalt einer alltäglichenKrankheit
gefangensetzen lassen.

Wie die Frühjahrssonne die roten Dächer weich
umkoste! Margot beobachtete dies alles. Es war
ihre Tagesbeschäftigung, auf das Leben und kom¬
mende Treiben in ihrer Umwelt zu achten.

Sie hätte auch gern einmal ein wenig gelesen,
aber die Augen schmerzten. Und wenn sie der
Mutter in diesen Tagen eine kleine Handreichung
tat, so war sie müde und abgespannt.

So saß sie nun blaß und einsam vor dem son¬
nigen Fenster und schauteauf die altvertraute
Kleinstadtftraßehinunter.

Jetzt tauchte drüben an der Straßeneckedas
hellblaueKabriolett auf. Sie brauchtenicht nach
dem Nummernschildzu schauen. Ein Leuchten
ging über die Augen Margots. Ein paar Se¬
kunden lang schien ein äußeres Feuer über ihr
Gesicht hinweg,zuglühert und nun begann es nach
innen zu leuchten. Margot versank in eine glück-
hafte Träumerei. Seit jenem Augenblick, da sie
zum ersten Male das hellblaueKabriolett sah, seit
sie zum ersten Male mit dem jungen Arzt Dr.
Berger in den Bürgersälen getanzt hatte, war
ihr gewesen, als habe ein leises Geheimnis an
ihrer Seele gerührt. Der da, der eben rasch durch
die Straße fuhr, hatte ihr mit ein paar Tänzen,
ein paar Worten und mit seinen klaren, leuch¬
tenden Augen für eine kurze Spanne Zeit ein
seltsam wunderbares Leben gegeben.

Seither hatte sie ihn nur ein paar Mal flüchtig
gesehen, vom Fenster aus. Oder beim Spazier-
gang durch die Straße im Vorüberfahren. Dann
war ein kurzes freundlichesNicken zwischen ihnen
nachspürte? Und war es verwunderlich, daß sie
in diesen einsamen Stunden mit geschlossenen
Augen der Sprache ihres Herzens geheimnisvoll
nachspürte? Und war. es veruwnderlich, daß sie

des gebaut, vielleicht hundert Schritt von dem
Jndianerdorf Urkalet entfernt. Eines Tages kam
ich von einem Krankenbesuch zurück, der mich zu
der Squaw eines Häuptlings geführt hatte, und
fand in der Hütte meinen Bruder krank vor. Er
lag, eingewickelt in seine Kutte, auf dem Feld¬
bett und starrte mich mit seinen kastanienbraunen
Augen, weit aufgerissenund voll schmerzhaften
Glanzes, ohne Regung an.

„Was ist los?", meinte ich erschreckt.
„Bruder, List du da?", fragte er mich wie im

Fieber. — „Freilich, bin ich da", antwortete ich,
„du siehst mich doch!" — „Ich sehe dich nicht", er¬
widerte er. „Ich höre dich nur." — „Du siehst
mich nicht?", redete ich ihn an, näher tretend und
seine heißen Hände ergreifend. — „Wie sollte ich
auch, lieber Bruder!" entgegnete er. „Ich bin
blind!" — „Du bist blind?", rief ich erschrocken.
„Wie ist das möglich?"

Auf seinem Gesicht erschien ein krampfhaftes,
krankhaftesLächeln, das mir das Her; zerschnitt.
„Bruder", sagte er, „ich werde nie wieder dein
Gesicht sehen, und unsere kleine Kirche. . . Ach,
ich werde die Bäume nicht mehr sehen, die ich so
liebe, nicht den Fluß, über den wir fuhren, als
wir hierher kamen. Ich werde den Klosterhofin
der Heimat nicht mehr sehen. . ."

„Aber, aber . . .", stotterte ich. „Du hast Fie¬
ber, das vergeht!" — „Ich glaube nicht", antwortet
er, „es ist nicht anders, wie ich dir sage." —
„Mein Gott, du siehst wirklich nichts?" — „Gar
nichts sehe ich! Nichts!" — „Wie ist das ge¬
schehen", stammelteich. „Deine Augen sind doch
ganz unverändert, es ist nichts an ihnen zu
sehen."

„Ich habe . . .", begann er, und sank plötzlich
ohnmächtigauf sein Lager, ohne daß ich näheres
erfahren hätte. Nachts verzehrte ihn ein schlim¬
mes Fieber und am Morgen war er so schwach,
daß er sich nicht ohne meine Hilfe aufrichten
konnte.

Er wurde von Stunde zu Stunde kränker, ich
mußte ihn füttern und ihm zur Hand sein, immer
mehr schwand er dahin, und war auch wirklich
völlig blind. Ich zergrübelte mir das Gehirn,
wie konnte mein Bruder erblinden, und welche
Krankheit hatte ihn heimgesucht.

Von Erich Kaiser

sich in diesen Tagen bei angenehmen Vorstel¬
lungen von Musik und Tanz, von einem hell¬
blauen Sportkabriolett und einem schlangen
jungen Menschen ertappte, die den Kreis ihrer
Gedankendurchkreuzten?

Wenn jetzt der Sommer kam und wenn jetzt
bald ihre Krankheit verflogen war, dann wollte
sie wieder hinaus in die Luft und Sonne, dann
wollte sie . . . Aber der Schmerz im Hals riß ihr
alle Gedanken und Wünsche auseinander. Und sie
fühlte, daß dieser Katarrh und diese Krankheit
noch nicht ausgeheilt war.

Gegen Abend überkamsie ein Frostgefühl. Sie
mußte sich von der Mutter zu Bett bringen lassen.
Nach Stunden stellten sich Unruhe und Fieber ein.

Gegen 10 Uhr kam Dr. Berger.
„Kleines Fräulein Margot, was machen Sie

für Sachen?" und er fühlte ihr den Puls und
untersuchteden schmerzhaften Hals.

Margot war schwach und miü>e. Einmal blickte
sie zu ihm auf und sah das Leuchten seiner
Augen. Dann war wieder ein tiefer schwerer
Schleier über ihre Augen gezogen. . .

Spät in der Nacht erwachte Margot.
Sie suchte nach dem, was am Abend geschehen

war. Dr. Berger hatte gesagt: „Es wird so nicht
zu beseitigensein. Eine kleine Operation." Der
Klang seiner Stimme, das fühlte sie, füllte noch
den Raum. Dann war wieder tiefe lange Nacht
um sie. . .

Er kommt.
Da surrt das hellblaueKabriolett heran.
„Hallo. Margot, geschwind! Wir fahren zum

Brasselsberg!"
So etwas braucht nicht zweimal gesagt zu

werden! Und wieder surrt der Motor durch die
Gassen, jauchzt nach der Freiheit.

Der Brasselsberg! Wie wunderbar! Einmal
eine Stunde frei sein von der Alltagsarbeit. Ein¬
mal allein sein in früher Morgensonne! Unter¬
wegs hatte er noch ein paar kurze Krankenbesuche.

Aber in der dritten Nacht erfuhr ich es. Er
redete irre. Doch mitten in sein Irresein zuckten
Blitze lichter Augenblicke. Aus diesen Bruch¬
stücken setzte ich mir sein Geheimniszusammen.

Und so war es: An jenem Nachmittag, gegen
drei Uhr, wollte er aus dem Jndianerdorf Heim¬
gehen, um etwas aus der Hütte zu holen. Es
war ein wundervoller Tag. die hellste Sonne
schien, der Himmel leuchtete in einem abgrün¬
digen Blau. Mein Bruder kam zu dem Teich,
darauf sich keine Welle regte, so still war die
Luft; er kniete nieder, um einen Krug Wasser
zu schöpfen: da sah er im Wasser einen Schein
gespiegelterFarben jäh aufhaschen, seltsam tief
und zauberhaft, wie er deren noch nie gesehen
hatte. Er wunderte sich. Was sind das für herr¬
liche Farben, die ihm da entgegenschwebten.
Offenbar aber waren sie gar nicht im Wasser,
so nah glänzten sie ihm und doch so fern. Plötz¬
lich spürte er, wie sich sein Haar bewegte, es war
ihm lang gewachsen, wir hatten unsere Schere
verloren. Wiewohl kein Windhauchsich rührte,
bewegte sich sein Haar, so, als wollte es sich auf¬
richten. Er fuhr zurück, und sah mit einem Schlag
vor seinem Gesicht, dicht vor seinen Augen, einen
Schmetterling von der Größe eines Bogels.
Mächtigwirkendwie ein Blitz war der Eindruck,
so daß mein Bruder grell geblendet die Augen
schließen mußte. Was hatte er gesehen? Was
war das nur? Er hatte auf den Flügeln des
Falters Farben gesehen, die es nicht gibt, giftige
Farben, höllische Farben. Diese Farbenstrahlen
hatten ihn in die Pupillen gestochen, als wären
seine Augen von Nadeln durchbohrt. Der
Schmerzwar furchtbar. Einen Augenblick sank
mein Bruder gelähmt zu Boden. Als er dann

die Augen öffnete, war tiefe Nacht um ihn,
weder Schmetterling noch Wasser noch irgend
etwas konnte er wahrnehmen. Er war er¬
blindet . . .

So war die Geschichte meines Bruders. Ich
konnte nicht mehr mit ihm darüber sprechen;
denn sein Geist verwirrte sich immer mehr. Bald
danach starb er.

Ich packte feine Habseligkeitenzusammen, um
sie nach Hause zu schicken. Da fand ich unter
seinen Büchern auf dem Tisch ein dickleibiges
Werk mit Abbildungenvon Schmetterlingenund
anderen Insekten. Das Buch war in spanischer
Sprache geschrieben, die mein Bruder von Kind¬
heit an beherrschte, und trug auf dem ersten Blatt
den Namen des Verfassers: Fronderes de la
Contez, und die Aufschrift: „Wunderbarer Spie¬
gel seltsamerReisen." Zwischen den Seiten 215
und 216 steckte ein papierener Merkstreifen. Ich
hatte die Seiten aufgeschlagen und entdeckte, daß
mein Bruder mit dem Federkiel einige Zeilen
unterstrichenhatte. Sie lauteten: Der spanische
Feldhauptmann Alvarado im HeerzugFernando
Cortez herichtet in seinem Tagebuchvon einem
wunderbaren riesigen Falter , der so fabelhafte
Farben auf seinen Flügeln trug, daß sie nicht zu
beschreiben waren. FünfzehnSoldaten, die einen
Weg durch den Urwald schlugen, sind bei seinem
Anhlick erblindet. Sie erzählten, der Schmetter¬
ling sei ihnen ganz nah vor die Augen geflogen,
die sie sogleich vor entsetzlich stechenden Schmer¬
zen zukneifenmußten. Wahrscheinlichhatte der
Falter beim Flug Pollenstaub einer ungeheuer
giftigen Urwaldpflanzeverloren, der den Solda¬
ten in die Augen drang und ihnen die Sehkraft
raubte. Sie konnten nicht wieder geheilt werden
und starben bald an den Folgen des Giftes.

/von Carl DietrichCarls
Die beiden Freunde sprachen über Dinge, die

ihnen am Herzen lagen. Sie waren in ein Hinter-
zkmmer gegangen, wo niemand sie störte. Außer
ihren Worten war nur das gleichmäßigeTicken
einer Uhr vernehmbar.

Ihr Eifer wuchs, je mehr sie sich in ihre Ge¬
danken vertieften. Sorgfältig suchten und bedach¬
ten sie ihre Worte, dann stellten sie sie mit raschem
Entschluß, wie Figuren eines Schachspiels, vor sich
hin. Sie hatten nur noch das Gesicht des anderen
und die Bilder ihrer Phantasie vor Augen, hörten
nur noch die Worte des Freundes und die eigenen.
Uebereinstimmungschien für Augenblicke die Gren¬
zen zwischen ihnen ausgelöscht zu haben.

Plötzlich aber war alles verändert. Unmerklich
leises Unbehagen hatte sich eingeschlichen. Es
fehlte irgendein Ton, der noch eben geklungen
hatte. Sie horchten.

Aber dann lag die lange Birkenallee vor ihnen
und der Berg mit seiner wunderbaren Talsicht.

Das war ein Morgen. Noch nie war ein Alltag
so schön gewesen, seit Margot und Fred Berger
verlobt waren.

In dem einfachen Wirtshaus tranken sie Kaffee
zusammen. Ein Vogel versuchte die erste Früh¬
lingsmelodiezu flöten.

Da strich Margot sanft und träumerisch über
den schmalen Eoldstreif an ihrer Linken und
schaut« ihm fest in die Äugen. . .

„Soooo!" Eine Stimme durchriß die Stille.
Margot schlug die Augen auf. Das Licht brach
zitternd und schräg durch ihre schweren Wimpern.
Jetzt traten die Dinge um sie schärfer hervor. War
das nicht Dr. Vaumann und dies — das weich
lächelnde Gesicht von Dr. Berger, der in der
Privatklinik Dr. Baumanns assistierte?

Und war das dort nicht der Schalenständerund
das der Jnstrumentenschrank. . .? Da fühlte
Margot, daß sich ihre verkrampften Hände von
dem weißen Operätionsstuhl lösten.

Eine Schwester in weißem Kittel brach mit
einem lachenden Wortschwall auf. Aber Dr. Ber¬
ger fuhr sie hart an : „Schwester Gerda, sie ist in
der Narkose!" —

Nach ein paar Stunden ruhigen Schlafeswachte
Margot auf. Sie fühlte sich ruhiger und klarer.
Nun war schon alles vorbei: Operation und
Furcht und Bangigkeit.

Dann am Mittag kam Dr. Berger zu ihr und
brachte ihr einen kleinen duftenden Strauß
Veilchen.

„Nun werden Sie bald wieder gesund sein,
liebes Fräulein Margot. Und wenn Sie Lust
haben, will ich Sie gern einmal mit Hinaus¬
nehmenin den schönen Frühling. Wohin möchten
Sie denn gern einmal?" fragte er lachend, als
er zur Tür hinausging.

„Auf den Brasselsberg, Litte" entgegneteMar¬
got und durch ihre Seele glitt ein Strahl Frllh-
lingssonne, denn nun wußte sie, daß sich das
geheimnisvolleBild in der Narkose erfüllen sollte.
Sie nahm den kleinen Veilchenstraußin beide
Hände und vergrub das heiße Gesicht in Duft und
Blüten . . .

Die Uhr, deren regelmäßigenSchlag sie kaum
noch bemerkt hatten, war stehengeblieben. Sie
vermißten ihren Klang, verstummtenund blickten
nach ihr hin. Dann gab der eine dem Pendel
einen leichten Stoß. Gleichmäßig begann es aus-
zuschlagen. Worte stellten sich wieder ein. Nach
wenigen Schlägen aber blieb das Pendel
wiederum stehen, und von neuem geriet das Ge¬
spräch ins Stocken.

Die plötzliche Stille war beklemmend. Sie
lauschten. Derselbe Gedankeerwachtein beiden.
Hier umgab sie eine Stille , die noch trug und
hielt und von der sie sich dennochmit eisigem
Hauch angerührt fühlten. Wie würde es sein,
wenn plötzlich auch sie endete, wenn aus dem
Schweigen ein unaufhörlichesHinabgleiten und
ein noch tieferes Verstummen werden würde!
Ueber dem letzten Herzschlagwird regungslose
Dunkelheitzusammenschlagen. Ein Ton, der selbst¬
verständlichgeworden und kaum noch bemerkt
wurde, wird plötzlich vermißt werden. Und viel¬
leicht nicht einmal das. Nur die Stille, groß und
losgelöstvon allem, wird bleiben und alles aus¬
füllen. Stirn , Mund, Augen und Hände werden
von keiner Regung mehr angerührt und bewegt
werden. Aus ihrem Zerfall wird ein Stück Erde
in die Krume zurücksinken, von anderen gepflügt,
besät und geerntet.

Die Blicke der beiden Freunde streiftendie Uhr.
Sie lächelten sich eine Sekunde lang hilflos zu
und verließen das Zimmer. Dann nahmen sie ihr
Gespräch wieder auf und versuchten, durch laute
Worte ihre Gedankenzu übertönen.

Fünf Freier
Einem Kapitän, der zwischen Liverpool und

Newyork fuhr, war einmal eine junge Dame an¬
vertraut worden, deren Schönheit und Liebens¬
würdigkeit unterwegs fünf jungen Männern zu¬
gleich den Kopf verdrehte. Sie war gern bereit,
einen zu erhören — aber was sollte sie mit allen
fünf zugleich anfangen?

Sie klagte dem Kapitän ihre Verlegenheit, und
nach kurzem Nachdenken sagte dieser: „Wir haben
heute schönes Wetter und völlige Windstille.
Fallen Sie einmal über Bord, ich halte das
Rettungsboot bereit! Und dann heiraten Sie den,
der Sie genug liebt, um Ihnen sofort nachzu¬
springen."

Der Vorschlag sagte der jungen Dame zu, und
das Programm rollte ab, jedoch mit einer
Aenderung. Statt des vorgesehenen einen wagten
vier der Liebhaber den Sprung ins Wasser, um
die Angebetetezu retten.

Pudelnaß stand die junge Schöne da. „Was
fange ich nun an?" fragte sie den Kapitän ver¬
zweifelt.

Aber der wußte auch jetzt einen Ausweg.
„Mein Fräulein", sagte er, „wenn Sie meinem
Rat folgen und einen vernllnstigen Mann haben
wollen, so nehmen Sie den, der noch— trocken ist!"

Und wie berichtetwird, befolgte sie den Rat.

(25. Fortsetzung)
„Ich bin für Sie Andreas, ich bin kein Herr

'Hagedorn. Das war ich noch nie." Er starrte sie
wieder von oben bis unten an. als sei sie ein
Wunder. Plötzlich zuckte er zusammen. Regine
verbarg ihre Hand, aber es war zu spät. Er hatte
ihren Verlobungsring gesehen. „Schade. Aber
daran kann man nichts machen. Weiß er es schon?"

Regine nickte bedrückt.
„Dann ist ja alles allright. Was bringen Sie

für Nachrichten, Fräulein Gundelach?"
„Ich habe eben erfahren, daß der Haftbefehl

gegen Sie wegen der damaligen Sache vollstreckt
werdensoll."

„Verdammt!" stieß er unbeherrscht hervor und
spähte plötzlich mit seinen Raubvogelaugendurch
das Zimmer, als suche er einen Weg, auf dem er
sofort entfliehen könnte"

„WennSie bloß wieder auf den Beinen wären!"
Er warf den Kopf herum und sah sie erstauntan.

„Wieso? Ich kann gehen. Ich kann alles, wenn
ich will. Ich kann sogar tagelang nicht verneh¬
mungsfähig sein, aber das wurde mir zu dumm.
Ich kam mir auf die Dauer feige vor. Also, was
ist, wenn ich wieder auf den Beinen wäre?"

„Dann wartet heute nacht um zwölf Uhr an der
Hinteren Gartentür ein Auto, das Sie in Sicher¬
heit bringen wird, Herr Andreas."

„Famos!" Er wurde mit einem Male lebendig
und munter, als sei seine Haut nicht zweimal
durchlöchert. „Wer hat das gedreht?"

„Ich", sagte Regine leise und verlegen.
„Sie? Donnerwetter. Wie haben Sie das bloß

gemacht?"
„Haben Sie sich nicht gewundert, daß ich mit

dem Arzt hereinkam?"
Er zog einen Augenblick seine buschigen Augen¬

brauen zusammen. „Fällt mir jetzt erst wieder ein.
Richtig! Kennen Sie den Arzt?"

„Ja . Doktor Wendland ist mein Vetter. Ohne
ihn wäre die Gartentür nicht offen und auch das
Auto nicht da."

Hagedornkniff die Lippen zusammen und legte
sich in die Kissen zurück. Er schien Schmerzenzu
haben. ,Meiß er, was mit mir los ist? Auch das
mit dem Haftbefehl?"

Reginenickte. „Aber Sie dürfen sich um Gottes
willen nichts merken lassen. Er darf nichts mit
der Sache zu tun haben, er hat eine junge Frau."

„Und Sie haben einen Verlobten." Er schloß
die Augen und um seinen Mund lag einen Augen¬
blick ein glückliches Lächeln. Tann nickte er vor
sich hin. ,sDas gibt es also noch— und ganz wild¬
fremde Menschen wollen das tun — ach, tut das
mal wiedergut. — Habt vielen Dank. — Ich muß
jetzt mal scharf nachdenken." Er reichte ihr seine
Hand und preßte die ihre mit einem festen Druck.
„GrüßenSie Georg, Regine."

„Das werde ich tun. Und — seien Sie bitte
vorsichtig."

„Ohne Sorge." Er winkte ihr lächelnd zu und
drehte sich auf die andere Seite. Regine ging mit
dem Gefühl hinaus, einen — trotz seiner kürzen,
fast gefühllosen Art — seltsam anziehendenMen¬
schen kennengelerntzu haben, dessen Gesicht aber
unter Umständen Angst machen konnte.

Auf dem Korridor stand Wendland und sprach
heftig auf die junge Dame mit der Sportjacke ein.
Sie standenvor seinem Zimmer. Regine verhielt
unwillkürlichihren Schritt.

„Das ist ganz unmöglich, gnädiges Fräulein-
Ich rate Ihnen in Ihrem Interesse, diese dringende
Besprechung auf später zu verschieben. Außerdem
darf ich es, wie ich schon sagte, nicht erlauben."

„Wenn es so ist, muß ich wohl gehen. Ich danke
Ihnen , Herr Doktor." Die junge Dame neigte
leicht den Kops und ging den Korridor hinunter.

Wendland sah ihr finster nach.
,LLas war denn los?" fragte Regine, als sie

neben ihm stand.

„Das weiß der Himmel. Sie müßte unbedingt
den Herrn sprechen, der auf Nummer zwölf läge.
Es wäre außerordentlich dringend. Aber sie
wollte weder ihren Namen nennen noch sagen,
weswegen sie Hagedorn sprechenwollte. Sie
müßte ein großes Unglück verhüten. Komische
Menschen gibt es doch auf der Welt. Dabei war
sie ein netter Kerl und sah auch ganz manierlich
und vernünftig aus."

„Hoffentlich hat sie nichts gemerkt."
„Was soll sie gemerkt haben? Daß du aus dem

Zimmer kamst? Wenn schon. Das werde ich ver¬
antworten. Du brauchst dir keine Sorge zu machen,
diese Dame sah wirklich nicht gefährlich aus."

„Ich muß fort, Heinz. Es ist alles erledigt.
Man müßte nur noch einen Anzug für ihn haben."

„Daran ist bereits gedacht. Er wird auch ver¬
bunden. — Na, das ist ja herrlich, wenn du für
Marga den Stoff billig bekommst. Wunderbar.
Denn also— grüß schön, und lass' mal wieder von
dir hören. — Vergiß die Rechnung nicht."

Er rannte davon, Regine sah ihm fassungslos
nach. Da hörte sie Schritte hinter sich und begriff
ihn plötzlich. Er hatte den Stationsarzt eher ge¬
sehen als sie.

Befangen und überwältigt von der Hilfsbereit¬
schaft des Vetters ging sie den Korridor entlang.
Als sie auf der Straße stand, holte sie ein paarmal
tief Atem.

Je weiter sie sich von dem Krankenhaus ent¬
fernte, um so ruhiger wurde sie. Sie gewannmit
jedem Schritt Abstandzu dem erregendenAben¬
teuer, in das sie sich Hals über Kopf gestürzt hatte.

Obwohl sie die Braut eines Staatsanwaltes und
die Tochter eines Amtsgerichtsratswar, wußte sis
nichts von den vielfältigen Schlingen des Gesetzes,
aber sie war sich klar bewußt, daß die Entführung
Hagedorns ein Verstoß gegen den Buchstaben des
Gesetzes war. Gut, mochte sie es sein, dem Verstoß
standen Menschenpflicht, Erbarmen und der feste
Glaube an die UnschuldHagedorns gegenüber.
Was wog mehr? War es nicht gerechter, zwei un¬
schuldigen, wehrlosen Menschenzu helfen, ihre
Unschuld zu beweisen, als sich über sie zu erheben
und sie der qualvollenOhnmachteiner Gefangen¬
schaft auszuliefern?

So gab sich Regine auf dem Wege zur Halte¬
stelle der Straßenbahn Rechenschaftüber ihr
Unterfangen, und sie bereutenichts.

In tiefe Gedanken versunken, nahm sie nur
unklar wahr, daß die junge Dame mit der Sport¬
jacke in den zweiten Wagen stieg.

Ein Lächeln schlich sich um ihre Lippen, als sie
sich Hartwigs Gesicht vorstellte, wenn sie ihm heute
mitteilen würde, was sie erreicht hatte. Die unver¬
brüchlicheKameradschaft, die zehn Jahre lang
Leben und Tod getrotzt hatte, war das einzig Be¬
ständige in dem ruhelosen Dasein der beiden
Freunde gewesen. Es bereitete Regine eine tiefe
innere Freude, die Kameraden wieder zusammen¬
führen zu können. Es war doch etwas Mythisches
um die Freundschaft zweier Männer, die jede Mi¬
nute bereit waren, das Leben füreinander einzu¬
setzen. Es erinnerte sie dunkel an die Helden alter
Sagen.

Und plötzlich dachte sie, weshalb wohl Hans
Mackenrodtkeinen Freund hatte. Das war ihr
noch nie aufgefallen, jedenfalls hatte sie noch nie
darüber nachgedacht. Jetzt fühlte sie ein leises
Bedauern, denn sie hatte das Empfinden, daß es
ein Mangel sei, wenn ein Mann keinen Freund
hatte, für den er jeden Augenblick einzutretenbe¬
reit war.

Als sie aber merkte, daß sie unwillkürlichin eine
kritische Betrachtungihres Verlobten zu verfallen
drohte, brach sie erschreckt diesen Gedanken ah.

Um Gottes willen, was war denn das?
Es wurde ihr mit einem Male bewußt, daß ihr

Eintreten für Hartwig und Hagedorn auch zu ganz
persönlichen Konsequenzen führen mußte: Sie war
verlobt, sie war noch dazu mit einem Staatsanwalt
verlobt, und dieser Staatsanwalt leitete das Er¬
mittlungsverfahren gegen den Mann. der Hage¬
dorn niedergeschossen hatte, und hatte außerdem
gegen Hagedorndie Vollstreckung des Hafthefehls
wegen Raubmordversuchsveranlaßt.

Als sie nach einer Stunde am Hansaplatzdie
Straßenbahn verließ, war sie entschlossen, ihrem
Verlobten doch zu sagen, daß sie einen Jugend¬
freund wiedergetroffenhatte, aber sie war sich
nicht darüber klar, wann sie es ihm sagen wollte.

Vor der Haustür sah Regine auf die Uhr, es
konnte sein, daß die Mutter noch nicht aufgestandenwar.

„Verzeihung", sagte jemand hinter ihr. Regine
drehte sich um und sah erstaunt und mit einem
leisen Erschrecken in das Gesicht der jungen Dame
aus dem Krankenhaus. Jetzt schien ihr dieses Ge¬
sicht mit einem Male weniger sympathisch.

„Bitte", sagte Regine und hob ein hißchen un¬
willig die Augenbrauen.

Ehrfurcht, Treue, Gewissenhaftigkeit, Fleiß,
Aufopferung, Glaube, Unterordnung unter
das Höhere — alle Tugenden sind ewige
Forderungen an uns, die wir in den wechseln¬
den Formen des geschichtlichen Lebens immer
neu erfüllen müssen.

Paul Ernst

„Kann ich Sie nur einen Augenblick sprechen?
Ich möchte Sie gern etwas fragen."

„Ich habe sehr wenig Zeit". Regine blickte wie¬
der auf ihre Uhr. „Nur einen Augenblick, bitte."

Der warme bittende Ton der Stimme ver¬
scheuchte Regines Mißtrauen, sie nickte gewährend
und betrachteteaufmerksam das frische Gesicht vorsich.

„Ich sah vorhin, wie Sie im Krankenhaus aus
dem Zimmer zwölf kamen. Mir selbst wurde von
dem Arzt der Zutritt zu dem Patienten auf die¬
sem Zimmer verweigert. Ich weiß nicht, mit
welcherBerechtigungIhnen der Zutritt erlaubt
wurde, das will ich auch nicht fragen, vielleicht
sind Sie eine Schwester des Patienten. Jedenfalls
scheinen Sie ihn doch ungehindertbesuchen zu dür¬
fen. Deshalb möchte ich Sie gern fragen, ob Sie
mir nicht unter irgendeinemVorwandeeine Unter¬
redung mit dem Hzrrn ermöglichenkönnen. Es
wird doch mit Ihrer Fürsprache—"

„Nein", unterbrachsie Regine schnell, „das geht
nicht, das ist ganz ausgeschlossen."

„So? Das ist schlimm." Es klang sehr mutlos.
„Wer sind Sie denn?" fragte Regine teils aus

Neugier und teils aus Mitleid.
„Ein Name tut eigentlich nichts zur Sache,

wenn es sich um ein Menschenleben handelt. Aber
wenn Sie glauben, mehr Vertrauen zu mir zu
haben, will ich meinen Namen nennen. Ich heiß«
Anne Mylius und studiere hier an der Technischen
Hochschule."

Regine, die sich durchschaut sah. wurde ein wenig
verlegen. „Ich muß Ihnen leider nochmals sagen,
daß ich wirklich nichts für Sie tun kann. Es wäre
vielleichtgesternoder noch heute morgen möglich
gewesen, aber heute mittag ist dem Krankenhaus
mitgeteilt worden, daß gegen den Mann ein Haft¬
befehl schwebt."

„Oh Gott", sagte Anne unwillkürlich „Und
was wird nun mit ihm?"

(Fortsetzung folgt)
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II-
Bei der Verwendung von Vaumbändern muß

ganz besonders späteres Einschneiden und Ein¬
wachsen vermieden werden . Wie oft kann man
beobachten , daß solche Baumbänder in geradezu
unsinniger Weise angelegt werden . Statt den
Baum zu schützen, tragen sie dazu bei , ihn mög¬
lichst bald durch Einschnürung seiner wichtigsten
Lebensvorgänge ins Jenseits zu befördern . Und
noch eine kurze Bemerkung : Grundsätzlich sollte
man niemals Baumdenkmale , abgesehen von
einigen Ausnahmen , in künstliche Formen
schneiden, man lasse ihnen den natürlichen
Wuchs , denn gerade durch ihre Natürlichkeit wird
meines Trachtens der Wert des Naturdenkmals
erhöht . Kommt dann noch ein „freier Stand"
solcher Bäume hinzu , dann sind solche Natur¬
schöpfungen wahrhaft ehrfurchtgebieteno.

Zur Kronenpflege gehört noch die Behandlung
der Wunden und Astlöcher . Wir können uns
hierbei an die Maßnahmen halten , die im Obst¬
bau gebräuchlich sind. Hierüber folgendes:

Schon in der Jugend fügen Rindenwunden dem
Baum großen Schaden zu. Wunden , die nicht
bedeckt werden , find stets eine Gefahr für den
Baum . Offenes Holz fällt Vaumschwämmen,
Fäulnispilzen usw . anheim . Es dauert sehr lange,
bis der Baum seine Wunden aus eigener Kraft
und ohne unsere Hilfe schließt ! Nach der Art der
Verletzung — ob Holz - oder Rindenwunden —
richtet sich die Behandlung . Wenn Holz freigelegt
wurde , so bestreichen wir die Wunde mit Teer.
Ist eine Rindenverletzung zu behandeln , so ist
zu untersuchen , ob diese frisch oder alt ist. Bei
einer frischen Verletzung können wir auf die Mit¬
hilfe des Baumes selbst rechnen . Wir schneiden
die Rinde so weit fort , bis wir auf unbeschädigte
und ungelöste Rindenteile kommen , säubern die
Wunde und legen eine Salbe von Lehm , reinem
Kuhdung und Holzasche darüber . Um die Salbe
zu halten und den Baum zu sparsamem Ver¬
brauch der Wundmasse zu zwingen , legen wir
einen festen Verband aus Leinwand oder Jute
darüber , gegebenenfalls mit einigen Holzschienen.
Durch den Druck schiebt sich die Wundmasse dünn
und wert über die Wunde ; ohne Druck aber gibt
es schmale, dicke Wülste , krebsartige Wucherungen!
Ist der Verband länger als ein Jahr notwendig
— richtig behandelte Wunden heilen oft in einem
Jahr , wozu sonst fünf und mehr Jahre nötig
sind —, so lege man einen neuen Verband an , da
sich unter den alten Verbänden gern allerlei
Schädlinge festsetzen. Beobachtet man , daß die
Wundmasse zur Ueberwallunq der Wunde im
Wachstum nachläßt oder zum Stillstand gekommen
ist, so kann man durch Anschneiden des äußeren
Randes der Wundmasse das Wachstum wieder
fördern und dieses Verfahren unter Umständen
auch wiederholen , bis die Wunde ganz geschlossen
ist ! Bei der Anwendung von Teer beachte , man,
daß dieser eher hemmend auf das Wachstum der
lleberwallungsmasse einwirkt . Er tötet ja auch die
betroffenen Holzteile , verhindert aber durch seine
„Imprägnierung " — und deswegen wenden wir
ihn bei großen Wunden an — das Eindringen
schädlicher Pilze , vor allem der so sehr gefurchtsten
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disotria . Kleinere Wunden mit wenigen Zenti¬
metern Durchmesser brauchen überhaupt nicht
„behandelt " zu werden.

Die Astlöcher sind. wie auch hohlgewordene
Bäume , das Zeichen einer mangelhaften Baum¬
pflege und entstehen sehr häufig durch unter¬
lassene Wundbehandlung unter Einwirkung von
Regen , Höhlenbrütern usw . Werden sie nicht
richtig behandelt , so kann der betroffene Baum
daran zugrunde gehen . Wir säubern also das
Loch, schneiden es so weit wie möglich bis aus
das gesunde Gewebe zurück unter Benutzung
geeigneter Geräte (z. B . Wundenkratzer usw .) und
füllen es , nachdem es mit Teer ausgestrichen
wurde , mit Zementmörtel aus . Das Ausfüllen
(Plombieren ) der Astlöcher soll vor allem das
Eindringen von Regenwasser verhüten , besonders
wenn die Astlöcher nach abwärts liegen , was
meistens der Fall ist.

Hohlgewordene Bäume können durch „Aus¬
mauern " noch sehr lange erhalten werden , auch
wenn sie noch so alt , aber sonst noch lebensfähig
sind, d. h . noch gesundes Holz entwickeln . Sie
werden zunächst gründlich gereinigt , mit Teer
ausgestrichen und gründlich mit Steinen und
Mauermörtel ausgefüllt , und zwar derart , daß
das Wasser durch Ableitung nicht mehr zwischen
Holz und künstliche Füllung eindringen kann . Wir
verhüten dadurch ein weiteres Faulen des Holzes,
geben dem Baum einen festen Halt zurück und
verhüten insbesondere auch. daß große und kleine
Kinder in einer solchen Höhlung einen Backofen
entdecken, in dem man „Feuerchen " anmachen
kann ! Alte und berühmte Parke wissen davon
zu berichten , wie lange man solche Baumdenkmale
am Leben erhalten kann.

Frostschäden kommen bei alten Bäumen,
besonders auch bei oberflächlich verlaufenden
Wurzeln vor . Sterben nur einzelne Teile ab,
dann kann der Baum bei richtiger Behandlung,
wie geschildert , sehr wohl noch am Leben erhalten
werden.

Es ist selbstverständlich , daß man alle diese
Pflegearbeiten möglichst zur Zeit der größten
„Saftruhe " der Bäume ausführen sollte . Wenn
z. V . der Ahorn im Rheinland schon von Mitte
Januar an zu „bluten " beginnt , dann sollte man
vor diesem Termin die Arbeiten , besonders wenn
es sich um das Entfernen von Achten handelt,
erledigt haben . Im übrigen gelte auch hier der
Grundsatz : nicht wann man , sondern wie man
eine gärtnerische Arbeit ausführt , ist in den aller¬
meisten Fällen entscheidend für den Erfolg.

Zur Stammpflege möchte ich noch anfügen , daß
der Stamm eines Baudenkmals kein Wegweiser,
keine Plakatsäule , auch kein Earderobenhalter
oder dergl . ist. Also man unterlasse das „liebe¬
volle " Einschlagen von Nägeln , Eisenkrampen
usw ., wie man es häufig beobachten kann . Man
kann auch gewiß nicht behaupten , daß große
Plakate aus Papier oder gar noch aus Blech
eine Zierde des Baumes bedeuten . Sie sind auch
keine Bedürfnisanstalt , und der Mensch sollte sich
doch in diesem Falle von den Hunden mit der
Dreibeinstellung unterscheiden!

Nun ein paar Worte über die Pflege der
Wurzelkrone . Mancher wird vielleicht denken:
Kann man denn auch dafür etwas tun ? Aber
selbstverständlich , und jeder , der sich nur ein
wenig mit den Lebensvorgängen , insbesondere
der Ernährung der Bäume beschäftigt hat , weiß,
wie stark die Wechselbeziehungen zwischen den
oberirdischen Teilen , in diesem Falle der Krone,
einerseits und den Wurzeln andererseits , sind,
wird verstehen , daß wir auch hierbei unser Mög¬
lichstes bezüglich der Wurzelpflege tun sollen.

Von dem Standort des Baumes sind natürlich
unsere Arbeiten sehr abhängig — ganz besonders
wichtig bei der Zuleitung des Bodenwassers.
Dafür ein Beispiel : Eine prachtvolle alte Dorf¬
linde stand an einem nicht weit entfernten
offenen Wassergraben , der infolge einer „fort¬
schreitenden Kultur " in einen geschlossenen,
wasserundurchlässigen Kanal verwandelt wurde.
Die Wirkung der Fortnähme dieser natürlichen
Wasserauelle zeigte sich gar bald im Rückgang der
bis dahin gefunden Baumkrone . Dadurch starb
eine ganze Anzahl der Aeste ab . die ganz mit den
roten Pusteln der dlsetrio besetzt waren . Also
man nehme solchen Naturdenkmalen nach Mög¬
lichkeit nickt die natürliche Wasserversorgung.
Daß man bei Evdarbeiten . Kanalisationen usw.

Kakcftlögs ftlr eisn Kleingärtner

Die EQrtenQrkeiten im März
Im März beginnen im Obstgarten  die Neu-

pflanzungen und Frühjahrsveredelungen . Natür¬
lich sind diese Arbeiten vom Witterungsverlauf
abhängig , der in diesem Winter so sehr von der
Regel abgewichen ist. Die Frühjahrspflan-
zung  der Obstbäume wird in vielen Fällen vor¬
gezogen , für feuchte Bodenverhältnisse ist sie stets
zu empfehlen . Besondere Aprikosen und Pfirsiche
mit ihren besonderen Ansprüchen werden besser
nur im Frühjahr gepflanzt , sobald der Boden gut
abgetrocknet und erwärmt ist. Für die Früh¬
jahrsveredelung  werden die benötigten
Edelreiser , soweit man sie nicht im Herbst selbst
gewonnen hat , von zuverlässigen Baumschulen be¬
zogen . Das Veredeln ist ein Kapitel für sich, über
das man sich gut unterrichten soll, bevor man
herangeht . Für kleinere Gärten sind weniger stark
wachsende Vaumformen vorzuziehen , also Busch-
baum , Pyramide , Schnurbaum usw ., Mittelstämme
und Hochstämme benötigen größeren Raum . Ileber-
haupt soll man sich hüten , die Pflanzenabstände
zu eng zu wählen , da sich das später beim Aus¬
breiten der Kröne für die Fruchtentwicklung un¬
günstig auswirkt . Unsere beliebteste und wert¬
vollste Obstart ist der Apfel,  der zudem an Bo¬
den und Lage verhältnismäßig geringe Ansprüche
stellt . Birnen  sind ebenfalls sehr geschätzt, mei¬
stens aber nicht so haltbar wie der Apfel ; der
Birnbaum braucht als Tiefwurzler einen tief¬
gründigen , nahrhaften Boden . Kirschen  sind
nicht sehr wählerisch in den Bodenanfprüchen , freie
Lage sowie tiefgründiger , kalkhaltiger Boden sind
am günstigsten . Pflaumen  brauchen zu gutem
Gedeihen feuchten Boden , selbst in nasser Lage
sind noch manche Pflaumensorten zu verwenden.
Das Veerenobst  kann sowohl im Frühjahr als
auch im Herbst gepflanzt werden , bei den Wein¬
reben wird die Frühjahrspflanzung bevorzugt.

Nach dem „Saatkalender " beginnen im Ge¬
müsegarten  die ersten freien Aussaaten , so¬
bald die Witterung es gestattet . Verfrühte Aus¬
saat kann später meistens nicht wieder gutgemacht
werden . Als allgemeine Aussaatregeln sind zu be¬
achten : gut vorbereiteter , feucht gehaltener Boden,

genügend weite Pflanzweise , Schutzbedeckung des
Samens gegen Vogelfraß bis zum Auslaufen.
Junge Pflanzen aus den Frühbeeten ufw . werden
vor dem Verpflanzen pikiert oder aufgeteilt , damit
sie kräftig werden . Topfaussaaten (Gurken und
Kürbis ) werden mit Ballen verpflanzt , ebenso
Tomatensämlinge , diese aber erst im April . Früh¬
kartoffeln können unter günstigen Verhältnissen
ebenfalls gelegt werden . Soweit als möglich wird
man diese ersten Pflanzungen in günstiger , wind-
geschützter Lage vornehmen , wo der Bodenfrost
nicht so stark zur Wirkung kommt . Im März
können folgende Gemllsefrühsorten ausgesät wer¬
den : die meisten Kohlarten , Erbsen und Puff¬
bohnen , Mohrrüben , Schwarzwurzeln , Salat , Ra-
dies , Sellerie , Spinat , sowie Zwiebeln , ferner
zahlreiche Küchenkräuter . Bei den meisten Gemüse-
sorten finden später nach Bedarf Folgesaaten statt,
auch das Vorkultivieren wird wiederholt . Zu be¬
grüßen ist die kürzlich erfolgte Anordnung des
Reichsnährstandes , wonach die Sortenzahl beim
Gemüse wesentlich eingeschränkt wird . Neue Sor¬
ten werden nur noch freigegeben , wenn der wirt¬
schaftliche Wert festgestellt ist. Vom 1. August 1937
ah darf nur noch anerkanntes Eemüsesaatgut in
den Verkehr gebracht werden.

Im Ziergarten  können die ersten Früh-
jahrsblüher unter den Blumen , Primeln , Krokus,
Stiefmütterchen , Vergißmeinnicht , von den An¬
zuchtbeeten auf die Freiflächen gebracht werden,
Schneeglöckchen blühen dort bereits , trotz Schnee
und Kälte . Mit dem freien Aussäen der Sommer¬
blumen kann bei trockener Witterung begonnen
werden , empfindlichere Sorten werden im Mist¬
beet ausgesät . Die draußen überwinterten Blu¬
menzwiebeln werden allmählich von der Schutz¬
decke befreit und gegen Nachtfröste leicht geschützt
Aus dem Ucberwinterungsraum werden die
Pflanzen an die Luft gebracht und gesäubert , die
Zimmerpflanzen werden umgepflan ' k die Dahlien
und sonstige Blumenknollcn pflanzbercit gehalten
Auch die Frostschutzmittel der Staudenbeete sowie
der Rosenhochstämme können allmählich gelockert
werden , die niedrigen Rosen werden beschnitten.

in der Nähe solcher Bäume wenigstens die starken
Wurzeln schonen sollte , ist eine Selbstverständ¬
lichkeit ! Ist ein Entfernen nicht zu vermeiden,
dann müssen die Wurzelwunden bzw . Schnitte so
ausgeführt und beschaffen sein , daß eine möglichst
baldige Vernarbung , genau wie bei den Wunden
in der Baumkrone , möglich ist. Dazu gehört ein
glatter und möglichst kleiner Querschnitt mit
einem scharfen Messer ! Wurzelwunden , die durch
das Abhauen mit einer Hacke oder einem sonstigen
stumpfen Gegenstand hervorgerufen sind, können
niemals schnell und gut verheilen , sie müssen also
„nachgeschnitten " werden . Wenn möglich , sollte
man bei starken Wurzelverlusten durch eine sach¬
gemäße Verringerung der Baumkrone einen Aus¬
gleich zwischen Krone und Wurzeln schaffen!

Eine künstliche Bewässerung ist in den seltensten
Fällen möglich und der Erfolg , auch sehr zweifel¬
haft ! Denn die Wirkung hängt davon ab , daß
das künstlich zugeführte Wasser in genügender
Menge auch dorthin gelangt , wo aufnahmefähige
Wurzeln vorhanden sind. Kann man diese Wur¬
zeln feststellen ? Kaum ! Beim Obstbaum und
auch sonst sprechen wir in Verbindung hiermit
von der sogenannten Kronentraufe , die uns einen
kleinen Anhalt dabei geben kann . Ist aber der
Standort des Baumes so, daß wir den gesunden,
aufnahmefähigen Wurzeln Wasser zuführen kön¬
nen , dann sollte man es unter allen Umständen
tun . Je mehr Wasser wir dabei zuführen können,
um so besser ist es , denn es ist ja wohl genügend
bekannt , wie ungeheuer groß der Wasserverbrauch
eines alten , großen Baumes ist.

Eine Düngung kann bei alten Vaumriefen in
den seltensten Fällen einen Sinn haben . Zur
Förderung des Wachstums junger Bäume ist eine
sachgemäße , nicht übertriebene , der Baumart ent¬
sprechende Düngung durchaus zu empfehlen.

Die Luftzufuhr zu den Wurzeln sollte man auch
nie ganz unterbinden.

Zum Schluß noch einiges über die Ergänzung
und Nachpflanzung von Vaumdenkmalen . Es
dürfte bei Einzelbäumen , wenn die örtlichen
Raumverhältnisse es irgendwie gestatten und der
„gute Wille " vorhanden ist, nicht schwer sein , in
unmittelbarer Nachbarschaft einen neuen Baum
beizeiten zu pflanzen . Viel schwieriger ist es
schon bei Baumgruppen , die zu zwei bis drei
Stämmen zusammenstehen . Man muß dabei unter
allen Umständen beachten , daß ein junger Baum,
wenn er sich zu einem Naturdenkmal entwickeln
soll, einen möglichst freien Stand bekommen muß!
Wir wollen nicht nur den Baumbestand unserer
Vorfahren übernehmen und durch richtige Pflege
erhalten , sondern ihn auch durch junge , wüchsige
Bäume ersetzen. So erfüllen wir den zukünftigen
Geschlechtern und den Ansprüchen der Heimat-
pflege gegenüber unsere Pflicht.

Der Weltgeflilgelkongrep
In der Zeit vom 24. Juli bis 2. August findet

in Deutschland der 6. Weltgeflügelkon¬
greß  statt , zu dem aus allen Gegenden der Welt
die Wissenschaftler und Praktiker des Geflügels
und der Kleintiere in Leipzig und Berlin zu¬
sammenkommen , um ihre Erkenntnisse und Erfah¬
rungen , die sie in den letzten drei Jahren — seit
dem 5. Weltgeflügelkongreß in Italien — gesam¬
melt haben , auszutauschen . Bisher haben schon
28 ausländische Staaten  ihre Beteili¬
gung zugesagt ; es steht aber zu erwarten , daß sich
ihre Zahl noch weiter vermehren  wird . Als
Hauptplatz für die Kongreßveranstaltung ist der
monumentale Bau der Deutschen Bücherei in Leip¬
zig ausersehen , wie Leipzig während dieses Kon¬
gresses als Veranstaltungsort überhaupt im
Vordergrund steht . Denn gleichzeitig mit diesen
wissenschaftlichen Arbeiten findet auf dem Messe¬
gelände eine große internationaleAus-
stellung  von Geflügel , Kaninchen und Jn-
dustrieerzeugnissen für die Kleintierzucht statt , die
nicht nur mit den lebenden Tieren aus aller
Herren Länder beschickt sein wird , sondern auf der
auch die praktischen und wissenschaftlichen Arbeiten
und Forschungen jedes einzelnen Landes darge¬
stellt werden . Diese Schau dürfte also während
dieser Zeit ein besonderer Anziehungspunkt für
alle Geflügel - und Kleintierzüchter und -Halter
bilden . Welch große Bedeutung dem Kongreß zu¬
kommt , geht schon daraus hervor , daß vier deutsche
Reichsminister — R . Walther Darre , Frhr . v.
Neurath , Dr . Frick und Dr . Ruft — das Pro¬
tektorat übernommen haben . Für die Beschickung
der Ausstellung mit lebenden Tieren vom Aus-
lande mußten besondere oeterinärpolizei-
liche Anordnungen  erlassen werden . Zum
besseren Verständnis der verschiedenen Reden wird
eine llebertragungsanlage geschaffen , die jeden
Vortrag sofort in fünf verschiedenen Sprachen
(deutsch , englisch , französisch , italienisch und spa¬
nisch) überträgt . Mehrere Staaten veranstalten
schon jetzt große Vorschauen zu dem Zwecke, die
besten Tiere ihres Landes herauszufinden , um sie
dann in Leipzig zur Schau zu stellen . Denn hier
wird zum ersten Male der Internationale
Siegerpreis  vergeben , der auf wirtschaft¬
lichem Gebiet in dieser Form bisher einzig da¬
steht und in Zukunft von außerordentlicher Be¬
deutung zu werden verspricht . Außer dem wissen¬
schaftlichen und wirtschaftlichen Wert kommt diesem
Weltkongreß aber noch eine andere Aufgabe zu
und zwar die , den ausländischen Delegierten , die
sich schon in großer Zahl angemeldet haben , den
friedlichen Aufbauwillen des deutschen Volkes zu
zeigen . 2m Anschluß an die Leipziger Tagung wird
nämlich eine Fahrt durch ganz Deutschland ver¬
anstaltet , die naturgemäß zuerst der Besichtigung
der Kleintierzuchtbetriebe und der Schönheiten un¬
seres Vaterlandes dient , gleichzeitig aber allen
einen Einblick in die deutsche Wirtschaft geben
und sie von der Lebenskraft des deutschen Volkes
überzeugen soll. T . 8.

Jur Kultur clsr Racliescksn
Bei der Landkultur der Radieschen ist mancher¬

lei zu beachten . Man säe erstens breitwürfig . Man
sorge zweitens dafür , daß die Erde der Radies-
chenbeete ganz locker ist. Je lockerer der Boden
ist, um so weniger werden die Knollen holzig.
Man säe nie tiefer als höchstens 2 ein . Bei der
Ernte warte man nicht auf große Knollen , denn
die halbausgewachsenen haben den besten Ge¬
schmack. Man gebe den Radieschen reichlich Wasser
Man säe während der heißen Monate keine Ra¬
dieschen , sondern nur von März bis Mai und
im September . Endlich achte man darauf , kurz-
laubi .v Sorten zu wählen.
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^nfruclsttlJOre Dkstküume
Die Ursachen der Unfruchtbarkeit unserer Obst¬

bäume können sehr verschiedener Art sein . Sie
müssen von Fall zu Fall eingehend untersucht
werden , bevor die geeigneten Mittel zu ihrer Be¬
hebung in Anwendung kommen . Grundbedingung
für befriedigende Fruchbärkeit unserer Obstbäume
bleibt in allen Fällen gute Pflege  und richtige
Ernährung  der Bäume . Sind für Klima und
Boden geeignete Sorten in gesunden Bäumen an¬
gepflanzt worden , so wird bei guter Pflege die
Fruchtbarkeit einsetzen , wenn eben die Bäume das
Tragbarkeitsalter  erreicht haben . Auf
dieses muß der Pflanzer warten und es bleibt
wohl zu beachten , daß der Fruchtbarkeitseintritt
unserer Obstsorten und die Fruchtbarkeit selbst
unterschiedlich sind und stark voneinander ab¬
weichen.

Wenn ein Klarapfel , Charlamowsky oder Lord
Grosvenor , als Hochstamm angepflanzt , bereits
zentnerweise Früchte geliefert hat , dann beginnt
erst die Fruchtbarkeit des Eravensteiners , des
Schöner von Boskop oder .der Harberts Renette,
die zu gleicher Zeit in gleicher Vaumform ange¬
pflanzt wurden , einzusetzen . Es gibt eben Sorten,
die unsere Geduld auf eine harte Probe stellen,
die ein Jahrzehnt und länger auf ihre Tragbar-
keit warten lassen und eben deshalb muß man
die Sorten , die im Garten stehen , kennen,  ehe
man sich ein Urteil über sie erlauben , von Trag-
freudigkeit oder Tragfaulheit sprechen kann.

Ist die Sorte von Haus aus ein später oder
gar fauler Träger und will man nicht länger auf
die Fruchtbarkeit des Baumes warten , so ist das
einfachste und rascheste Mittel zur Nutzbarmachung
seine llmveredlung  mit einer anerkannt
fruchtbaren , früh und willig tragenden Sorte . Die
Umpfropfung , im Frühjahr vorgenommen , wird
bald und sicher zu guten Erfolgen führen , wenn
der Baum nur gesund und wüchsig ist, um die
Arbeit zu lohnen.

Nicht selten ist die Unfruchtbarkeit eines Obst¬
baumes auf fehlerhafte Düngung  zurück¬
zuführen . Ist ein Baum mit stickstoffhaltigen Dün¬
gern einseitig ernährt und überdüngt worden , so
treibt er stark ins Holz und zeigt keine oder nur
geringe Fruchtbarkeit . Zum Ausgleich der falschen
Ernährung sind dann dem Baum entsprechende
Kali -, Phosphor - und Kalkdüngungen zu geben,
auch hat sich der Schnitt der Krone auf das not¬
wendigste zu beschränken , auf ihre Auslich-
tung,  nicht aber auf Rllckschnitt der Aeste.

In vielen , wenn nicht in den meisten Fällen
dürfte nämlich die Unfruchtbarkeit eines Obst¬
baumes auf falschen , allzu Itarken Schnitt
zurückzuführen sein. Mit Messer und Säge wird
von unkundiger Hand nur zu oft unglaublich
liederlich und leichtfertig gearbeitet . Leute , die
vom Baumschnitt keine Ahnung Haben , sollten döch
die Finger davon lasten , ehe sie Bäume verstüm¬
meln . Es ist viel besser, etwas weniger als zN
stark zu schneiden. Je stärker eine Krone beschnit¬
ten und zurückgenommen wird , desto mehr wird
die Trieblust des Baumes gereizt , desto länger
läßt die Fruchtbarkeit auf sich warten . Mäßiger
Schnitt begünstigt die Fruchtbarkeit des Baumes,
starker hemmt und unterbindet sie. Die Mittel¬
linie im Baumschnitt , das verständige Maßhalten
ist der beste Weg zum Erfolg.

Es gibt noch weitere Ursachen , welche die Un¬
fruchtbarkeit der Obstbäume herbeiführen können.
Undurchlässige Bodenschichten , stagnierende Boden¬
nässe sind sehr fruchtbarkeitshemmend . Bei
Zw e r g 0 b st b ä u m e n ist die Unfruchtbarkeits¬
ursache nicht selten die zu tiefe  Pflanzung . Die
Zwergbäume , zu tief gepflanzt , bilden aus dem
Edelstamm Wurzeln , die schwachwüchsige Wurzel
der ursprünglichen Unterlage wird abgestoßen und
der Baum treibt nun , von stärkeren Wurzeln aus
dem Edelstamm ernährt , kräftig ins Holz , trägt
spät und spärlich.

Zwergobstbäume dürfen nie zu tief gepflanzt
werden , immer muß die Veredelungsstelle am
Wurzelhals über dem Boden , also von Erde un¬
bedeckt bleiben.

Unfruchtbarkeit unserer Obstbäume kann in ein¬
zelnen Jahren auch durch Witterungsein¬
flüsse  bewirkt worden sein. Fällt in die offene
Baumblüte ein Spätfrost,  gibt es kein oder
nur wenig Obst . Höheren Gewalten steht der Obst¬
züchter machtlos gegenüber.

Wer die Unannehmlichkeiten , die unfruchtbare
Obstbäume dem Gartenbesitzer bereiten können,
nach Möglichkeit zu vermeiden suchen will , der
pflanze nur bekannt dankbare , für Lage und Bo¬
den geeignete Obstsorten an , pflanze nicht zu eng,
noch zu tief und gebe seinen Bäumen die richtige
Pflege und Ernährung . Wird dann noch der
Schädlingsbekämpfung  die größte Auf¬
merksamkeit geschenkt, so sind von vornherein alle
Vorbedingungen zur guten Fruchtbarkeit unserer
Obstbäume gesichert und die Klage über Unfrucht¬
barkeit wird mehr und mehr verstummen . Tr.

GeflugelfultertrLge
Wenn bei einem größeren Hllhnerbestand der

schwebende Futtertrog Nicht mehr in Frage
kommt , wird man sich einen anderen praktischen
Trog für das Eeflügelfutter anfertigen . Je grö¬
ßer der Eeflllgelbestand ist, desto aufmerksamer
müssen Fütterung und Pflege des Geflügels aus¬
geübt werden . Vorbeugen gegen Krankheiten ist
besser als heilen.

Die vielfach im Gebrauch befindlichen offenen
Futterkisten haben mancherlei Nachteile . Einmal
kann das Futter von den Tieren herausgeschleu¬
dert werden , zum andern können die Tiere in
den Trog Hineintreten und das Futter beschmutzen.
Beides wirkt sich nachteilig auf die Geflügelhal¬
tung aus.

Der Kleintierhalter kann sich nun aus solchen
Kästen mit einfachen Mitteln brauchbare Geräte
schaffen. Als praktische Schutzmaßnahme hat es
sich schon erwiesen , wenn der Rand des Futter¬
troges mit nach innen überstehenden Leisten ver¬
sehen wurde , wodurch ein Herausschleudern des
Futters vermieden wird . Ein solcher Trog wird
sich besonders für Enten und Gänse eignen . Für
Hühner wird der Futtertrog zweckmäßig mil
einem Drahtgeflecht abgedeckt . Eine andere Art
ist das Aufnageln von schmalen Leisten in gleich¬
mäßigen Abständen von 5 bis 7 cm. Auch hier¬
durch wird ein Verunreinigen des Futters durch
die Tiere vermieden.

Derartige Futtergeräte sollten in jedem Ee-
flügelhof anzutreffen sein . Das Futter darf nicht
mehr in alten Töpfen . Kübeln . Eimern und offe¬
nen Kisten den Tieren hingestellt werden . Es ver¬
schmutzt, verdirbt und verursacht Krankheiten

wenn es aus diesen ungeeigneten Behältern her-
ausgescharrt und später gefressen wird . Das neue
Tierschutzgesetz verlangt Sauberkeit , auch in der
Fütterung unserer Haustiere . Tranvrsd.

^ l ' lsoksr,  Lrswsn
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